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’ 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Sonntag den 12. 


— an icht worden 


Zur Ausſtandsbewegung. 

Die Ausſtaudsbewegung zieht immer 
weitere Kreiſe; in den Vereinigten Staaten, 
in Frankreich und der Schweiz treten ge— 
ſchloſſene Arbeiterkorporationen auf und 
proklamiren den Streik, während die Maſſen 
der Arbeiter theilweiſe noch zandern, den 
Weiſungen ihrer Führer zu folgen und das 
ſichere Brot für ungewiſſe Verſprechungen 
aufzugeben. In dem franzöſiſchen Ausſtands⸗ 
gebiet rüſten ſich die arbeitswilligen Berg⸗ 
lente ſogar, um den Streikluſtigen Widerſtand 
mit Waffengewalt entgegenzuſetzen, falls dieſe 
verſuchen ſollten, ſie an der Arbeit zu 
hindern. Wie nämlich aus Valenciennes ge- 
meldet wird, hat dort das Syndikat der⸗ 
jenigen Grubenarbeiter, welche die Arbeit 
ſortſetzen wollen, (genannt das „gelbe 
Syndikat“ im Gegeuſatz zu dem „rothen 
Syndikat“, welches für den Ausſtand iſt und 
die „Gelben“ zur Betheiligung an dem Aus⸗ 
ſtande zwingen will) au jede ſeiner Sektionen 
20 Revolver und 1000 Patronen vertheilt 
und dabei empfohlen, nur im Juuern der 
Häuſer von den Waffen Gebrauch zu 
machen. Das Syndikat hat ferner be⸗ 
ſchloſſeu, einen nächtlichen Patronillendienſt 


u organiſiren. 
e In — franzöſiſchen Gruben⸗ 
arbeiterausſtand iſt der Beſchluß, am Donners⸗ 
tag früh die Arbeit niederzulegen, nach 
neueren Meldungen noch keineswegs überall 
zur Ausführung gelangt. In Anzin feiern 
von 14000 Grubenarbeitern nur 2800. 
Von 6000 Grubenarbeitern iſt eine Petition 
zugunſten der Fort⸗ 
. der Arbeit. In Montceau⸗les⸗Mines 
f erte die Arbeit bis nachmittags 5 Uhr 
u dem ganzen Kohlengrubeubezirke fort. — 
ach einem am Freitag in Paris einge⸗ 
troffenen Bericht erſtreckt ſich der General⸗ 
ausſtand der Bergarbeiter bisher über die 
Kohleureviere des Departements Pas de 
Calais und einen kleinen Theil des 
Departements Nord, ferner auf die Depar⸗ 
tements Loire, Haute-Loire, Gard und Tarn. 
In Monteean les Mines und Decazeville 
wird weiter gearbeitet. Das ſogenannte 
„gelbe“ Syndikat dieſer Gegend erklärt, es 


SZwiſchen Lieb' und Pflicht. 


5 imer. 
Novelle von K 9 werb 


(40. Fortſetzung.) 

Die vielen Freiſtunden, die Ihnen dabei 
bleiben, füllen Sie mit Handarbeiten aus, 
die ich Ihnen geben werde. Dann wüuſche 
ich noch, daß Sie bei den Soireen ſerviren 
und für die Bequemlichkeit meiner Gäſte 
ſorgen. Wenn Sie ihre Zeit wohl berechnen 
und alles gut einrichten, werden noch Muße⸗ 
. wo für Sie bleiben.“ 

te lauge Rede war beendet, erſchöpft 
ſauk die Gnädige zurück und a 
‚eine leiſe Handbewegung gegen Eliſabeth, 
Dum Zeichen, daß dieſe nun gehen könne. 
8 Schon wollte fie ſich entfernen, als ſich 
Grau von Wattenberg näherte uud, zu feiner 
Güte hhabendet, ſagte: „Willſt Du nicht die 


vorstellen gen und mich der jungen Dame 


ie A 
tpümlicher Blige 
brauen Augen. 


te ſah müde auf. Ein eigen⸗ 
zuckte aus den kalten, ſtahl⸗ 


Ach ſo, ich v 

te 7 ergaß. je 
2 fie in nachläſſigem 55 19 8 
junge Mädchen gewendet, hinzu. 


it einer höflichen 
err vo : ; 
— u Wattenberg 


1 


„Verbeugung trat 
näher an Eliſabeth 


Autan dall hat wahrſcheinlich bei 
Obhut ne n die Sie freundlichſt in 
vergeſſen. Es in das 


Weſen, welches 


eins zu erwähnen 
das ein kleines hilfloſes 
| Er Re Theilnahme bes 
ne meiner Schweſter. Der 
Mee 3 (wenn, übrigens 
zuweilen dert wenig. Wenn Sie 
diſeuiſſe ache . 


ihm ſehen und auf ſeine Be⸗ 
würde np eine croge Fräulein Linſing, fo 


eruhignng für mich ſein.“ 


ſei entſchloſſen, unter allen Umſtänden die 
Arbeit fortzuſetzen. — In dem von dem 
Ausſchuß des Bergarbeiterverbandes an den 
Miniſterpräſidenten Combes gerichteten 
Schreiben wird die Hoffuung ausgeſprochen, 
daß Combes feine Autorität geltend machen 
werde, um den Verein der Kohlengewerke 
zu einer kontradiktoriſchen Verhandlung zu 
veranlaffen und jo dem Konflikte ein Ende 
zu machen. Bei dieſen Verhandlungen möge 
die Regierung zugleich mit den Arbeitern 
vertreten ſein. Ferner hat der Ausſchuß des 
Bergarbeiterverbandes ein Schreiben au den 
Vorſtand des Vereins der Kohlengewerke 
gerichtet, in welchem das Erſuchen geſtellt 
wird, letzterer möge mit den Arbeitern die 
Fragen bezüglich der Lohnverhältniſſe und 
der Organiſirung der Arbeit regeln, damit 
für beide Theile die unheilvollen Folgen 
eines langen Ausſtaudes vermieden würden. 
Das Zentralkomitee der Kohlengewerke Frank⸗ 
reichs antwortete darauf, es ſei nicht zu⸗ 
ſtändig, eine Entſcheidung über die Be⸗ 
ſchwerden der Grubenarbeiter zu treffen. 
Um eine Verſtändigung im guten herbeſgu⸗ 
führen, müßten dieſelben ſich au die Grubeu⸗ 
beſiter wenden. In dem Briefe heißt es 
weiter, der Ausſtand ſei ſeit zwei Jahren 
vorbereitet und mit Gewalt durchgeſetzt 
worden. Die öffentliche Meinung werde er⸗ 
kennen, daß die Gründe, welche man für den 
Ausſtand vorgebracht habe, nichtig und daß 
der beabſichtigte Zweck ein revolutionärer 
ſei; ſie werde feſtſtellen, von welcher Seite 
der Fehdehandſchuh hingeworfen ſei und wen 
die Verantwortung treffe. 


Die politiſche Bedentung des Gruben- 
arbeiterausſtandes wird von dem bekannten 
ſozialiſtiſchen Deputirten Jaurès in der 
„Petite République“ erörtert. Jaures führt 
darin aus, daß die Gegner des Miniſteriums 
Combes hoffen, der Geſammtausſtand werde 
die Stellung des Kabinets erſchüttern. Die 
oppofitionelle Preſſe werde alle Zwiſcheufälle 
aufbauſchen. Wenn es zu wirklich ernsten 
Zuſammenſtößen zwiſchen Truppen und Aus⸗ 
ſtändigen kommen ſollte, ſo würde das den 
Nationaliſten zur größten Befriedigung ge⸗ 
reichen, da die ſozialiſtiſche Deputirtengruppe 
— Z-: —¼ —¼ — ¼ — 

Ein warmer Blick leuchtete aus des 
Mädchens dunklen Augen, als fie ſchnell 
erwiderte: „Gewiß, Herr Baron, was ich 
dazu beitragen kann, des Kuaben trauriges 
Los zu erleichtern, ſoll geſchehen.“ 

„Nur nicht auf Koſten meiner eigenen 
Kinder, wenn ich bitten darf“, fiel die 
Gnädige hart ein. 

Eliſabeth hob ſtolz das Haupt. 

„Ich werde verſuchen, nach jeder Richtung 
hin meine Pflicht zu erfüllen, Frau Baronin.“ 

Mit einer ſtolzen Verbengung verließ 
Eliſabeth das Zimmer. 8 

* 

Vierzehn Tage waren verfloſſen. Eliſa⸗ 
beth hatte ſich ſo ziemlich in ihre Stellung 
und in die Verhältniſſe des Hanſes eingelebt. 

Zu den Meunſchen dort war ſie freilich in 
keine näheren Beziehungen getreten, ſie ſtand 
völlig iſolirt da. Sie hatte es ja aber auch 
nicht anders erwartet; wenn man ihr nur 
die allergewöhnlichſten Rückſichten erweiſen 
wollte, ſo war das vollkommen genug. 

Und doch zog immer eine unſägliche 
Bitterkeit durch ihr Gemüth bei den kalten, 
befehlenden Worten und dem hochmüthigen 
Weſen der Gnädigen. 

Herr von Wattenberg war freilich um fo 
artiger und freundlicher gegen fie, aber dieſe 
Freundlichkeit genirte fie noch mehr, da die 
gnädige Frau Auſtoß daran nahm, wie 
Eliſabeth nur zu bald erkaunt hatte. 

Noch eine dritte Perſon war da, die ſie 
mit vornehmer Herablaſſung, faſt Nicht⸗ 
achtung behandelte — der Doktor, der, ſo viel 
ſeine Praxis erlaubte, Gaſt dort im Hauſe war. 

Mit den Kindern war ſie ebenſo wenig 
auf einen vertrauten Fuß gekommen, ſoviel 
Mühe ſie ſich auch ſchon gegeben. Otto war 
im Grunde gutmüthig und weichherzig, aber 
auch durchaus ſchwach, er ließ fi) ganz und 


übergehen 
Es hänge vom Miniſterium und der 
Mehrheit der Deputirtenkammer ab, dieſe 


nolhgedrungen zur Oppoſition 


müßte. 


Hoffnung der Nationaliſten zunichte zu 
machen, indem ſie kaltes Blut bewahren und 
die Forderungen der Arbeiter ſoweit als 
irgend möglich bewilligen. Der ehemalige 
Miniſter Guyot behauptet im „Siecle*, daß 
die eigentlichen Urheber des Streiks im 
Dienſte der Jeſuiten ſtänden, welche der Re⸗ 
gierung alle möglichen Schwierigkeiten be⸗ 
reiten wollten. Nachdem ſie in der Bretagne 
die Offiziere zum Ungehorſam veranlagt 
hätten, wollten fie unn auch die Arbeiter 
zum Anstand verleiten. „Echo de Paris“ 
erklärt die Beſchuldigung, daß die Kongre⸗ 
gationen hinter dem Ausſtand ſtänden, für 
kindiſch. — Der „Liberts“ zufolge 


ſtand kaum läuger als 14 Tage dauern 
werde. — Nach einer Londoner Privat⸗ 


depeſche haben ſich die Bergarbeiter von Wales 


bereit erklärt, zum mindeſten die Erzeugung 
von Kohlen einzuſchränken, um dadurch den 
Ausſtand der franzöſiſchen Bergarbeiter zu 
unterjtüßen. 


In Genf beſchloſſen die Angeſtellten der 


ſtädtiſchen Gase, Waſſer⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werke am Donnerſtag Abend in einer hinter 
verſchloſſenen Thüren tagenden Verſammlung 
mit großer Mehrheit die Fortſetzung der 
veranſtalteten 
die Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft eine Kundgebung, doch wurde der 
Platz ohne nenneuswerthen Zwiſchenfall vom 
Es wurden zahlreiche 
und ſofort abge⸗ 
Namentlich ſind viele Italiener von 
dieſer Maßregel betroffen. — Aus Anlaß 
der Kundgebungen von Donnerſtag Nacht, 
denen mehrere Perſonen, unter ihnen 
einige Soldaten, verletzt und zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen wurden, beſchloß die 
weiteres an a 
die 
Ausſtändigen einen Umzug durch die Stadt 
mit umflorten Fahnen, wurden aber von dem 
Es kam 
Fauſtſchlägen und Kolbeuſtößen. 


Arbeit. Die Ausſtändigen 
Douuerſtag Abend gegen 


Militär geſäubert. 
Ausläuder ausgewieſen 
ſchoben. 


bei 


Regierung ein 
Am Freitag Vormittag veranſtalteten 


Militär auseinander getrieben. 
dabei zu 


gar von dem älteren Bruder leiten, der in 
Bon ihm hatte 
Eliſabeth viel Unangenehmes zu ertragen. 
Nie wollte er ſich ihren Anordnungen fügen 
und lief ſtets mit Weinen und Klagen zu 
ſeiner Mama, welche das junge Mädchen 


jeder Weiſe ungezogen war. 


dann mit ſtachligen Worten verletzte. 


Ihre einzige Erholung war, wenn ſie bei 
dem kleinen Erich ſein konnte, deſſen blaue 
Augen ſo fröhlich ſtrahlten bei ihrem Er⸗ 
Wenn der ſchwächliche Knabe ſeine 
Aermchen um ihren Hals ſchlaug, da war 
es, als ſchmelze alles Eis, alle Bitterkeit von 


ſcheinen. 


ihrem Herzen hinweg. 


Jede Minute, die ſie erübrigen konnte, 


widmete ſie dem Kleinen, brachte ihm eine 
friſche Frucht oder einige Blumen, die das 
Kind ſo ſehr liebte. Auch ein Bilderbuch 
hatte ſie ihm geſchenkt, damit er ſich mit 
etwas unterhalten köune. Wie erſtaunte ſie, 
als ſie eines Tages in ſein Stübchen trat 
und den Knaben damit beſchäftigt fand, auf 
dem Tiſch mit Kreide einige Figuren aus 
dem Buche nachzuahmen. 

Nun verſchaffte ſie ihm auch Papier, Blei⸗ 
ftifte und bunte Farben, gab ihm ſelber 
einige Auleitung im Zeichnen und ſah bald 
zu ihrer großen Frende, wie ſehr er ſich 
damit beluſtigte, ſodaß er faſt den ganzen 
Tag damit zubrachte. 

Wenn Eliſabeth dann zu ihm kam, hob 
er ſein Blatt triumphirend in die Höhe und 
ſah mit größter Aufmerkſamkeit zu, wenn ſie 
etwas verbeſſerte. Es war doch eine kleine 
Freude, eine kleine Zerſtreuung in dem arm⸗ 
ſeligen Leben des Kindes, und Eliſabeth 
ſagte es ſich mit innerer Befriedigung, ſie 
hatte ihm dieſe Freude gebracht. 

Ein herrlicher Nachmittag war's, der 
Himmel ſo blau, die Erde ſo grün, beſäet 
mit tanfend buntſchimmernden Blüten, 


Einige 
Einzelne Kaufläden ſind geſchloſſen. 
Einfluß der Auarchiſten auf die Bewegung 
wird nach einer Meldung des „Wolffichen 
Bureaus“ immer offenkundiger. — Im Laufe 
des Freitags wurden ſämmtliche Führer der 
Ansſtändigen verhaftet. 
der ausſtändigen Straßenbahnaugeſtellten ers 
klärte ſich auf die Aufforderung der Regierung 
bereit, die Direktion der Geſellſchaft um eine 
Konferenz anzugehen, in der verſucht werden 
ſoll, eine Verſtändigung herbeizuführen. 


glaubt 
man in unterrichteten Kreiſen, daß der Aus⸗ 


Perſonen wurden leicht verletzt. 


Der 


Eine Abordnung 


Der nordamerikauiſche Berge 
arbeiterausſtand dauert mit aller Schärfe 
fort und die Lage hat ſich in Pennſylvanien 
hie und da bereits recht bedrohlich zugeſpitzt. 
Am Donnerſtag Nachmittag ſtattgehabte Be⸗ 
ſprechungen verſchiedener Senatoren mit den 
Vorſtäuden der großen Vereinigungen der 
Anthraeitkohlenbergwerksbeſitzer haben ſchein⸗ 
bar den eutgegengeſetzten Erfolg gehabt, als 
man gehofft hat. Die Beſitzer reiſten wieder 
ab, mit der Erklärung, ſie würden nie den 
Forderungen der Bergleute nachgeben. — 
Aus Laredo, Texas, wird gemeldet: Präſident 
Diaz hat Truppen entſandt, um die Ordnung 
an den Orten der Nationalbahn, wo der 
Ausſtand herrſcht, aufrechtzuerhalten und den 
Betrieb zu erleichtern. — Der Vizepräſident 
der Hudſon⸗ und Delawareeiſenbahn Wilcox 
richtete an den Präſidenten Rooſevelt ein 
Schreiben, in welchem er den Präſidenten 
erſucht, daß die Bundesregierung gegen die 
Bergleute auf gerichtlichem Wege vorgehe 
aufgrund der Thatſache, daß eine Verſchwörung 
beſtehe zur Unterbindung des Binnenhandels⸗ 
verkehrs. Von maßgebender Seite heißt es, 
daß Wilcox ſämmtliche Grubeubeſitzer vertrete. 


Politiſche Tagesſchau. 


Ju einer zu Limburg a. d. Lahn abge⸗ 
haltenen Verſammlung des Wahlausſchuſſes 
der Zentrumspartei für den Regie⸗ 
rungsbezirk Wiesbaden, an der die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Cahensly, Dahlem, Well⸗ 
ſtein nud Müller⸗Fulda theilnahmen, wurde 
eine Reſolution angenommen, in der das 
Vertrauen ausgeſprochen wird, daß es der 
Zentrumsfraktion gelingen werde, „in dem 


In einer Laube des großen, ſchönen 
Gartens ſaßen Herr und Frau von Watten⸗ 
berg mit Doktor Helger am Kaffeetiſch. Die 
beiden letzteren waren in ein ſehr lebhaftes 
Geſpräch verwickelt. In dem ſchönen 
mänulichen Geſicht des Doktors ſpiegelte ſich 
Freude. 

Man erwartete heute die Tochter ans der 
Penſion zurück. Es Eniipften ſich hieran für 
ihn jo manche Hoffnungen. Er kaunte es 
ſchou lange, das muthwillige, neckiſche und 
doch ſo unendlich liebreizende Mädchen, das 
im Fluge ſein Herz eroberte. 

Freilich hatte er ihr nie von ſeinen Ge⸗ 
fühlen geſagt, ſie war damals noch zu jung 
geweſen, ſie hätte ihn nicht verſtanden. Aber 
nun war es anders, num würde ſie es vers 
ſtehen, wenn ſein Herz zu ihr ſprach. Und 
daun, weun er fie ſein nennen dürfte — —! 

Er hielt inne in feinem Gedankengang. 


Frau von Watteuberg, die ſoeben zu ihm 
ſprach, ohne 


daß er ihre Worte hörte, 
richtete plötzlich den Blick auf ihren Gemahl 


und daun auf eine kleine hübſche Gruppe 


unter einer Blutbuche, nicht weit von ihnen. 

Der Baron hatte ſich wenig am Geſpräch 
betheiligt. Blaue Rauchwolken in die Luft 
blaſend, lag er apathiſch, mit halbgeſchloſſeuen 
Augen, in feinem Sitz zurückgelehnt, bis, auf⸗ 
merkſam gemacht von Kinderſtimmen, ſein 
Blick ſich auf einen Nafenplab richtete, wo 


Eliſabeth, das feine Profil ihnen zugekehrt, 
mit den Knaben im Graſe lagerte. 


Das Sonnenlicht fiel in gebrochenen 


Strahlen durch das dunkle Laub des Baumes 
auf die weißen Hände, die einen 
meinnichtkranz banden. 


Vergiß⸗ 


Otto hatte ſie gebeten, einen Kranz für 
Schweſter Marie zu machen, und nun lief er 
geſchäftig ab und zu, ihr die kleinen blauen 
Blümchen in den Schoß werfend, während 


air ie) 
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Widerſtreit der Intereſſen bei der Weiterbe⸗ 
rathung des Zolltarifgeſetzes den 
richtigen Weg zu finden“. In einem partei⸗ 
offiziöſen Kommentar wird dieſe Reſolution 
dahin ergänzt, daß die Partei ſich niemals 
darauf einlaſſen werde, den Regierungsent⸗ 
wurf ſchlechthin anzunehmen, es wird aber 
auch augedeutet, daß das Zeutrum ſich even⸗ 
tuell auch mit einer bloßen Erhöhung des 
Minimalzolles für Gerſte begnügen werde, 
und es wird von Zentrumsabgeordneten ge⸗ 
ſprochen, welche „vielleicht mit den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen nicht in allen Punkten 
einig gehen.“ 

Die Zeitſchrift für deutſche Zuckerinduſtrie 
veröffentlicht Vorſchläge zu einem 
Hilfsgeſetz für die Zuckerin⸗ 
duſtrie im Rahmen der Brüſſeler Konven⸗ 
tion. Die Vorſchläge empfehlen die Ver⸗ 
theilung des Julaudsverbrauchs unter die 
Zuckerfabriken vermittelſt eines übertrag⸗ 
baren Kontingents zur Erzielung eines 
lohuenden Preiſes für den inländiſchen Ver⸗ 
brauchszucker. Ferner wird eine im Eiuver⸗ 
nehmen mit anderen Staaten vorzunehmen⸗ 
de Kuntingentivung der Zuckerausfuhr zur 
Beſſerung des Weltmarktpreiſes empfohlen. 
Die Vorſchläge liegen bereits in Para⸗ 
graphenform nebſt Begründung vor. 

Der Papſt wird ſich in die franzöſiſchen 
Kirchenhändel nicht einmiſchen. Der vati⸗ 
kaniſche Korreſpondent des „Figaro“ be⸗ 
richtet, eine einflußreiche Perſönlichkeit habe 
ihm erklärt, der Papſt werde ſeine bisherige 
Haltung gegenüber den Vorgängen in Frank⸗ 
reich nicht aufgeben. Der Papſt wolle erſt 
ſehen, was die Kammer thun werde. 

Ein Beſuch der Burengenerale in 
Rußland wird in einer Petersburger 
Meldung des „B. T.“ für Ende Oktober an⸗ 
gekündigt. 

Der ruſſiſche 


Finanzminiſter Witte 
iſt am Donnerſtag 


nach fünfzehntägiger 
Reiſe in Wladiwoſtok eingetroffen, wobei 
der Aufenthalt in Tomsk, Irkutsk und 
Charbin eingerechnet iſt. Die Reiſe von 
Petersburg nach Wladiwoſtok kann jetzt in 
12½ Tagen zurückgelegt werden; wenn der 
Bau der Baikalbahn vollendet iſt und die 
ſibiriſche Bahn ſchwerere Schienen erhalten 
hat, wird die Reiſe nur noch 10 Tage dauern. 


Eine türkiſche Geſandtſchaft, die dem 
Zaren Grüße und Geſchenke des Sultaus 
überbringen ſoll, iſt, wie die „Nowoje 
Wremja“ aus Jalta meldet, dort am 
Donnerjtag auf dem Seewege eingetroffen. 

Nach weiterer Meldung aus Gibraltar 
iſt in der ſpaniſchen Grenzzone nach Ankunft 
von Militär die Ruhe wiederhergeſtellt, weun 
auch noch große Erregung herrſcht. 

Die proviſoriſche Regierung auf Haiti 
hat für die Häfen Gonaives und St. Mare 
eine neue Blockade erklärt, die am 12. d. 
Mts. um 6 Uhr früh beginnen fol. Wie 
dieſe Blockade durchgeführt werden ſoll, er⸗ 
ſcheint unerfindlich bei der maritimen Ohn⸗ 
macht der Regierung. Neulich erſt kouſta⸗ 
tirte der dentſche Kreuzer „Vineta“, daß die 
Blockade keine effektive wäre, und geleitete 
ein deutſches Handelsſchiff in den Hafen von 
Gonaives. 


Hermann ſich damit vergnügte, Schmetterlinge 
zu fangen und ihnen die Flügel auszureißen. 
Eliſabeth hatte ihm deswegen ſchon manchen 
Berweis ertheilt, aber es half nicht; er ver⸗ 
fuhr nur noch ſchlimmer mit den armen 
Thieren. 

Eben brachte Otto eine letzte Hand voll 
Blumen und ſah freudeſtrahlend auf den faſt 
vollendeten Kranz in des Mädchens Schoß. 
Gleich darauf war er fertig, und als Eliſa⸗ 
beth ihn auf ſeinen Kopf legte, brach er in 
einen Inbelruf aus und klatſchte in die Hände. 

In dieſem Augenblick war es, als die 
drei Perſonen in der Laube ihren Blick auf 
die Gruppe richteten. 

Noch immer ſtand das Kind glückſtrahlend 
da, mit der ungewohnten Zierde auf dem 
Kopfe, und das junge Mädchen lächelte auf 
ihn herab. 

Da, ſchnell wie der Blitz, riß Hermann 
das Blumengewinde aus dem braunen Kraus⸗ 
haar des Bruders, und ehe man ſichs ver⸗ 
ſah, lag es auf deu blonden Flechten des 
Mädchens. Otto machte anfangs eine Miene 
zum Weinen, als er ſich ſo plötzlich ſeines 
Schmuckes beraubt ſah, aber er beſann ſich 
noch, blickte prüfend zu dem jungen Mädchen 
auf und ſagte daun, ihr ganz nahe treteud, 
um noch beſſer ſehen zu können, in bewun⸗ 
derndem Ton: 

„Wie ſchön biſt Du!“ 

Ja, ſie war wirklich ſchön im Augenblick 
— das feine, leicht angehauchte Autlitz mit 
den großen, dunklen Augen, dabei das goldig 
glänzende Haar mit dem blauen Blütenkranz. 

Die dort in der Laube mochten das wohl 
auch finden; ihre Blicke hafteten alle auf dem 
lungen Mädchen, freilich mit ſehr verſchie⸗ 


denem Ausdruck. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein neuer Zolltarif für Trausvaal 
wird nach 14 Tagen inkraft treten. Die 
Zölle für Maſchinen und Baumaterialien, 
Metalle und landwirthſchaftliche Geräthe 
werden aufgehoben. Der bisherige Zoll auf 
Dynamit iſt unverändert gelaſſen; eine 
anderweitige Regelung dieſes Zolles ſoll 
aber ſo bald als möglich in Augriff ge⸗ 
nommen werden. Die Zölle einſchließlich 
der Spezialzölle auf Futtermittel, Flaſchen, 
Zement, Kohlen, Mineralwäſſer, Pianos, 
Druckſachen, Schrot und Schwefelſäure wer: 
den abgeſchafft. Die Zölle auf Weine und 
Spirituoſen werden erhöht, die für Parfüms 
auf ein Pfund, für Liköre auf 15 Schilling, 
für andere Spirituofen auf 14 Schilling pro 
Gallone. Der Zoll für Zigarren wird von 
15 Schilling fürs Hundert auf 6 Schilling 
fürs Pfund, der Zoll auf Zigaretten von 
15 Schilling pro Mille auf 4 Schilling fürs 
Pfund herabgeſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Oktober 1902. 

— Auf das Beiſpiel des Empfanges von 
Ceeil Rhodes durch den Kaiſer war bei der 
Beſprechung der Vorfälle mehrfach hinge⸗ 
wieſen worden, die jetzt zum Nichtempfang 
der Burengenerale geführt haben. Eine 
Berliner Zuſchrift der offiziös bedienten 
„Süddeutſchen Reichskorreſp.“ ſtellt gegen⸗ 
über anderweitigen Darſtellungen feſt, daß 
am 10. März 1899 die Berliner britiſche 
Botſchaft beim Kaiſer um eine Audienz für 
Ceeil Rhodes anſuchte und daß erſt nach Er⸗ 
ledigung dieſer geſchäftsmäßigen Formalität 
Rhodes’ Empfang erfolgte. 

— Prinzeſſin Emma, älteſte Tochter des 
Fürſten Heinrich XXII. Reuß ä. L. hat ſich 
mit dem öſterreichiſchen Grafen Erich Künigl 
verlobt. 

— Kommandant Lonis W. Botha (nicht 
zu verwechſeln mit dem General Louis Botha) 
iſt geſtern Abend mit zwei Sekretären hier 
eingetroffen und im „Hotel de Ruſſie“ abge⸗ 
ſtiegen. — Kommandant Botha iſt einer der 
hauptſächlichſten Führer der Kaprebellen, der 
den Frieden nicht unterzeichnet hat, ſondern 
ſich mit einer kleinen Schaar nach Deutſch⸗ 
Südweſtafrika durchgeſchlagen hat. — Louis 
W. Bothas Reiſe hat mit der der Generale 
nichts zu thun; er wünſcht lediglich Deutſch⸗ 
land kennen zu lernen. 

— Der bisherige Direktor im Reichsamt 
des Junern Dr. Hopf iſt zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär und an ſeiner Stelle der Geh. Ober⸗ 
regierungsrath Dr. Richter zum Direktor im 
Reichsamt des Junern ernannt worden. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht einen 

königlichen Erlaß vom 21. September, nach 
dem bis Ende 1903 Unteroffiziere mit 
mindeſteus ſechsjähriger aktiver Dienſtzeit 
im Heere oder in der Marine und vom 1. 
Oktober 1903 bis Eude September 1905 
Unteroffiziere mit mindeſteus fiebenjähriger 
aktiver Dienſtzeit im Heere oder in der 
Marine in die königlichen Schutzmaunſchaften 
eingeſtellt werdeu dürfen. 
Der Erlaß der neuen Prüfuugsord⸗ 
uung für Apotheker ſteht demnächſt bevor. 
Vom 1. April 1903 bedarf es für die Phar⸗ 
mazeuten des Primanerzeugniſſes. Der Be⸗ 
ruf erfordert daun eine mehr als Sjäbrige 
Ausbildung. 

— Aus Aulaß des Jahrestages des 
Kaiſerrittes nach Wyſtiten jeuſeits der 
ruſſiſchen Grenze hatte die dortige jüdiſche 
Gemeinde dem Monarchen ein Begrüßungs⸗ 
telegramm geſandt. Darauf erging nun 
folgendes Autworttelegramm des Kaiſers: 
„Mir gereicht es zur großen Freude, den Dank 
der Unterthauen Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Nikolaus aus der Stadt Wyſtiten zu hören, 
die nach dem ſchweren Brandunglück des 
vorigen Jahres neu im Eutſtehen iſt, und 
dem Danke für das mir geſandte Begrüßungs⸗ 
telegramm ſchließe ich die beſten Wünſche für 


das fernere Gedeihen des Ortes an. 
Wilhelm I. R.“ 
— Der nächſte Reichsetat wird eine 


Forderung für Errichtung einer deutſchen 
Geſandtſchaft in Kuba euthalten. 

— Der deutſche Kolonjalkongreß iſt heute 
im Sitzungsſaale des Reichstags von Herzog 
Johaun Albrecht zu Mecklenburg eröffnet 
worden. Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen 
begrüßte den Kongreß namens der kaiſerlichen 
Regierung und des Reichskanzlers. Er er⸗ 
blickte iu dem Kongreß eine Antwort auf 
die Behauptung, daß eine Kolonjalverdroſſen⸗ 
heit beſtehe. Die koloniale Entwickelung zu 
fördern, gehöre mit zu unſerem Lebensinte⸗ 
reſſe. Im Gegenſatz zur Audichtung einer 
kolonialen Müdigkeit gelte als Wahlſpruch 
das Wort Kaiſer Wilhelms I.: „Wir haben 
keine Zeit, müde zu fein !“ An die Begrüßung 
ſchloſſen ſich Vorträge des Profeſſors Haus 
Wagner⸗Leipzig über „die geographiſchen 
Grundlagen und Aufgaben in der wirthſchaft⸗ 
lichen Erforſchung unſeres Schutzgebietes“ 
und des Profeſſors Adolf Waguer⸗Berlin über 
„Kriegsflotte, Finanzlaſten und Weltwirth⸗ 
ſchaft“. Profeſſor Wagner ging iusbeſondere 


mit England ſcharf ins Gericht, was den 
Vorſitzenden veranlaßte, zur Vorſicht zu 
mahnen. Vorträge hielten ferner der Ge⸗ 
ſchäftsinuhaber der Norddeutſchen Bank in 
Hamburg Max Schinckel über den „deutſchen 
Ueberſeehandel“ und Phyſikus Dr. Nocht⸗ 
Hamburg über die „hygieniſchen Aufgaben 
in unſeren Kolonieen“. An den Kaiſer wurde 
ein Huldigungstelegramm entſendet. Nach⸗ 
mittags begannen die Berathungen der 
Sektionen. — Zu dem Kongreß, mit dem 
eine Kolonialausſtellung in der Wandelhalle 
des Reichstagsgebändes verbunden iſt, ſind 
über 1000 Theilnehmer aus allen Theilen 
des Reiches und dem Auslande erſchienen. 

— Der Bund der Indnuſtriellen hat in 
jeiuer geſtrigen Hauptverſammlung folgende 
Reſolntion zur Kartellfrage angenommen: 
„Die Geueralverſammlung des Bundes der 
Juduſtriellen erblickt in den Indnuſtriekar⸗ 
tellen eine natürliche Eutwicklungsſtufe des 
Wirthſchaftslebens. Sie erſcheinen berufen, 
die Gütererzengung dem Bedarfe anzupaſſen 
und einem plaulofen Unterbieten, deſſen Be⸗ 
gleiterſcheinung eine Verſchlechterung der Er⸗ 
zeugniſſe zu fein pflegt, vorzubeugen. Ihr 
wirthſchaftlicher Vortheil kann daher nicht 
beſtritten werden, ſofern ſie nicht als ein 
Mittel zur Ausbentung abhängiger Konſu⸗ 
menten, ſondern zur Regelung der Produk⸗ 
tion zwecks Erzielung einer angemeſſenen 
Preislage, namentlich aber auch zu einer 
Verminderung der Geſtehungskoſten und zur 
Verbeſſerung der Fabrikate angewendet 
werden. Die Fertiginduſtrie im beſonderen, 
welche ſich großen Rohſtoffkartellen gegen⸗ 
über in der Abwehr befindet, muß in deren 
gegenwärtiger Uebermacht und den ſich dar⸗ 
aus ergebenden Auswüchſen allerdings einen 
Mißſtaud erblicken, der Maßregeln zur Her⸗ 
beiführung eines wirthſchaftlichen Gleichge⸗ 
wichts nothwendig erſcheinen läßt.“ 

— Die Vorſitzenden des Oſtmarkeuvereins, 
von Tiedemann, Wagner und Rajchdan haben 
gegen Profeſſor Hans Delbrück Privatklage 
wegen Beleidigung anläßlich eines Artikels 
Delbrücks in den „Preuß. Jahrbüchern“ gegen 
die Polenpolitik der Regierung erhoben. In 
dem Artikel kommen folgende Aeußerungen 
vor: „Bei weitem ſchlimmer als alle poli⸗ 
tiſchen Mißerfolge iſt und bleibt doch die 
moraliſche Fäuluiß, die der Hakatismus um 
ſich verbreitet. ... Am allerſchlimmſten aber 
iſt das von den Hakatiſten großgezogene 
Spionage⸗Denunzierſyſtem. Ju der „Ger⸗ 
mania“ war jüngſt eine Erinnerung au den 
Staatsſekretär von Stephan veröffentlicht, 
wonach dieſer ſchon geklagt hat über die 
gauz nichtigen „nationalen“ Denunziationen, 
mit denen ſeine Beamten im Poſeuſchen ver⸗ 
folgt würden. Ich ſelbſt habe es am eigenen 
Leibe erfahren, wie Herr Harden vor Gericht 
ausſagte, der Sekretär des Oſtmarkenvereins 
ſei immer zu ihm gekommen, dies und jenes 
(Verleumderiſche) über mich zu ſchreiben.“ 

— Die Nr. 39 der üben Blätter“ iſt 
mit Beſchlag gelegt worden. 

E Oktober. Die ruſſiſchen Torpedo⸗ 
bootzerſtörer „Wlaſtuyi“ und „Grosnuyi“ find 
heute Nachmittag hier eingetroffen. 

Kiel, 10. Oktober. Seine königliche 
Hoheit Prinz Heinrich von Preußen hat 
en heute per Automobil nach Darmſtadt be⸗ 
geben. 

Frankfurt a. M., 9. Oktober. In der 
hentigen Vormittagsſitzung des zweiten Kon⸗ 
greſſes zur internationalen Bekämpfung des 
Mädchenhaudels verlas Graf Keller folgendes 
Antworttelegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers: 
„Ich habe Mich gefreut, daß der zweite 
Kongreß zur internationalen Bekämpfung 
des Mädchenhandels in Meinem Lande zu 
ernſter Arbeit zuſammengetreten iſt, und Ich 
ſpreche der Verſammlung für ihre freundliche 
Begrüßung Meinen herzlichen Dank aus. 
Die auf die Beſeitigung des ſchimpflichen 
Gewerbes gerichteten Beſtrebungen werden 
ſtets Meine volle Sympathie finden. Dem 
Kougreſſe wie allen Theilnehmern deſſelben 
wünſche Ich zu dieſer Arbeit Gottes reichſten 
Segen. (gez.) Wilhelm I. R.“ — In der 
Nachmittagsſitzung kam auch ein Antivort- 
telegramm der Kaiſerin zur Verleſung. — 
Der nächſte Kongreß fol in drei Jahren iu 
Paris ſtattfinden. Mit den Worten „Auf 
Wiederſehen in Paris“ ſchloß Graf Keller den 
Kongreß. 

Leipzig, 7. Oktober. Die Strafkammer 
verurtheilte den Chefredakleur des Leipziger 
Generalanzeigers Arthur Pleißner wegen 
Majeſtätsbeleidigung, begangen durch den 
ſ. Z. verbreiteten Leitartikel „Der jüngjte 
deutſche Rittmeiſter“, zu zwei Monaten 
Feſtungshaft. 


— ————— ̃ͤ ͤ[FA—2— — 
Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 
Breslau, 9. Oktober. Nachdem nun⸗ 

mehr die handelsgerichtliche Eintragung der 

Breslauer Schifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft er⸗ 

folgt iſt, werden in kurzem ſeitens des durch 

den Schaaffhauſen'ſchen Baukverein in Berlin 
vertretenen Bankkonſortiums die den Gläu⸗ 
bigern und Aktionären der falliten Reede⸗ 


rei vereinigter Schiffer zu machen⸗ 
den Offerten veröffentlicht werden. Den 
Gläubigern werden gegen Zeſſion der Kou⸗ 
kursforderung 21 Proz. in bar und 14 Proz. 
in Aktien der Breslauer Schifffahrts⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft angeboten, den Aktionären auf je 
ſieben Reedereiaktien das Bezugsrecht auf 
zwei Aktien der neuen Geſellſchaft zum Kurſe 
von 50 Proz. 

Die Tuchfabrik von Clemens Sied⸗ 
ſchlag in Forſt iſt in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten gerathen und wendet ſich an ihre 
Gläubiger. Ferner erſucht die Tuchfabrik 
Guſtav Ziegler Nachf. in Forſt ihre 
Gläubiger um ein Moratorium auf vier 
Monate. Beide Firmen haben dem „Konf.“ 
zufolge mittleren Umlauf. 


Ausland. 


Kopenhagen, 10. Oktober. König Georg 
von Griechenland iſt heute Mittag wieder 
abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 10. Oktober. (Verſchiedenes.) Auläß⸗ 
lich der 50. Wiederkehr des Todestages des Turn⸗ 
vaters Jahn veranſtaltet der hieſige Turnverein am 
Mittwoch den 15. d. Mts. in der Villa Nova ein 
Turnen, bei welchem Herr Kreisſchulinſpektor 
Dr. Thunert die Feſtrede halten wird. — Am 
Sountag den 19. Oktober cr. veranſtaltet der hieſige 
Männergeſangverein „Liederkranz“ ſein erſtes 
Wintervergnügen in der Villa Nova beſtehend in 
Vokal- und Inſtrumentalvorträgen, Theaterauf⸗ 
führungen und nachfolgendem Tanz. — Herr 
Kunſt⸗ und Haudelsgärtner Haedeke hat in der 
Thornerſtraße eine Blumenhalle eröffnet. 

$ Culmſee, 11. Oktober. (Vernuglückt.) Der 
Arbeiter Schulkowski zu Seglein ſtürzte von der 
zum Boden ſeiner Wohnung führenden Leiter ſo 
unglücklich, daß er eine Gehirnverletzung erlitt, 
an welcher er nach wenigen Stunden jtarb. 

e Briefen, 10. Oktober. (Jugendheim.) Für 
das am 22. Oktober einzuweihende Jugendheim 
iſt vom Kultusminiſterum ein großes Kaiſerbild 
geſchenkt worden. 

t Aus dem Kreiſe Culm, 10. Oktober. (Durch 
den Konkurs) der Firma Arnold Löwenberg ⸗Thorn. 
die hier eine Filiale hatte, ſind nicht wenige 
Landwirthe der Umgegend ſtark geſchädigt worden. 
Mauche hatten faſt die gauze Ernte dorthin ver⸗ 
kauft, aber noch kein Geld erhalten. Vorſchüſſe, 
welche die Firma geleiſtet, müſſen zurückgezahlt 
werden. en 

Graudenz, 4. Oktober. (Geſchäftsjubiläum.) 
Das Feſt ihres 2 jährigen Beſteheus feierte heute 
die Firma Fritz Kyſer in Graudenz. Gerade an 
ſeinem Geburtstage hat Herr Kyſer vor 25 Jahren 
das Geſchäft begründet, ſodaß heute die gleich⸗ 
zeitige Geſchäfts⸗ und Familienfeier beſondere Be⸗ 
deutung hat. Daß Herr Kyſer der Entwickelung 
und Förderung der Stadt Grandenz ſtets ſein 
regſtes Intereſſe entgegengebracht und dafür das 
Vertrauen ſeiner Mitbürger in reichem Maße ge⸗ 
wonnen bat, davon zeugt ſeine langjährige Thätig⸗ 


keit als Stadtverordneter, ſeine Wahl zum Stadt⸗ 
veror er ⸗Stellv und ſeine Wahl 
her Handelskammer. Außerdem 


i g - des Wei lauch 
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ehört er zum Vorſtand des laudwirthſchaftlichen 

ereins „Eichenkrauz“. Die Handelskammer Grau⸗ 
denz ehrte den Jubilar durch Eutſenpung einer 
beſonderen Deputation und durch Ueberreichung 
eines kfinſtleriſch ausgeführten Diploms. 

Erding, 10. Oktober. (Vom Kaiſeraufenthalt 
in Cadinen). Wann der Kaiſer Cadinen verläßt, 
um nach Berlin zurückzukehren, ſtaud auch heute 
noch nicht feſt. Es geht daraus hervor, daß es 
ihm in Cadinen gefällt, daß er ſich au dem Haff⸗ 
ufer wohlfühlt. Bei dem ſchönen Herbſtwetter, 
das wir ſeit einigen Tagen haben, iſt das leicht 
erklärlich. Auf der Jagd iſt der Kaiſer in Cadi⸗ 
nen noch nicht geweſen, daffir hat er aher 
mehrere Ausfahrten in den Wald gemacht. Der 
großartige Rundblick vom Scharffenberg gefiel dem 
Monarchen, der doch gewiß ſchon viel geſehen hat, 
jo außerordentlich, daß er ſeinem Entzlicken unge⸗ 
künſtelten Ausdruck gab. Zur Abendtafel war 
am Donnerſtag Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
aus Dauzig geladen, den der Telegraph herpeige⸗ 
rufen hatte. Was der Kaiſer dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter zu ſagen hatte, weiß man nicht. 
Es liegt aber nahe den Beſuch mit der bevor⸗ 
ſtehenden Beſetzung des weſtpreußſſchen Ober⸗ 
präſidiums in Zuſammenhang zu bringen. Die 
gleichzeitige Anweſenuheit des Miniſters des In⸗ 
nern in Cadinen iſt nur geeignet, die Annahme 
zu beſtärken. Herr Delbriſck hat Cadinen wieder 
verlaſſen und iſt nach Dauzig zurückgekehrt. 
Ebenſo find die Herren Miniiter Freiherr von 
Hammerſtein und Dr. Studt über Elbing nach 
Berlin abgereiſt. Staatsmänner kommen und 
gehen; abends benachrichtigt fie der Telegraph 
und am kommenden Vormittag ſind fie zur Stelle; 
die kaiſerlichen Befehle müſſen ungeſäumt ausge⸗ 
führt werden. Eadinen hat wohl noch nicht ſovlel 
Staatsmänner in wenigen Tagen beherbergt, 
als gegenwärtig. Nachdem am Dounerſtag Herr 
Bischof Dr. Thiel beim Kaiſer zu Gaſt war, fuhr 
heute Vormittag um 10 Uhr der Kaijer zu 
Wagen nach Frauenburg, um dem Biſchof einen 
Veſuch abzuſtatten. Nachm. um 2 Uhr war der 
Kaiſer wieder in Cadinen. Au Aufmerkſamkeiten 
läßt es der Monarch dem greiſen Kirchenfürſten 
gegenüber nicht fehlen. Die Abreiſe des Kaiſers 
iſt vor Montag nicht zu erwarten. Sonntag iſt 
Gottesdienſt in der Kapelle augeſetzt, den der 
Ortsgeiſtliche Pfarrer Graudenz aus Lenzen abhält. 
— Ueber den Beſuch des Kaiſers in Frauenburg 
wird noch berichtet: Die Stadt praugte im 
Flaggenſchmuck und der Kriegerverein ſtand in 
Reih und Glied da, als der Kaijer, der Jagd⸗ 
uniform trug, gegen ½11 Uhr in Frauenburg ein⸗ 
fuhr. Am Eingang zum Dome erwartete der 
Biſchof an der Spitze des Domkapitels den Kaifer, 
geleitete ihn durch das Gotteshaus und führte 
den Cadiner Gutsherrn dann in das biſchöfliche 


Palais. An dem Frühſtück, das dort bereit 
ſtand, nahm außer dem Gaſtgeber und dem 
Kaiſer uur noch das Gefolge theil. Eine: 


ladungen an die Domgeiſtlichkeit waren nicht er⸗ 
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ch Cadinen zurück. — Ueber Ar 
weibung der Cadiner Schule ſchreibt die „Elb. 
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Parteiführer abgehalten wurde, wurde bes 
tont, daß wenn der Ausſtand noch vierzehn h 
Tage dauern würde, dadurch der Erfolg der 
Republikaner bei den bevorſtehenden Wahlen 
in den Staaten Penuſylvanien und Newyork 1 
in Frage geſtellt werden könne. Es wurde 
auch darauf hiungewieſen, daß ein fortdauern⸗ 
der Streik den Weg ebnen könne für eine 
gegen die Kohlenſyndikate gerichtete Geſetz⸗ 
gebung. Die Bergwerksbeſitzer ließen ſich 
jedoch durch dieſe Ausführungen nicht beein⸗ 


92 N i iner ule nach katho⸗ I ſteht uns ein hoher Kunſtgenuß bevor. Die Direk-. — (Viehſeuchen.) Daß die Seuchengefahr 
Heben 6 ee 3 nk F. G. Graßl giebt zu Gunſten des deutſchen keineswegs. wie von En Sn — 
Leſer unklar, wie wir aus mehreren Zuſchriften Flottenvereins im Schüitzenhauſe 3 Vorſtellungen] worden, beſeitigt ist. a 525 fies 
erſehen. Ihnen ſei zur Aufklärung mitgetheilt, mit dem Theater lebender Photographien, vorge: | Schweineſeuche an mehreren ar es tveile, 
daß die Cadiner Schule, die bisher in dem alten führt durch den Elektro⸗Biographen. Die Vor⸗ ſo unter dem Viehbeſtaude des Beſitzers Julius 


Noſter untergebracht war, ſtets einen katholiſch⸗ führungen find verblüffend in ihrer Wirkung und Livinski in Neudorf, des Beſitzers Preuß in Culm⸗ 
konfeſſionellen Charakter hatte und daß auch die das Uriheil der Preſſe von verſchiedenen Städten 7 ch bei ne Gi 


Me 1 twa 50 Kö ählenden Schnl⸗ lautet äußerſt güuſtig. Die Bilder erſcheinen auf] Ar # ' a 

Ingend Enthofifch iR. Den Beligkonannterricht an einer gabe von 64 am und find das vollendetſte wirth Bon a ar 1 gekauft 
die wenigen evangeliſchen Schulkinder in Cadinen was bisher geſehen wurde. Da die Direktion nur hatte, iit 5 etc e 8 In polizeilichen Ge⸗ 
eriheilt Herr Lehrer Lauge aus Tolkemit. Ueb⸗ 3 Abende hier ſein kann, iR es raihſam, ſich dei — (Bo . 

rigens iſt das neue Schulhaus jo gebaut, daß es Zeiten nach Karten umzuſehen, denn es iſt 8 ware Am 3. Auguſt einer Diebin 
jule die ebangeliiche ech le al jicb weientlich fiche au armen. daß der Deich wie überall ein im Ziegeleipark abgenommen ein Portemonnaie 


mehren ſollte, durch einen Klaſſenanban vergrößert] ſtarker fein wird. g ine T äheres im fluſſ d wiederholten, daß di f 

? 1 5 mit Jubalt und eine Taſchenuhr. Näheres im fluſſen und wiederholten, daß die Politik ſich E 
ter Oktober. (Das Befinden des Kom⸗ — Den 1 Felt gige kene d. ein Han, abaub. wicht in ihre Geſchäfte einmiſchen dürfe. Am E 
mandeurs der Leibhuſaren-Brigade.) Herrn Gene⸗„Freiſchütz“ zur Aufführung. bee der Weichſel.) Waſſerſtand der Dienftag ſoll wieder eine Berathung ſtattfinden. F 
I alben 2 DR —(Straftammer.) In der geſtrigen Sitzung] Weichſel bei Thorn am 11. Oktober friih 0,48 Mtr. Berantwortlie) für den Inhalt: Heint Wartmann in Thorn. 


in einen Gipsverband gelegt, anſcheinend normal. führte den Vorſis Herr Landgerichts-Direktor OR nGetommen Dampfer Montwy“, Kpt. Mu⸗ 


1 fir r i Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die Herren geko N N 
eee /,, SIE 
"abbi i öl Landrichter Erdmann un eri aſſeſſor Heyne. Da „ 8 D - kr. din. 
a belllehnie qwötptedien d. Rah affe b en Be band. 1 Randen 8 Rot: new tt, fer, l 
über das Ergehen berichten laſſen. Der Monarch] aſſeſſor Richte. Zur, Era un er ge- Danzig, ferner die Kähne der Schiffer A. 
e nn Fabel cen mörperd Ae n Dtaufeinäßl, unit 1 2 Fabiauski mit 2100, 
Danzig, 10. Oktober. (Verſchiedeues.) Die Au-] nächſt der Tiſchler Rudolf Schar aus Beru = gte. a — 5 * e a ie —5 
gabe des „Lok.⸗Anz.“ daß Rottenburg zum Ober- czyn die Auklagebauk. Am 15. Juli d. Js, fand 8 git ski 2 3500 Ste dit. Sit == Hi : 
präſidenten von Weßpreuzen ernaunt werden ſolle. im Scheidlerſchen Gartenlofale zu Culm ne 5 3 ch Warſchau, R Liedke 2 802 J. 8 ilke 
wird von den „Berliner Neueſt Nachr.“ ausdrück⸗ | veronügen ftatt, au dem ſich u. a der Auge er bt Steinen Yon Nies gang warb: Ned Ab 5 
i / der Cdiffer 9. Geiola wit 
unſeres rovinzialmuſeums, errn rofeſſor „ 8 2 $ . 5 . 
Br. en der Ec wet in * weilt, 3 gelle 50 die mite In © 222 mi en Heppner mit 3000 Ztr. Nobander 
om König von Schweden der Nordſternor der Müllergeſelle Krampi 1 , 5 . i 
verliehen worden, und zwar in ee as Schließlich verließ Krampitz mit feiner enen Aus a 0 en ne je ‚5 
j wiſſenſchaftlichen Forſchungen in Schweden. —|da_ der Angeklagte immer wieder er Woh⸗ aud 5 1 Tut Rundhol en 
Der berühmte ſchwediſche Forſchungsreiſende Sven] Händel jurhte, das Sotal uud aer Tores Forbon en 5 
Hedin wird Anfang Januar auch unſerer Stadt] nung zu. In der REDE ten der ihn verfolgt x n — 
wieder einen Beſuch abftatten, um bier einen wurde er weng Her krat der Angeklagte auf] Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Oktober. (Die 
— n e ee 50 ig air und verjegte dieſem einen Schlag mit Ermordung eines Millionärs und zweier Polizei⸗ 
2 . 9. Wohlfahrtslotterie mit 10000 der Fauſt in das Ge cht. Krampitz trug an der ſpfone) in Lodz meldet die „Wiener Arbeiter⸗ 
Me: fiel auf Nr. 378186 in die Kollekte von Lau Nase eine Stichwunde davon. die offenbar von zeitung, Erſterem dem Großludustriellen Fuchs, 
Eiging ge egen, De zei Eichwalde. dicht = einem scharfen Gegenftande, wahricheiulich einem ber erſchoſſen auf der Straße gefunden wurde, 
S r SE» Baion, Sien grob, iR kt] Meſſer berrübrte. Feruer biß WUngeklagter, als hatten die Mörder einen Zettel mit den Worten 
2 Wied von 188800 A in den Beſie des] Frampit ſich zur Wehr ſeste dieſen in don Inger. auf die Bruſt geheftet: „So enden die Feinde 
Berrn Jobaun Mudres mung in dena ene. Wegen Diejer Körperverlegungen wnrde der ange- der Freiheit!“ Die beiden Polzeiſpione, die 
gangen klagte zu 4 Monaten Gefänguiß veruntheilt. die Verhaftung zahlreicher Revolutionäre her⸗ 
Poſen, 10. Oktober. (Rückkehr des Oberpräſi- | Die Anklage in der zweiten Sache richtete ſich beigeführt hatten, fand man gleichfalls, aber 
denten. Fran Modrzejewska.) Oberpräſident] gegen den Arbeiter Auton Potarski aus Kaszezorek erdolcht, anf offener Straße. Beide Leichen trugen 
Dr. v. Bitter Exz. iſt von feiner Urlaubsreiſe und hatte das Vergehen der wiſſentlichfden Vermerk: „Auf Befehl des Revolntions⸗ 
wieder nach bier zurückgekehrt. — Die volniſche falſchen Auſchuldigung zum Gegenſtande.] komitees. Ein gleiches Schickſal harrt aller 
Tragödin, Heleue Modrzejewska erſchien geftern, Potarski war früher Todtengräber in Kaszezorek.] Spione.“ 
Donnerstag Abend, als Zuſchauerin im polniſchen] Als folder bewohnte er eine Parzelle Landes, die 0 ; 
Theater, vom Publikum, das fie alsbald erkaunte, ihm ſeitens des Kirchenvorſtandes übergeben Mannigfaltiges. 
ſtürmiſch begrüßt. Vermuthlich beabſichtigt Fran] worden war. Nachdem Potarski feines Amtes] (Blutthat eines fiene es n der 
von Mobdrzeiewska bier einige Male aufzutreten. eutſetzt war, wurde er aufgefordert, die Parzelle ungariſchen Gemeinde Kisgezentpetes wurde der 


0 5 . Sr > äumen. Da er dies gutwillig nicht that. Tiſchler Mikulecz plötzlich von Tobſucht befallen 
fur an un klagte der Kürchenvorſtand gegen ihn auf Räumung: And rannte, mit einem geladenen Revolver in der 
ee . In dieſem Prozeſſe hatte der Br ne Hand auf die Straße. Er tödtete einen ihm ent- 

9 eſitzt. leber eine von fämmtlichen Kirchen | gegenkommenden Kaufmann und verwundete 


envo 
Lokalnachrichten. Sen talen vollgonene Bollmacht an den mehrere andere Personen Lebeusgefährlich; es ge⸗ 
1 


Telegraphlſcher Berliner Börſeubericht. 
11. Oktr. 10. Oktr. 


— 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa fs 
Warſchan 8 Tage. 42 
Deſterreichiſche Banknoten . 
Breu ide Ronjols 3 % 


Preußiſche Konſols 3¼ % . 
reußiſche Konſols 3½ / . 
ent de Reichsauleihe 900%, 8 

Deutſche Reichsanleihe 3% 10 

Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 

Weſtpr.Pfandbr.3½% „ „ 

Poſener Pfandbriche 2% h 


15 * 9 2 
Polnuiſche Pfandbriefe 4½ o, 
Tick 1% Anleihe . 
n e Rente 4% „ 
Numän. Reute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommaudit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
Harpeuer Bergw.⸗Aktien 

aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 
Spiritus: 70er loko. . 
Weizen Oktober 
„ Dezember 
A 

„ Loro in Newyh. 
Roggen Oktober R 

E Dezember. 


* 


— 
Königsberg, 11. Oktr. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 47 inländiſche, 273 ruſſiſche Waggons. | 


a 


Berlin, 11. Oktober. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum f 
erkauf ſtanden: 3649 Rinder, 921 Kälber, 7349 

Schafe, 7513 Schweine. Bezahlt wurden für 100 ! 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 5 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 68-72; 


reicht. einer der königli OBERE n 

Thorn, 11. Oktober 1902. Slant sauwalkſchafk pi . 27. Mai 1 ir e dem Pajenden au feiieln, 

Dan BEER BR ln . __ Neueite Nachrichten 
i a . 2 uter⸗ 5 5 

ee e Montbunmien der 1 Aompugnſe ſchriſten nicht eigenhändig gefertigt, joudern daz] Elbing, 11. Oktober. Der Kaiſer wird 

im 7 der Pfarrer Sautowski deren Unterſchrifteu ſelbſt morgen nach beendigtem Gottesdienſt dem 


den Batterie 1. weſtpreußiſchen Feldartillerieregi⸗] unter die Vollmacht geſetzt und daß er ſich] Fürſten Dohna⸗Schlobitten einen Beſuch ab- 


ments Nr. 35 vom Kaiſer verliehen worden dadurch der Urkundenfälichung, sche akmachtſſtatten. Die Rückkehr nach Cadiuen erfolgt aud gemaſtete 60-66 ; 3. mäbig genährte junge 
— ; h x habe. Die daraufhin augeſtellten Ermittelungen . und gut genährte ältere 56—58; 4. gering ges 
(Perſoualien.) Der Rechtsanwalt Leo nährte x lt 55; — Bullen: 1. voll⸗ 


in i ; 2 ergaben indeſſen die Haltloſigkeit der Potarskiſchen am ſpäten Nachmittag. 
Lewin in Gollub iſt e . Sa ben Debaubtungen 5 Berlin, 11. Oktober. Der Beſuch des 
N at Jauz aus Thorn ift zum Referendar klage N Potars e Aleige wider beſſeres] Bureukommandanten Botha, Neffen des Ge⸗ 
Finn Gollub aur MBe|muien erhalte min sich ada ae daher | uexals und feiner beiden Freunde in Berlin 

a tigung Überwieſen. Pokarski bestritt dies und führte ſeinerſeits an, hat hauptſächlich den Zweck, die genauen Be⸗ 
Beifon Militäramvärter, te eee daß ihm von einer dritten Perſon die Mittheilung dingungen für eine Niederlaſſung in Deutſch⸗ 
: wsfi bei dem Amtsgericht in Lau erich n gemacht worden jei, daß der Pfarrer Santowski] Südweſtafrika zu erfahren. Sie find ohne b 
Sin Gefangenaufſeher bei dem Amtsgericht in pie Namen der Kirchenvorſtandsmitglieder unter Welke kes berelz die dei 9 : 

tuhm ernannt worden. £ die Vollmacht geſetzt habe. Da diefe Angabe durch] Vetter reit, um die deutſche Naturaliſa⸗ üngere Kühe und Färſen 56— 57; 4. mäßig 

— Gerſonalien bei der Eiſenbahn.) die Beweisaufnahme beftätigt wurde, jo erfolgte tion einzukommen. geuahrte Kühe und Färſen 53-55; 5. gering 
Eruanut: Bureaudiätar 1. Klaſſe Jampert in die Freiſprechung des Angeklagten. — Als dritte Berlin, 11. Oktober. Der deutſche Kolonial⸗ genährte Kiſhe und Fürſen 50—52. 
Danzig zum Eiſenbahnſekretär und Bahnmeiſter⸗ gelangte die Strafſache gegen den Beſitzer Fried- kongreß folgte geſtern Abend einer Einladung Kälber: 1. jeiuſte Maſträlber (Vollmilchmaſt 
iätar Rommel in Berent zum Bahnmeiſter. rich Lan aus Gumowo, deſſen Ebefran Emilie des Staatssekretärs Kraetk „ kälb 2—84; 

— (Berionalien von der Poſt) Boft- Lan und deſſen beiden Söhne Peter und Albert n je „„ e 
direktor Schwarz in Ofrewo (früher in Thorn) iſt Lan daher wegen wiſſentlich falſcher Au⸗ Lichthof des Reichspoſtamts den Vortrag des 


alt eren gifche rafſenkoterze⸗ Die ſchuldigun g, Beleidigung, Widerſtandes] Geheimen Poſtraths Hennicke über Poſt und 


= 
= 
Sms 
2 
= 
— 
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nährte Kälber (Freſſer) 50-58. — Scha ßes 
Ernenerung der Loſe zur 4. Klaſſe 207. königl. egen die Staatsgewalt, Körberver-|Zelegraphie in unſeren Kolonien. 1. Maſtlämmer und üugere Maſthammel 71 


: letzung und Nöthigung zur Verhandlung. bis 77; 2. ältere Maſthammel 66—68; 3. 
breußiihen Plafienlotterie mund bis zum 14. Oktober Die Angeriagten find Grenzundbaren von dem] Berlin, 11. Oktober. Wolff 2 Bureau mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 


abends 8 Uhr erfolgen. Beſitzer Zabel und dem Beſitzer Piontkowski in] meldet aus Caracas vom 10. d. Mts: Der 5765; 4. Holſteiner Niederungsſchafel e 
5 E = : gsſchafe (Lebend⸗ 
PTT Sumowo. Zu den Ländereien des Beſitzers Biont- | Verwalter der Venezuela Plautagengeſellſchaft! gewicht) 28-3. — Schweine für 100 Pfund 
— — — ? > mi 5 i Hi 60 Amn mit kowski führt von der Landſtraße aus fiber das iſt, wahrſcheinlich von den Revolutionären, mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
ſit balt u. Die Mit lever vers — fi | Land dee Lan binweg ein Weg, deſſentwegen ermordet worden. Es iſt ein Deutſcher Naſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1 Us itglieder be ige der ver. zwiſchen den Intereſſenten lange geit hindurch N 3 Ruſfel. 1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 63—64 
Pa rag. hr auf der Herberg Streitigkeiten herrſchten. Behördlicherſeits wurde Namen uſſel. 5 t., 2. ſchwere, — Pfund uud darüber (Käfer) 
er Abmarsch von der Herberge durch die Tuch⸗ der fragliche Weg eudgiltig als ein öffentlicher, Bremerhaven, 10. Oktober. Die Eiſen⸗ — ME; 3. fleiſchige 60—62 ;4. gering ent⸗ 
macheriteaße nder —.— ergkenſtädtiſchen Markt, von ſedermanm frei zu beuutzender Weg hinge“ bahn ⸗Verladungsarbeiter in Bremerhaven] wickelte 57-59; 5. Sauen 59-60 bis Mk. — 
Glijabetoftrape zun Sehgenbauje, wo die Ber⸗]ſteſlt. Tros digger Enticeidung nahmen die Au. und Geeſtemünde find heute in den Ausſtaud Das Niudergeſchäft geftaltete fich ruhig. es bleibt 
treter des Maglſtrats und die freie Bauinnung beklagten den Weg immer wieder als ihr Privat 1 ine L 3 Ueberſtaud. Der Kälberhandel verlief glatt. Der 
ſich verſammeln werden. Die Herren werden hier eigenthum in Auſpruch. Lau ging ſogar ſoweit, getreten; fie verlaugen eine! ohnerhöhung. Schafhandel verlief ruhig, es bleibt Ueberſtand. 
abgeholt und nehmen au dem Zuge theſl. Der den Beſitzer Piontkowski und den Gemeindevor⸗ Paris, 10. Oktober. Minifterpräfident 
Beitzug gebt nun durch die Breitenſtraße lber en fteher zimmermann wegen unbefugten Betreten: | Combes hatte mit dem Arbeitsminiſter eine 
r = — N a and Unterredung über die infolge des Geſammt⸗ 
e Es ö enunziren antragen. ß 
DL ol E i Vie Fran Lan bingegen fol die Frau Piont⸗ ausſtandes zu ergreifenden wirthſchaftlichen 
der Worfigeude Altgeſelle ebene Hier gu kowski, als letztere eines Tages Kühe auf dem in| Maßnahmen ſowie über die Frage, ob ein 
mit eine „ Rebe d dend Gemeindegegcher ener zweites, den Ausſtaud e SESEIEN 
Eine Auſprache des Herrn Erſten Bürgermeister Perner ſolt die ſteher Zimmer. des Bergarbeiterverbandes von der Regierung 
Keriten mit einem Kaſſerhoch folgt. Den mann am 22. September 1901, an, welchem Tage beantwortet werden fon oder nicht. 


. Jeierlichkeit bildet Tanz. ee Dünkirchen, 11. Oktober. Zahlreiche eng⸗ 


0 > eingeſchlagen haben. Die beiden Söhne des Lau liſche Schiffe find von den Biefigen Rhedern 
800 . — die erden waren beſchuldigt, am 5. September 1901 der ar den Kohleutrausport gechartert worden. 
gen des 8 Frau Piontkowski auf dem fraglichen Wege ent⸗ Der Preis der engliſchen Kohlen iſt erheblich 


1% m mf.) .. 


Geſellen freigeſprochen und 11 Lehr⸗ Verhandlung wurde nur die Beſitzerfrau Lau der liſchen Schiffen augekommenen Kohlen aus 
R ein er die Sitzung ſchloß Körperverletzung für überführt erachtet. Dieſer⸗ trotz des Verſuches der Ausſtändigen, die 
CC 

54% Uhr abend en Montag den 18. Oktober, bon perurtheilt. Im übrigen erfolgte ihre Fre] London, 10. Oktober. Das iriſche Par⸗ 


Auen im Mittelgeſchoſſe des Artus⸗ N a g a 
Aigen Mtebellan er Tagesordunng ſteht außer e Bu: Zuse lamentsmitglied zu wurde heute ah 
bonzivei Mitgliedern des Vorſtaudes die Wahl Oeffentlichkeit wurde ſchließlich gegen den Arbeits⸗ Vergehens gegen die Zwangsgeſetze zu 
wiſſenſchaftlichen Then dem nun 9 Uhr beginnenden burſchen Oskar Welski und den Arbeiter Leo Ty. Monaten Gefänguiß verurtheilt. 
Einführung von Gäſten ander Sitzung, zu dem die bowski aus Mocker wegen Verbrechens gegen Belgrad, 10. Oktober. Nach amtlicher 
‚ wird Herr Profeſfor von Damen, erwüniebt die Sittlichkeit verhandelt. Auch diefe Sache ſerbiſcher Quelle kam es bei Kumanovo in 
N balten: „Ueber die Meinberg derte einen Bortrag | endigte mit der Freiſprechung der Angeklagten. — Altſerbien zwischen Serben und Arnauten zu 
| 8 ete r db Theo ne Eine Sache wurde vertant. einem Zuſammenſtoß; auf beiden Seiten gab 
Sonntag mittags 12 Uhr elne n 8 SE en 0 ep es Todte und Verwundete. 1 er 2 
uptverſammlung] den 15. en 18. d. 5 un 8 f 
r . elne Sieben u. vid ein aher denden gemeide. Nr : ban 
eder den 12 und 1 Une au er no 333 —. tion ftatt. Haſſelbe begiunt au jedem Newyork, 10. Oktober. In der Konferenz, 6000 Mk., 5000 Mk. 4000 Mk. 2 à 3000 Mk., 5 
N Waimenzg arkt von der Kapelle des Infanterie der Tage von 8 Uhr vormittags und endet um Uhr] welche von den Senatoren Blatt, Quay und von 2000 Mk. ꝛc. anſchließen. Die Berliner Loſe 
a. 33 Ben. 9 nachmittags. Bor 3 ne Peuroſe, dem Gouverneur des Staates New⸗ + [rin Ns wor tan Wie eden und 
2 2 2 2 . 
0 e Wanda“ Hlenttag undd den fes biermif gewarnt. pork und einer Anzahl Berowerksbeſizer uud dich * 


Berlin, Be r. 5, zu haben. 


Der Schweinemarkt wurde ebenfalls nicht ge⸗ 
räumt. 


Ti 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 11. Oktober, früh 7 Uhr: 
Lufttemperatur: +10 Grad Celſ. Wetter: 
trag, ee 1451 AR 11. morgens höchſte Teu⸗ 
om 10. morgen . rgen = 

1 +12 Grad Celſ., uiedrigſte 5 Grad 
elſius. v 
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technischen Kommiſſion für Trabrennen 
wieder zur Ausgabe gelaugt und erfreuen 
ſchon jetzt einer ſehr lebhaften Nachfrage 

doch diesmal nicht nur allein der billige Losvrets 
von nur 1 Mk., ſondern auch insbeiondere der 


ten Gewinne mit. Es iſt nüm⸗ 
lic den Ener des Publikums Rechnung ges 
tragen, daß der Verkauf der Gewiunpferde mit 
70 Prozent des angegebenen Werthes garantirt 
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Die beliebten Berliner Loſe 8 = 
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Dankſagung. 


ür die bei dem Heimgange 
unſerer geliebten Mutter be⸗ 
wieſene Theilnahme und reichen 
Kranzſpenden, insbeſondere aber 


Herrn Diviſionspfarrer Gross- 
mann für die tröſtenden Worte 
am Grabe ſagen wir hiermit 
unſeren herzlichſten Dank. 


Geſchwiſter Jankowski. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Die Kreisarztſtelle der Kreiſe Stade 
und Jork (Regierungsbezirk Stade), 
mit dem Wohuſitz in Stade, ſoll 
anderweitig beſetzt werden. Das Ge⸗ 
halt der Stelle beträgt je nach Maß⸗ 

abe des Dienſtalters 1800 bis 2700 

k. neben einer penſionsfähigen Zu⸗ 
lage von 600 Mk., die Amtsunkoſten⸗ 
Entſchädigung 360 Mk. jährlich. 

Bewerbungsgeſuche ſind binnen 3 
Wochen an denjenigen Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten, in deſſen Bezirk 
der Bewerber ſeinen Wohnſitz hat, 
im Landespolizeibezirk Berlin an den 
Herrn Polizei⸗Präſidenten in Berlin 
zu richten. 

Berlin den 26. September 1902. 
Der Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 


Angelegenheiten. 
Im Auftrage: gez. Förster. 


wird hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten gebracht. 
Thorn den 10. Oktober 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


U rgr U 

Polizeſliche Bekanntmachung. 

Bei einem Schwein des Gaſtwirths 
Hermann Kiefer, hier, Enlmer 
Chauſſee Nr. 63, welches aus der 
Molkerei von Hohlweg in Swier⸗ 
ezynko ſtammt, iſt feſtgeſtellt worden, 
daß daſſelbe an der Lungen⸗ und 
Darmform der Schweineſeunche leidet. 

Thorn den 11. Oktober 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Faſchinenverkauf 
in der Kämmereiforſt Thorn. 
Aus dem Einſchlage des Winters 
1902/1903 werden die Kieferufaſchinen 
a Verkauf geſtellt und zwar in 
olgenden Loſen: 
Los I Barbarken, ca. 100 Hundert 
Faſchinen, 
Los II Ollek, ca. 100 Hundert Fa⸗ 
ſchinen, 
Los III Guttau, ea. 340 Hundert Fa⸗ 


——ſchinen, 
Los IV Steinort, ca. 230 Hundert 


Faſchinen. 
Der Verkauf erfolgt öffentlich meiſt⸗ 
bietend. 
Wir haben hierzu einen Termin 
angeſetzt auf 


Ereitag den 24. Oktober er., 


vormittags 9 Uhr, 
im Oberförſtergeſchäftszimmer unſeres 
Rathhauſes, 2 Treppen, links. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termin bekaunt gemacht, können aber 
auch vorher im Bureau I eingeſehen, 
bezw. von demſelben gegen eine 
Schreibgebühr von 25 Pfg. bezogen 
werden. 

Thorn den 8. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Berfantvon altem Kagerfrob.| 4 


Dienſtag den 14. d. Mts., 
nachmittags 
um 1 Uhr in der Haſenberg⸗ 
Kaſerne 
um 2 Uhr in der Kavallerie 


aſerue, 
um 3 Uhr im Fort Heinrich von 


Plauen, A 
Be: Uhr im Fort Friedrich der 


roße. 
Mittwoch den 15. d. Mts., 
nachmittags 
um 1 Uhr in der Defenſious⸗ 
Kaſerne, 
um 1.30 Uhr in der Artillerie⸗ 
1 990 uhr in der dete Kön 
um 2. r in der Feſte nig 
Wilhelm, 
um 3.15 Uhr im Fort Bülow, 
um 3.45 Uhr im Fort Porck, 
um 4.45 Uhr im Fort Scharuhorft. 


Garniſan-Perwallung Thorn. 


Das neue Shullahr 


beginn in meiner Privatſchule am 
14 Oktober. 
Alma Kaske, Schulvorſteherin, 
Aultſtädt. Markt 9, II. 


‚Mein Priwat⸗Zirkel 
befindet ſich Mellienſtr. 85, I. 


Aima Kaske, Schulvorſteherin, 
Altſtädt. Markt 9, II. 


E em 


Finden dauernde Beſchäftigung. Zu 

er 77 . 95 u 
auburean 8 1 

Stolno bei Culm. 


® 


Deffent 


Dienſtag den 14. d. 

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königlichen Land⸗ 
gericht hierſelbſt im Auftrage des 


I 
M 


Fehlauer 
1 Fach Woll = Portiören, 
25 Oberhemden, 3 Woll⸗ 
hemden, 2 Nachthemden, 
3 Paar Hoſen, 1 Dede, 
diverſe Taſchentücher und 
Strümpfe u. ſ. w., 
ferner 
100 Flaſchen ne Bor⸗ 
deauxweine u. 100 Flaſchen 
feinſten Ober = Ungarwein 
u. ſ. w. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 11. Oktober 1902. 
Bendrik, 


Gerichtsvollzieher. 


WUR 


Die sparsame Hausfrau 


n Un Kann 


mit geringsten Kosten 
dem täglichen Tisch 


Ware U. Kar 


verleihen, wenn sie „WUK“ 
zu ihren Suppen, Gemüsen und 
Saucen verwendet. 


In alleneinschlägigenGeschäften 
zu haben. 
In Thorn u. a. bei: 
Anders & Co., 
Dammann & Kordes, 
Franz Goewe, 
C. A. Guksch, 
A. Mazurkiewiez, 
Felix Szymanski, 
0. Waschetzki & Schmidt, 
Paul Weber. 


| Ziehung 12. u. 18. November 5 
zu Rerlin, im Kaiserhof 


4 BerinerLosa 1. 


d. techn. Commissien f. Trabrennen. # 
4 11 Loose 10 Mark. Porto u. Liste 209. 


e 
6039 Gewinne Werke von 4 


per Verkauf der Gewinnpferde wird # 
4 mit70%d.an gegeb.Werthes garantirt. 


1.416000 
11 46909 


Lud, Miller & Co.] 


merlin C., Breitestr. 5. 
3 Telegr.-Adr.: @lüeksmüller. EEE 
Lose in Thorn: „Thorner Presse“, 
Walter Lambeck, Buchhandlung, 
0. Herrmann, Zigarrenhandlung, 
„Thorner Zeitung“, Gust. Ad, 
Schleh, Breitestrasse 2]. 


—— 


Renovat. 
Vorzügliches Mittel zum 
Aufbürſten 


ſchwarzer Garderobe. 
Zu haben in Flaſchen 


u. as 
und in Packeten & 25 Pf. 
- e 

Anders & Co. 


Die fo viel beliebten 


Spiegel- 1. Schuppenkatyfen 
aus der Karpfenzüchterei Birkenau, 
offerire täglich lebend aus meinem 
Fiſchbaſſin, von jetzt bis nach Neujahr. 
Alleinverkauf für Thorn: 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Fernſprecher Nr. 256. 


Ne und alte Möbel, Plüſch⸗Sopha, 
Seſſel ꝛc. zu verkanfen. 
Bacheſtraſte 16. 


liche Versteigerung. | 
ts. 


Herrn Konkursverwalters Stadtrath | geh Kegelbahn. 


Braunſchweiger Gemüſe⸗Konſerven 
=== Nheiniiche Kompot-Srüchte 


empfehlen 


in bekannter Güte diesjähriger Einmachung ſehr preiswerth 
L. Dammann & Kordes, Thorn. 


— Feruſprecher 51.— 


Waldhänschen. 


Empfehle angelegentlichſt meine Lo⸗ 
kalitäten mit Saal für Vereine, 
Geſellſchaften und Familienfeſte. Gut 


Jeden Sonntag: ag 
Gänsepökelfleisch, 


Eisbein mit Sauerkohl, 
Flaki. 


Für gute Getränke, ſowie reelle 
Bedienung wird beſtens Sorge ge⸗ 
tragen. 

Um freundlichen Beſuch bittet 

Hochachtungsvoll 
J. Hertwig. 

Die Kegelbahn iſt noch für 

3 Wocheutage zu vergeben. 


Thalgarten. 
Empfehle angelegentlichſt meine 
Lokalitäten mit Saal für Vereine, Ge⸗ 
ſellſchaften und Familienfeſte. 
Jeden Sonntag 
von nachmittags 4 Uhr ab: 
Unterhaltungsmusik 
mit nachfolgendem 
Tanz. 
Für gute reichhaltige Speiſen⸗ 
karte, vorzüglichen Kaffee und 
Kuchen, Getränke, ſowie reelle 
Bedienung wird beſtens Sorge 
getragen. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 
Hugo Wloszniewski. 
Die gut renovirte Kegelbahn ift noch 
für Dienftag und Freitag zu vergeben. 


ötel Museum. 


Sonntag den 12. Oktober er.: 
Gr. Tanzkränzchen. 
Wiener Café 


Mocker. 
Sonntag den 12. Oktober er.: 


Tamilienkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Max Schiemann. 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Tunzkräünzchen, 


wozu frenndlichſt einladet ; 
der Löwenwirth. 


Sämmtliche 
Böttcher⸗ 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 


Richter's Brenneſſelkopfwaſſer, beſtes 


Präparat zur Förderung des Hgar⸗ 
wuchſes, beſitzt Eiweißſtoffe, was 
ähnliche Präparate nicht aufzuweiſen 
haben. Reinigt die Kopfhaut und 
ſtärkt die Nerven; ſchon den alten 
Griechen bekannt. Haupt⸗Depot für 
Thorn bei Koczwara. 


Podizin-Fussschweiss wasser, 


Edelweiss-Maarlocken- Wasser, 
ſtets auf Lager. 5 

Eine unabhängige Dame, 38 J., mit 
ein. Vermögen v. 145000 Mk., wünscht 
ſich bald zu verheirathen. BE: 
Näh. Heinr. Krämer, Leipzig, 


Brüderitr.6. Vermittl.⸗A uskft. g. 30 Pf. 


Ein Stnubenmädchen, ein 
Buffetfräulein und eine Köchin 
ſucht von ſofort 

Antonie Schikowski, 
Stellenvermittlerin, Coppernikusſtr. 39. 
ufwartemädchen 

geſucht Strobandſtr. 7, II. 


Speisekartoffeln, 


vor den Fröſten gegraben, alſo 
winterfeſt. Proben auf Wunsch 

Pferdemöhren 
verkauft Block, Schönwalde. 
ügenwalder Zerbelatwurſt, 
Blutwurſt, Leberwurſt, 

nach Hausmacherart, empfiehlt 
Hugo Eromin. 


M. möbl. Zimmer m. Penſton ſof. 


billig zu v. Schuhmacherſtr. 24, III. 
Druck und Verlaa von C 


Donnerstag, 23. Oktober, Artushofsaah 7'/, 


Concert Scharwenka-Hiedler. 


Programm ausgezeichnet, bereits bekannt gegeben, 


Nummerirte Karten 3 Mk. bei 


E. F. Schwartz. 


Sonntag den 19. Oktober, abends 8 Uhr, 
in der altſtädtiſchen evaug. Kirche: 


Geistliche Nusik-Aufführung 


unter gefälliger Mitwirkung von Frl. Martha Winkow, Konzertſängerin, 
Bromberg, ſowie verſchiedener hieſiger geſchätzter Dilettanten, 
veranſtaltet von O0. Steinwender, Orgauiſt und Muſiklehrer. 


Eintrittskarten & 50 Pf. im Vorverkauf bei Herr 


Buchhändler Schwartz. 


ar Nr. 21 
Anfang 8 Uhr. 


Sonntag den 12. Oktober 1902: 


Grosses 


Streich-Gongert 


bon der 


Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke (4. Pomm.) 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Böhme. 


Eintritt 50 Pf., Logen a 5 Mk. 


Billets à Perſon 40 Pf. ſind bis abends 7 Uhr im Reſtaurant 


„Artushof“ zu entnehmen. 
ſonen 1 Mk.) zu haben. 


Meinen verehrten Gäſten die ergebene Mittheilung, daß 
die meinem verſtorbenen Manne ſeit 13 Jahren gehörige 


Gaſtwirthſchaft „Blaue Schürze‘ 


von mir weitergeführt wird. 


Manne geſchenkte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich, ſelbiges 
auch auf mich übertragen zu wollen. 

Ich verſichere hiermit, daß es mein größtes Beſtreben ſein 
wird, den Wünſchen meiner verehrten Gäſte nach jeder Richtung 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


Frau Wwe. Gutzeit. 


Thorn den 10. Oktober 1902. 


Dees 


hin gerecht zu werden. 


Anserwähltes Programm. 


An der Abendkaſſe ſind Familienbillets (3 Per⸗ 


Indem ich für das meinem 


D 


Dr. Brehmer’s 
berühmte, internationale Heilanstalt für 
Lungenkranke 


@örbersdort (Schlesien) 


versendet gratis Prospekte durch 


die Verwaltung. 


hefarzt: Geheimrath Dr. Petri. 
Dr. Kornblum. 


Deutsche Aerzte: Dr. 


Thieme, Sekundärarzt der 


Zweiganstalt. 
Polnischer Arzt: Kehlkopfspezialist 

Dr. Cybulski. 
Ungarischer Arzt: Dr. Müller. 


Tieselei-hestanrant, 


Sonntag den 12. Oktober er., 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich-Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle des Juft.⸗ 
egts, von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Böhme. 
Eintritt 25 Pf. Familienbillets, 
giltig für 3 Perſonen, 50 Pf, 


7 7 77 
iktoria⸗Theatet. 
Sonntag den 12. Oktober er.: 
Erſtes Auftreten 
des neuengagirten Baſſiſten Herrn 


Theodor West, 


Der Freischütz, 


romantiſche Oper von C. M. v. Weber. 


. Anita Kopiasch. 
. Fred Galvagni. 
Casper Theodor West, 
Annchen. Lieschen Ziesen, 
Anfang präziſe 7 Uhr. 
Dienſtag den 14. Oktober: 


Carmen. 


Carmen. . . Frl. Anita Kopiasch. 
Donnerſtag, 16. Oktober: 


ohengrin. 


Vorbeſtellung 

ſchon von heute ab im Vorverkauf. 
Möbl. Zimmer m. a. o. Penſion, 
ebenſo f. Schüler gewiſſenhafte Penſion 
zu haben Brückenſtr. 16, bei Frau 
Hauptmann Lambeck. 


Agathe 
* 


E 
Ce 
.. 


Dombrowski in Thorn. 


chützenhau 


Heute, Sonntag: 


ff. Frülstücks- und 
Mittagskarte. 


chützenhau 


tut um inner. 


eute, Sonnabend: 


Rinderfleck, 


wozu ergebenſt einladet 5 
Ibin Standarski. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 
„Tanzkräuzchen. 
Der Gewerkverein 


der 
Maschinenbauer Hirseh-Dunker 
zu Thorn hält 
Dienſtag den 14. Oktober er., 
abends 8 Uhr, 
im Hotel Muſeum eine 
Verſammlung 
ab. Vortrag des Herrn Gleichauf- 


Berlin. Thema: Die jetzige Kriſe 
und deren Folgen. Der Vorſtand. 


Tf. möbl. Vorderzimmer 
fer st. Met 27. 


$ 
8 
Chef 
g | 20 Pf 
R 
Pf z 
9 S 
D 
4 
dor W 
M 
ori 
hr 
Lol 
i 


1 Burschenschafter. 
* Montag = nn Oktober, 


5 . f. N 
„wi Artushof. 


Mozart⸗Jerein. 
Am 13. Oktober fällt 
die Probe aus. 
Der Vorstand. 


Thorner Liedertafel. 


Sonntag den 12. Oktober 1902, 
11 Uhr vormittags: 


Buupturabe. 


Abfahrt nach Culmſee 4.19 Uhr 
nachmittags vom Stadtbahnhof. 


Verein deutſcher Natholiken. 
Monais-Versammlung 


am Dienſtag den 14. Oktober, 
8 Uhr abends, bei Nicolai, 

Vortrag 

des Herrn Lehrer Erdtmann; 


„Das Ermland“. 


Schützenhaus Thorn. 


Montag, 13., Dienſtag, 14. 
und Mittwoch, 15. Oktober, 
abends 8 Uhr: 


Nur 3 Vorſtellungen 
zugunsten des deutschen 
Flottenvereins. 


Theater lebender 
Photogranhien, 


vorgeführt durch den 


Elektro = Biograph. 


Neneite Aufnahmen von allen 
Welttheilen. 8 
Flottenmanöver. Exploſion eines 
Torpedobootes. Amerikaniſcher Expreß⸗ 
zug. Blick durchs Fernrohr. Berliner 
Feuerwehr. Der Traum eines Geiz⸗ 
halſes. Du ſollſt und mußt lachen. 
Niagarafälle ꝛc. ſowie urkomiſche 


Bilder. 
Zum Schluß: 
Rieſengroß! 
Ohne Konkurrenz! 


Die Kaisertage in Posen. 


Das großartigſte 

und vollendetſte auf dem Gebiete der 
lebenden Photographien. 
Koloſſales, abwechſelungsreiches 
rogramm. 

| der Welt. 

Eigene Beleuchtungsanlagen. 

15 Aufnahmemaſchinen in allen Welt⸗ 
theilen thätig. 
Klaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Ende 10 Uhr. 

Preiſe der 3 Reſervirter 
Sitz 1 Mk. 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 
50 Pf., Stehplatz 30 Pf., Kinder die 

älfte. Im Vorverkauf bei 

errn F. Duszynski: Reſerv. Si 
75 Pf., 1. Pl. 60 Pf., 2. Pl. 40 P 


Mittwoch den 15. Ottober, 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosse Schüler-Vorstellung, 


1. Abtheilung: lebende Photo- 
graphien. 2. Abtheilung: Projektions⸗ 
bilder (die Reiſe um die Erde) mit 
Erklärungen. 3. Abtheilung: lebende 
Photographien. 

Eutree auf ſämmtlichen Plätzen 


g. i 
Hochachtungs voll 

F. G. Grassl, 

Direktor, Mitglied des Flottenvereins. 


Die 1. Etage, Altſtädt. Markt 
20, beftehendgans 


22 12 
6 Zimmern und Zubehör 
iſt zum 1. April 1903 für 900 Mk. 
zu vermiethen. 
u erfragen Altſtädt. Markt 20, 
2 Treppen. 


Neu! Klar! 


20 Mk. Belohnung 


able ich Demjenigen, welcher mir mein 
a0 1. ftäbt. Schlachthofe entwende⸗ 
tes Fahrrad (Brennabor Nr. 166 781) 
ermittelt. 


Täglicher Kalender. 


1908 


Oktober 


Montag 


Novbr. 


Se 


Dezbr. 


18 
25 

1 

8 
15 
22 
29 

6 
13 
20 


15 19 


Hierzu 2 Beilagen, üüuſtrirtes 


Unterhaltungsblatt. * 


Kolbe, 
Schlachthaus direktor. 


1. Beilage zu Nr. 240 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 12. 


Oktober 1902. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Culm, 5. Oktober. (Ertrunken.) 
Der fünfjährige Sohn des Arbeiters Hintz von der 
Schöneicher Herrenkämpe ſchaukelte ſich in einem 
am Weichſelufer befeſtigten Kahne. Hierbei ſtürzte 
er in den Strom und ertrank. Der ſiebzigjährige 
Großvater des Knaben begleitete ſeinen Eukel zur 
letzten Ruhe; hierbei erkältete ſich der Greis ſo, 
daß er ſich niederlegte und ſtarb. 

Konitz, 6. Oktober. (Gutsverkauf). Das 
Rittergut Lottyn iſt im Wege der Zwangsver⸗ 
ſteigerung von der königl. Auſiedelungskommiſſion 
zum Preiſe von 290 000 Mark käuflich erſtanden 
worden. Unter den Bietern befand ſich auch die 


poln. Anſiedlungsbanuk. 
Braunsberg, 5. Oktober. (Frühe Eierlegerin.) 


Bei einem hieſigen Birger hat eine vier Monate 


alte Henne bereits ein halbes Dutzend Eier gelegt. 


führen, daß das Huhn ſehr viel mit Fleiſch un 
Knochenreſten gefüttert worden iſt. r 

Tilſit, 6. Oktober. (Von ſchweren Schickſals⸗ 
ſchlägen heimgeſucht) wird die Rentnerfrau Waß⸗ 
maun in Tilſit. Ihr Mann war ein reicher Guts⸗ 
heſitzer in Gudgallen und kam als Rentner nach 
Tilſit, konnte aber das Prozeſſiren nicht laſſen, 
bis er einen Zeugen zum Meineide verleitet hatte. 
Dieſerhalb verbſſßt er eine längere Zuchthaus⸗ 
ſtrafe in Inſterburg. Die großen Spekulationen 
ihres Ehemannes führten einen Vermögensverfall 
herbei. Jetzt hat ſie auch ihren 22 jährigen Sohn 
verloren, der ſich am 1 aus Verzweiflung in 
Königsberg erſchoſſen hat. 

Argenau, 7. Oktober. (Die „Selbſtmordange⸗ 
legenheit“ der Arbeiterfrau Lamanski) hat eine 
überraſchende Wendung genommen. Die Lamans⸗ 
küſchen Eheleute ſtanden in keinem guten Rufe. 
Die Fran war erſt vor kurzem aus dem Zucht⸗ 
hauſe entlaſſen, und auch der Ehemann iſt beitraft. 
Beide dem Trunke ergeben, zankten und ſchlugen 


fie ſich häufig. Geſtern ſollte die augebliche Selbſt⸗ D 


mörderin beerdigt werden; aber da die eigenthüm⸗ 
liche Stellung der Leiche bei der Auffindung ſchon 
Verdacht erregt hatte und außerdem behauptet 
wurde, die Frau ſei vor ihrem Tode von ihrem 
Maune ſchwer mißhandelt worden, wurde geſtern 
früh eine eingehende Unterſuchung vorgenommen. 
Dieſe ergab in der Schläfengegend eine bis in 
das Gehirn reichende Stichwunde. Bei der Durch⸗ 
ſuchung der Wohnung wurde ein dem Ehemann 
gehörender ſtählerner Meißel Bm welcher 
genan in die Wunde paßte. Die Beerdigung wurde 
aufgehoben, die Leiche ins Spital gebracht, die 
Staatsauwaltſchaft benachrichtigt und der Ehe⸗ 
mann, als des Gattenmordes dringend verdächtig, 
in Haft geuommen. Die Unterſuchung wird er⸗ 
geben, ob, wie man annimmt, der Mann die Un⸗ 
glückliche nach vorhergegangenem Streite durch 
einen Schlag oder Stich getddtet und daun die 
er den Anschein eines Selbſtmordes zu 
15 e aufgehängt hat. Die Fran hinter⸗ 
Kinder del erwachſene Töchter und zwei kleinere 


Poſen, 9. Oktober. (Verſchiedenes.) Im hohen 
Alter iſt in Czerwonograd bei Bafescahki Fürſt 
Calixt Poniuski, der als großer Sonderling galt, 
Gier Er war Eigenthiimer eines großen 

üterkomplexes in Podolien ſowie des ehemaligen 
Sobieski⸗Palais in Lemberg. — Eine Poſener Ge⸗ 
noſſenſchaftsbäckerei, durch Arbeiter begründet, 
wird hier ins Leben treten. Die Genoſſenſchaft 
will bei der Backwaarenzubereitung uur Ma⸗ 
ſchinen in Anwendung bringen, ſodaß Menſchen⸗ 
hände mit Teig überhaupt nicht mehr in Be⸗ 
rührung kommen. Einer der Leiter der Breslauer 
Geuoſſenſchaftsbäckerei theilte mit, daß dieſe ſehr 
proſperire, dreizehn Geſellen beſchäftige, mehrere 
Verkaufsläden beſitze und etwa nach 1½ jährigem 
Beſtehen 130000 Mk. Umſatz habe. Der Antheil⸗ 
ſchein für die Genoſſen beträgt 5 Mk., das Ein⸗ 
trittsgeld 50 Pf. — Der „Orendownik“ erzählt: 
„Vor Ankunft des Kafſerpaares in Poſen befahl 


Berliner Wochenplauderei. 


— (Nachdruck verboten.) 

Die Vögel wußten mit ihrem unfehlbaren 
Juſtinkt ganz genau, warum ſie ſo eilfertig 
vierzehn Tage, mindeſtens, vor dem ſonſtigen 
Termin, ihr große Reiſe in das Sommerland 
autraten. Wir mit unſerem großartigen 
Menſchenverſtande ſchüttelten nur die Köpfe 
und gingen ſorglos weiter den gewohnten 
Beſchäftigungen nach. Da kam aber die 
unliebſame Ueberraſchung, mit einemmal 
Winter! — Das erſte Eis glitzernd auf den 
Pfützen; Reif auf den Raſenplätzen und 
der eiſige Nordoſtwind fegt die 
vor ſich her, die vor der Zeit ge⸗ 
Sorgen Boden bedecken, heult in den 
die Men chen. wimmert im Telephonnetz, jagt 
Naſen un im Laufſchritt vorwärts, färbt 
lacht böhuif angen mit unkleidendem Roth, 
wirrung, di . neee 
„ite er anrichtet und briugt Arbeit, 


tüchtige, eilige Arbeit allerwärts. Die Wagen D 


des Fern⸗ und Vororlverkehrs find geheizt, 
mit Matten belegt! — 85 10 dank, ein 
Zopf nach dem andern wird abgeſchnitten, 
nicht mehr nach dem Kalender am 15. Oktober 
wie ſonſt, fängt der Heiztermin an, ſondern 
weil es eben kalt iſt, wird für augenehme 
Wärme geſorgt. Schode um alle die bunten 
Blumen, die fo unvermulhet den eiſigen Kuß 
erhielten und ſchlaff die Köpfchen hängen. 
u aller Eile werden die Balkons, Vorgärten 
d Veranden ihres Schmuckes entkleidet, 
— der Unbill des 91 zu 
den Stwas zu retten geht. Die Wagen au 

Steaßeuecken mit den Kindern Floras 


die Polizei dem Beſitzer eines Hauſes in der St. 
Martinſtraße, ſein Haus neu abputzen zn laſſen. 
Der auf die Polizei Zitierte erklärte, daß ſein 
Haus erſt vor ſechs Jahren geſtrichen worden jei, 
und zwar mit einem Koſtenaufwande von 1 
Mark. Heute würde dies bei den erhöhten Ar⸗ 
beitslöhnen weſentlich mehr koſten. Unmittelbar 
darguf erhielt der Hausbeſitzer die polizeiliche 
Aufforderung, entweder das Haus ſofort malen 
zu laſſen, oder der Polizei 700 Mk. zu behändigen, 
damit dieſe die äußerliche Ernenerung vornehmen 
könne. Er that keines von beiden. Hente erſchien 
ein Magiſtratsbeamter bei dem Hausbeſitzer, mit 
dem Auftrage, die 700 Mk. einzuziehen, wozu er 
ſich aber nicht verſtehen wollte. Infolgedeſſen er⸗ 
klärte der Magiſtratsbeamte, daß der Magiſtra 
nunmehr gezwungen wäre, auf die Miethe Be⸗ 
lag zu legen“. So der „Orendownik“. Der 


Fall wäre inte wichtig für Haus⸗ 
Dies ſeltene Ergebniß iſt wohl darauf zurſickzu⸗ enter r 


e r. 8 
Wronke, 7. Oktober. (Das Denkmal für Halter 
Wilhelm I) wurde hier unter großen Feſtlich⸗ 
keiten enthüllt. Die Feſtrede hielt a 
Rüſtow, Bürgermeiſler Otterſon dankte im Na 
men der Stadt dem Denkmalskomitee ſowie den 
Spendern. Ein Fackelzug beſchloß abends die er⸗ 
hebende Feier. 
übt, 8. Oktober. (Mordaufall auf den 
T2 Am Montag wurde ein Traus⸗ 
porteur, der einen Unterſuchungsgefaugenen 
namens Stauſiewski aus Graudenz weiterbeijördern 
ſollte, im Abtheil von dem Gefangenen überfallen. 
Dem Transporteur glückte es jedoch, die Noth⸗ 
leine zu ziehen, worauf der Zug ſofort hielt und 
der gefährliche Mensch gefeſſelt werden konnte. 
—— — —— —ũ— — —̃ —U 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 12. Oktober. 1893 } Arnold 
von Kamecke zu Hohenfeld in Pommern. Früherer 
Kriegsminiſter. 1892 f Lothar Bucher zu Glion. 
eutſcher Diplomat. (* 25. Oktober 1817 zu Neu⸗ 
ſtettin). 1870 Gefecht bei Epinal. 1859 7 Robert 
Stephenjon. Berühmter Baumeiſter, Verbeſſerer 
der e N 3 80 
mington). uther verweigert zz 
den en Widerruf. 1492 Chriſtoph Columbus 
entdeckt die Bahamainſeln. 1435 Agnes Bernauer, 
die Gemahlin Herzogs Albrecht von Bayern in der 
Donan ertränkt. 1424 7 Ziska von Trocnow. 
Feldherr der Huſſiten. 

13. Oktober, 1870 Ausfall der Frauzoſen aus 
Paris zurückgeſchlagen. 1870 St. Cloud von den 
Frauzoſen in Brand geſchoſſen. 1860 Beſetzung 
Pekings durch die Engländer und Frauzoſen. 
1825 7 Maximilian I., König von Bayern zu 
Nymphenburg (* 27. Mai 1756). 1822 f Antonio 
Canova zu Venedig. Berühmter italienischer 
Bildhauer. ( 1. November 1757 zu Poſſaguo). 
1822 * Karl Reiuthaler zu Erfurt. 
1821 * Rudolph Virchow zu Schivelbein i. Pom. 
Hervorragender Patholog und Authropolog. Der 
. don Neapel un Pe ae e 

urat, König von Negpel zu o erſchoſſen. 
23. Märs 1771 zu La Baſtide). 


Thorn, 11. Oktober 1902. 
— (Patentliſte), mitgetheilt durch das inter⸗ 


nationale Patentburean von Eduard M. Goldbeck] P 


in Danzig: Auf ein Zugnetz iſt Max Freeſe in 
Stolp ein Zuſatzpatentertheilt worden. Gebrauchs⸗ 
muſter find eingetragen auf: Gehwagen mit Hänge 
ſattel, beſtehend aus einem wagenartigen Unter⸗ 
geſtell, auf dem zwei verſtellbare, einen Hänge⸗ 
ſattel tragende Krücken ruhen, für Dr. Braatz und 
Louis Mollenhauer in Königsberg; Stuhl, 
deſſen Theile ſtatt durch Leimung mittelſt kurzer 
Bügel miteinauder verbunden ſind, für oſtdeutſche 
Holzinduſtrieaktiengeſellſchaft Goſſentin i. Wpr.; 
Dreſchmaſchine mit Putz⸗ und Einſackvorrichtung 
mit einfachem Schüttelſieb, Trausportſchuecke und 
direkt an der Dreſchmaſchine aufzuhängendem 
— ———————— ——— —e— — — FUEL ermaren 


500 hof eutſchieden. 


Komponiſt. 


Trausmiſſionsvorgelege für G. Burgſchweiger in 
Stallupönen. 

— (Die Kahlköpfigkeit iſt keine Krank⸗ 
heit), jo hat jetzt der oberſte preußiſche Gerichts⸗ 
0 Jemand war aufgrund einer 
Oberpräſidialverordnung in Geldſtrafe genommen 
worden, weil er gegen Kahlköpfigkeit und Haar⸗ 
ausfall ein Mittel (alſo ein Heilmittel gegen eine 
Krankheit) öffentlich angekündigt hatte. In feiner 
Reviſion ſtellte der Verurtheilte in Abrede, daß 
Kahlköpfigkeit eine Krankheit ſei. Der Strafſenat 
des Kammergerichts erkannte auch auf Frei⸗ 
ſprechung; Kahlköpfigkeit könne allerdings als 
Folge einer Erkrankung des Haarbodens angeſehen 
werden, Kahlköpfigkeit ſelber ſei aber keine Krank⸗ 


t| beit, ſondern uur ein Schönheitsfehler. 


— (Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 5. Oktober berichtet: Die Tendenz des Holz⸗ 


marktes iſt bei behaupteten Preiſen etwas feſter] K 


geworden, und die Umſätze waren in der abge⸗ 
laufenen Woche umfangreicher als bisher. Nament- 
lich ſind Eichen⸗ und Kiefernſchwellen weiterhin 
lebhaft gefragt. Ein Großgrundbeſitzer ans dem 
inneren Rußland hat nach Thorn eine bedeutende 
Partie feiner Banhölzer und Mauerlatten ger 
liefert, welche bei den geringen Beſtänden dieſer 
Holzgattungen gute Preiſe erzielen dürften. Aus 
Danzig wird gemeldet, daß ſich dort Eichenklötze 
und Eichenplangons hoch im Preiſe halten. Es 
wurden aus dem Weichſelgebiet 2400 Bauhölzer 
(86 Kubikfuß) zu 73 Pfennig pro Kubikfuß und 
1500 Galiziſche Mauerlatten 6“ und ?“ zu 72 Pfg. 
5 Kubikfuß franko Thorn nach Preußen ver⸗ 
aden. 

— Außerordentliche Viehzählung.) 
Am 1. Dezember d. J. findet eine außerordentliche 
Zählung der Pferde, des Rindviehs, der Schafe 
und der Schweine ſtatt. Die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen wegen Beſchaffung und Uebermittelung 
der Zählpapiere ſind bereits im Gauge. 

Der Konitzer Mord 
vor dem Berliner Gericht. 

Da in dem geſtrigen Bericht über die Plai⸗ 
dohers der Donnerſtagſitzung die Reden der beiden 
Vertheidiger nur ganz kurz behandelt werden 
konnten, laſſen wir heute noch eine ausführliche 
Wiedergabe dieſer Reden folgen. Der Vertheidiger 
für den Angeklagten Dr. Bötticher, Rechtsanwalt 
Dr. Hahn führte aus: 

Vor zehn Jahren hat ſich hier in Moabit ein 
gleicher oder ein ähnlicher Prozeß abgeſpielt. 
Wie in jenem Prozeſſe, jo bildet auch in dem 
heutigen ein unglaublicher Mord den Hintergrund. 
Wie damals die Blutbeſchuldiguugen erhoben 
wurden, ſo ſind ſie auch jetzt erhoben worden, und 
herangezogen wurden auch im Laufe der Verhand⸗ 
lung und der Vorunterſuchung hier wie dort die 
Skurzer Akten. Es iſt nicht meine Aufgabe als 
Vertheidiger des politiſchen Redakteurs einer 
politiſchen Tageszeitung, eine Aufklärung, wie 
Herr Rechtsauwalt Sonnenfeld ſie wünſcht, zu 
geben über die Frage, ob ein Ritualmord bei ge⸗ 
niigender Jutelligenz behauptet werden kaun. Ich 
kann nur darauf hinweiſen, daß in der Litteratur 
der Blutverdacht gegen die Inden aufrecht erhal⸗ 
ten wird, und ich will weiter hervorheben, daß die 
Angeklagten dieſe Anficht ebenfalls theilen. Der 
rozeß iſt ein Tendenzprozeß, ein politiſcher Pro⸗ 
zeß. Schon die Erhebung der Anklage giebt ein 
Beiſpiel dafür, daß in dem Konitzer Fall nicht 
immer mit gleichem Maß gemeſſen wurde. Män⸗ 
ner, wie der Lehrer Weichel, der Kreisſchuliuſpek⸗ 
tor Rohde und der Schlächtermeiſter Hoffmaun, 
die ebenfalls, und zwar von jüdiſcher Seite, be⸗ 
ſchuldigt wurden, den Ernſt Winter ermordet zu 
haben, haben auf dem Wege der Privatklage ihr 
Recht ſuchen mühlen, zumtheil mit großen Opfern. 
Es iſt die Konſtellation zu verzeichnen, daß der 
Staatsanwalt auch hier eintritt für den mit 
Zuchthaus beſtraften Moritz Lewy. Die Auträge 
ſind zuſtande gekommen, nachdem eine Reihe von 


ſtehen ganz melancholiſch; die Verkäuferinnen 
decken und ſchützen und hocken klappernd über 
dem Kohlenbecken; vorüber, vorüber die 
Sommerzeit, uun muß ein anderer Verdienſt 
geſucht werden, mit Schrecken denkt man 
ſchon an die Arbeitsloſigkeit und die allgemeine 
Theuerung. — Die vereinigten Gaſtwirthe 
haben eine Eingabe an den Bundesrath und 
an den Reichstag, der am 14. Oktober 
wieder zuſammentritt, aufgeſetzt, worin ſie 
um ſchleunige Maßregeln gegen die Fleiſch⸗ 
vertheuerung petitioniren, da dieſer allgemeine 
Nolhſtand für viele zur Exiſtenzfrage wird. 
Hoffentlich dringen ſie damit durch und die 
oberen Behörden finden im hohen Rath die 
geeigneten Mittel zur Abhilfe. Natürlich 
wird anderſeits die Kalamität von gewitzigten 
Verkäufern auf's beſte ausgenutzt, ihren 
Säckel zu füllen. Das arme Publikum muß 
eben den Schaden tragen, und ſich den 
Appetit auf ſaftige Braten vergehen laſſen! 


ie oberen Zehntauſend werden ja nicht 
davon berührt, die können augenblicklich 


ſchwelgen in den aufgelhürmten Genüſſen der 
Tafel. Alle Leckerbiſſen ſind vertreten, werden 
gekauft und verſpeiſt. Die Geſelligkeit regt 
ſchon leiſe ihre Flügel, auch das erſte Wohl⸗ 
thätigkeitsfeſt winkt. — Die geſammten Räume 
der Philharmonie ſollen die Gäſte empfangen 
zu dem „Dünenfeſt auf Helgoland“. Noch 
ſind die Erinnerungen friſch an das Strand⸗ 
leben, noch tönt in Träumen das Rauſchen 
der Wellen, der Geſang des Windes, und 
die ganze ſchöne freie Zeit der Erholung, 
und manch” Wiederſehen wird erhofft! — Da 
iſt die Zeit günſtig für das geplante Feſt 


und wird hoffentlich klingenden Gewinn 
bringen; gilt es doch einen Fond damit zu 
gründen, zur Errichtung eines Kinder⸗ 
Erholungsheims am Meeresſtrande! — Der 
Zoologiſche Garten hatte noch Sommerſtunden 
an ſeinem 25 Pfg.⸗Sonntage und daher viel 
Beſuch. Die Bewohner der heißen Zone haben 
ihre Winterquartiere bezogen, langgezogen 
klingt ihr Brüllen und Geheul durch die 
Gebäude; find fie auch auf's ſchönſte verpflegt, 
ſie ſehen nicht die Sonne, nicht die Bäume 
und den blauen Himmel, empfinden den 
Mangel der Freiheit. Der ſo gerne und viel 
beſuchte „alte botauiſche Garten“ ſteht 
verödet im herbſtlichen Kleide, alles mahnt 
draußen au den Abſchied, aber drinnen 
dagegen in der großen Stadt iſt ein Begrüßen, 
ein warmer Strom von Leben pulſirt in ihren 
Adern, viele Wiederſehen werden gefeiert, viel 
neues und ſchönes willkommen geheißen. 
Mit lautem Beifall und ſtürmiſchen Klatſchen 
und Rufen, mit Blumen und Ovationen be⸗ 
grüßt das Berliner Publikum ſeinen Liebling: 
Direktor Buſch, im glänzend renovirten 
Zirkus! Der Rivale in der hohen Reitkunſt 
kann nun wieder den Wettkampf mit Direktor 
Schumann aufnehmen, mit ihm um die Gunſt 
der Menge kämpfen, und beide können fo 
gut nebeneinander in der Millionenhauptſtadt 
beſtehen. Beide leiſten außerordentliches, 
bringen ſchöne Pferde, brillante Reiter, ſind 
Meiſter in der Dreſſur, führen ein gutes 
Artiſtenkorps, glänzende Koſtüme und was 
auch nicht unbemerkt werden ſoll, hübſche 
junge Mädchen in ihren Ballet⸗Vorſtellungen. 
Die Premièren⸗Schlange ringelt ſich in dieſer 


Strafanträgen von jfidischen 1 deni 8 und 


Vereinen, jo vom „Zentralverein dentſcher Staats⸗ 
bürger jüdiſchen Glaubens“ eingegangen ſind. Es 
liegen lediglich zwei Anzeigen vor, wo von Be⸗ 
amten ſelbſt Strafanträge geſtellt find, beziiglich 
des Landrichters Zimmermann und des Bſirger⸗ 
meiſters Deditius. Im übrigen ſind, nachdem die 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ mit ihren Artikeln Ver⸗ 
breitung gefunden hatte, dieſe Artikel ſeitens der 
königlichen Staatsanwaltichaft nochmals nach 
Konitz bezw. Marienwerder geſchickt, und es iſt 
die Frage aufgeworfen worden, ob nicht ſeitens 
der dortigen Behörden wegen dieſer Artikel Straf⸗ 
autrag geſtellt werden ſoll. Ich vermiſſe da das 
aleiche Maß. Dieſer Kampf zwiſchen den Lewy's 
als Perſonen, als Juden, und Zr den Ange⸗ 
klagten Dr. Bötticher und Bruhn erfolgte auf 
politiſchem Boden. Es ſind die Worte, die der 
ollege Sonnenfeld nicht nur inbezug auf die 
beiden Angeklagten, ſondern auch auf die ganze 
antiſemitiſche Bewegung gebraucht hat, mehr ein 
Beweis dafür, daß der Kampf in dieſer Richtun 
geführt werden ſoll. Wenn er davon ſpricht, da 
die Angeklagten „netren dem Charakter der 
Autiſemiten“ in unehrlicher Meinung und mit un⸗ 
ehrlichen Mitteln den Kampf geführt haben, wenn 
er von Heuchelei und Spiegelfechterei ſpricht und 
beſonderen Werth darauf legt, daß ſich die Vor⸗ 
würfe der inkriminirten Artikel gegen das ganze 
Judenthum richten, beſtätigt er damit, daß dann 
der Kampf geführt wird zwiſchen dem Indenthum 
und denjenigen, die chriſtliche deutſch⸗nationale 
Geſinnung vertreten. Trotz dieſer Angriffe ſeitens 
des Herrn Rechtsanw. S. will ich mich bemiihen, 
dieſen Ton nicht anzuſchlagen. Ich glaube, daß 
Herr Bruhn, der ja am ſchärſſten angegriffen iſt. 
der mit Herrn Dr. Bötticher als das ſchlechteſte 
Element in der autiſemitiſchen Bewegung hinge⸗ 
ſtellt worden iſt, die Antwort auf dieſe Angriffe 
nicht ſchuldig bleiben wird. Der Prozeß iſt ein 
politischer Prozeß, Von dieſem Geſichtspunkte 
aus iſt es zu erwägen, ob der Angeklagte Dr. 
Bötticher zur Frage des Konitzer Mordes Stel- 
lung nehmen mußte. Sollte die „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ im vorliegenden Falle ihre Anſchaunung 
vertreten, dann war ſie gezwungen, in dieſen 
Streit auch ihrerſeits einzugreifen. Es iſt eine 
Frage von eminent politiſchem Intereſſe, ob es 
einen Ritualmord giebt oder nicht, ob der Blut⸗ 
verdacht gerechtfertigt iſt oder nicht. Schon aus 
dem Geſichtspunkte heraus, daß die „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ in dieſen Streit eingreifen 
mußte, ſteht ihr der Schutz des 8 193 zur Seite. 
Er ſteht ihr weiter zu inſofern, als ſie für die 
Unschuld derjenigen eintrat, die von jüdiſcher 
Seite des Mordes bezichtigt wurden. Ich bin da 
allerdings in der glücklichen Lage, mich im Ein⸗ 
klang zu finden mit der Stagatsanwaltſchaft in 
dem Standpunkte, der von ihr im Prozeß gegen 
die „Germania“ eingenommen wurde. Da vertrat 
Staatsauwaltſchaftsrath Dietz die Anſchauung, 
daß es zweifelhaft ſei, gegenüber der „Germania 
den 8 193 anzuwenden, da fie nicht Führerin im 
Streite ſei. Wenn es ſich hier um einen Kampf 
1 Indenthum und Deutſchthum handelt, 
ft die „Staatsbürger⸗Zeitung“ kraft ihrer Stel⸗ 
lung, die ſie in der politiſchen Welt einnimmt, 
berechtigt und verpflichtet, zu dieſer Frage Stel“ 
lung zu nehmen. Es iſt die ganze Unterſuchung, 
die in Konitz ſtattfaud, der Oeffentlichkeit unter⸗ 
breitet worden. Ich glaube indeſſen, jeder der 
Herren Beamten muß es ſich gefallen laſſen, daß 
ſein Vorgehen und Verhalten keitiüürt wird. Ich 
will bemerken, daß es für mich als jungen 
Juriſten eine undankbare Aufgabe iſt, Maßnahmen 
von den hier in Rede ſtehenden Beamten zu kriti⸗ 
ſiren. Es iſt aber meine Pflicht als Vertheidiger, 
rückſichtslos zu ſagen, was im Intereſſe der An⸗ 
geklagten geſagt werden muß. Die Vertheidigung 
hat im ganzen Prozeß auf dem Standpunkt ge⸗ 
ſtanden, daß perſönliche Differenzen ausgeſchieden 
werden milljen und, ſoweit in jener erregten Zeit 
perſönliche Beleidigungen gefallen ſind, haben die 
2— nn nme nenn nm nn nen 
Zeit über die Bühnen der verſchiedenen 
Theater mit mehr oder weniger Erfolg. Für 
das Publikum höchſt amüſaut, für die Kri⸗ 
tiker und Berichterſtatter eine ſtramme Ar⸗ 
beit, meiſt auch totale Meinungsverſchieden⸗ 
heit mit ſich bringend. — Direktor Ferenczi 
mit ſeiner Truppe hat nach erfolgreicher 
Sommerkampagne und der Vorführung einer 
neuen vieraktigen Operette, „Die ledige 
Frau“, das neue königliche Opernhaus ver⸗ 
laſſen und fingt und ſpielt nun wieder in 
den alten, heimatlichen Räumen des Zen⸗ 
tral⸗Theaters. Im Leſſing⸗Theater erzielte 
Ludwig Fulda's neues Luſtſpiel „Kaltwaſſer“ 
trotz geiſtreicher Pointen, witziger Situationen, 
friſchem und amüſautem Spiel doch nur 
einen beſtrittenen Erfolg, das Stück iſt zu 
breit und darum ermüdend! Das läßt ſich 
eben nicht ſagen von dem Inftigen Schwank 
im Reſidenz⸗Theater „Seine Kammerzofe“. 
Da geht es flott und munter zu, wird ſo 
ausgezeichnet geſpielt, daß das Publikum 
vollſtändig die Unwahrſcheinlichkeiten vergißt, 
lacht und jnbelt. Vorausſichtlich wird dieſer 
neue, tolle Schwank lange Zeit das Theater 
füllen, das Repertoir beherrſchen und die 
Kaſſe ſich gut dabei ſtehen. Karl Weiß⸗ 
Theater, „Wintergarten“, das Jutime⸗ 
Theater, alle, alle bringen fie Premieren, 
immer mehr noch, noch kein Eude! — Wo⸗ 
hin zuerſt, was ſagen, was ſchreiben. Ruhe⸗ 
pauſen miüiſſen ſein, die Kräfte ſich ſammeln. 
Ein neuer, glänzender Stern will am Operu⸗ 
himmel ſeinen Glanz erſtrahlen laſſen. 


Madame de Nnoviua begiunt ihr Gaſtſpiel 
am hieſigen königlichen Opernhanſe. In Ber⸗ 


— — 


Angeklagten kein Bedenken 
leidigungen in öffentlicher Gerichtsberhandlung 
mit Bedauern zurfickzunehmen. Es iſt unbillig, 
wenn das jetzt von einer Seite ausgenutzt wird, 
um darin eine Schwäche zu finden oder dem An⸗ 
geklagten Dr. Bötticher vorzuwerfen, jetzt leiſtet 
er wieder Abbitte Zwei Jahre ſind ſeit dem Ko⸗ 
nitzer Mord vorübergegaugen, der leidenſchaftliche 
Kampf, der damals geführt wurde, wird heute 
nicht mehr geführt. Es iſt zu bedauern, daß 
perjönliche Beleidigungen gefallen find, aber es iſt 
wohl des freien Mannes wil diger, wenn ev nach 
her erklärt, ich halte nach den n den 
Vorwurf nicht aufrecht, den ich in dieſer Be⸗ 
ziehung erhoben habe. So liegt es bezüglich der 
Beleidigungen gegen den Bürgermeiſter Deditius 
und den Kaufmann Großmann, ſowie den Unter⸗ 
ſuchungsrichter Zimmermann, Letzterem gegen⸗ 
über hat die „Staatsbürger⸗Zeitung“ ſofort ihr 
Bedauern ausgeſprochen und perjönlich noch der 
Angeklagte Bruhn, als er in Konitz war. Im 
übrigen kaun der Vorwurf nicht gegen die Auge⸗ 
klagten erhoben werden, daß in den 2½ Jahren, 
ſoweit berjönliche Beleidigungen vorlagen, dieſe 
nicht ihrerſeits regreſſirt haben; dazu war kein 
Ort geeigneter als hier der Gerichtsſaal. Ich 
wende mich zu dem Standpunkte, den die Staats⸗ 
auwaltſchaft in der Anklage einnimmt. Sie geht 
davon aus, daß in einzelnen Artikeln den Be⸗ 
hörden vorgeworfen wäre, daß fie tendenziös ge⸗ 
handelt und das Recht gebeugt hätten. Dieſe 
Auffaſſung erweiſt ſich meines Erachtens bei 
richtiger und objektiver Würdigung nicht als zu⸗ 
treffend. Der einzige Artikel, der hier in Frage 
kommen könnte, iſt der Artikel in Nr. 289, in 
welchem darauf hingewieſen wird, daß die oberen 
Behörden einen Volksaufſtand für den Fall 
fürchteten, daß Lewy verhaftet oder gar verurtheilt 
würde. In Reminiszenz an die bekaunten Vorgänge 
in Ungarn iſt jene Wendung gebraucht worden. 
Wenn in dieſem Artikel ein Vorwurf gefunden 
werden konnte, jo konnte er nur in der Annahme 
gefunden werden, daß das Juſtizminiſterium oder 
das Miniſterium des Innern ein vorſichtigeres Ver⸗ 
halten gegenüber den Inden empfohlen habe. 
Dieſer Vorwurf iſt in der Gerichtsverhandlung 
von dem Angeklagten ſelbſt als unbegründet er⸗ 
klärt worden. Dieſe Erklärung kann in politiſcher 
Hinſicht mehr zur Beruhigung der Gemiither bei⸗ 
tragen, als etwa hohe Strafen. Ich will noch 
darauf hinweiſen, daß der Strafantrag ſelbſt 
Zweifel darüber erſehen läßt, ob die Staatsan⸗ 
waltſchaft in dieſem Artikel a ſei. Es heißt 
ja: falls damit die Staatsauwaltſchaft gemeint 
ſein ſollte, ſtellen wir Strafantrag. Ich wende 
mich nun zu der Frage, wie konnte die Anſchau⸗ 
ung in Konitz die allgemeine werden, daß infolge 
eines Druckes von oben nichts herauskommen 
ſoll. Schon der äußere Beſtaud der Akten läßt 
erkeunen, daß Einheitlichkeit in der Führung der 
Uuterſuchung nicht vorhanden war, daß weder die 
Stgatsauwaltſchaft noch der Unterſuchungsrichter, 
noch die Polizeibehörde einheitlich zuſammenar⸗ 
beiteten, ſonſt müßte ja ein beſtimmtes Syſtem 
zu erkennen ſein. Von vornherein bei der Auf⸗ 
findung der Leichentheile find grobe Verſtöße be- 
gangen gegen die Grundſätze der Kriminaliſtik, wie 
gegen die Straſprozeßorduung. Als die erſten 
Leichentheile gefunden wurden, erſchienen der 
Polizeikommiſſar, der Bürgermeiſter und der 
Stgatsauwalt. Einer mußte doch die Unter⸗ 
ſuchung in Händen haben, und einer mußte doch 
dafür verantwortlich fein, was damals geſchehen 
iſt. Der Bürgermeiſter aber ſchiebt die Schuld 
auf den Staatsanwalt und der Staatsauwalt 
ſagt: mir iſt nicht mitgetheilt worden, daß ein 
Bogen Papier gefunden ſei. Das zeigt doch, daß 
die Uẽnterſuchung durchaus unzulänglich geführt 
worden iſt. Ich meinerſeits mache es keinem Be⸗ 
amten zum Vorwurf, wein er abends ius Theater 
geht, es lag aber hier doch ein ſo ſcheußliches Ver⸗ 
brechen vor, die Leichentheile ſelbſt zeigten, daß 
etwas bejonderes geſchehen war. Da mußte es 
ſich doch jeder Beamte klar werden laſſen, daß er 
an dieſem Abende mit allen ſeinen Kräften ein⸗ 
greifen müßte. Weun in einer andern Stadt ein 
derartiger Mord begangen wird, ſo wird der 
Staatsanwalt ſofort alle Mittel auwenden. Das 
iſt in jenem Verfahren von vornherein verſäumt 
worden. Die Leichenſchau hat ſtattgeſunden am 
15. März; trotzdem erfolgte keine objektive Feſt⸗ 
ſtellung. Trotzdem ein Verbrechen vorlag und 
nach den Vorſchriften die Sektion erfolgen mußte, 
geſchah ſie erſt am 28. März. Welche Zweifel 
daraus entftanden find, haben wir bei den Gut⸗ 
achten geſehen. Ein Theil jener Unterlagen, auf 
denen das Gutachten des Medizinalkollegiums be 
ruht, und die die wiſſenſchaftliche Deputation 
übernommen hat, iſt gefallen. Gefallen iſt auch 
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lin ſchon bekannt und gefeiert, ſieht man mit 
Ungeduld dem Auftreten dieſer echten 
Künſtlerin entgegen. Sie iſt Sängerin von 
Gottes Guaden, zugleich eine tiefempfiudende 
Schauſpielerin. Mit Mad. de Nuovina ſind 
zugleicher Zeit Massenets⸗Opern hier einge⸗ 
führt; die Berliner Opern⸗Bühne hat ihnen 
ihre Pforten geöffnet. Die bildenden Künſte 
bleiben nicht hinter ihren Klangſchweſtern 
zurück, die Kunſtſalons füllen ſich mit neuen 
Werken. Die große Ausſtellung hat doch, 
wider Erwarten, trotz der Unbill des 
Sommerwetters und geringerer Verkaufsein⸗ 
nahmen ganz gut abgeſchloſſen, immerhin 
einen Ueberſchuß von 50 000 Mk. erzielt, wie 
die Verſammlung des Vereins Berliner 
Künſtler jetzt feſtgeſtellt hat. — Die Hoch⸗ 
ſchulen, die Univerſität eröffnen ihre Vor⸗ 
leſungen, auch da find. mancherlei Ver⸗ 
änderungen zu bemerken. Der Tod raffte 
langbewährte Kräfte hin, aber die Lücken ſind 
gefüllt, neue, bedeutende Männer find nach 
Berlin berufen, weiter zu bauen, zu fördern 
und zu lehren, was ihre Vorgänger ber 
gonnen. — Am hieſigen Landgericht, bei dem 
großen Preßprozeß, ift der „Konitzer Mord“ 
wieder zum Tagesintereſſe geworden. Alles 
wieder aufgewühlt, von allen Seiten grell 
beleuchtet hier in Berlin, was dort in Konitz 
die Gemüther in Grauen und Spannung ge⸗ 
halten — und noch immer Geheimniß ges 
blieben, — wird es jetzt endlich Licht? — 
H. 
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3. B. die Vermuthung des Medizinalkollegiums, 
daß die ganze Lunge dieſelbe dunkelrothe Farbe 
gezeigt habe, wie die Theile, die jenen Körper⸗ 
ſchaften überſandt waren. Es iſt nicht zuläſſig, 
daß, wenn jemand wie Dr. Biſchoff ein Gutachten 
abgiebt, der Gerichtshof ſich damit beſcheidet; auch 
Gutachten derartiger Autoritäten unterliegen der 
Nachprüfung durch das Gericht. Wenn dann, wie 
im vorliegenden Falle, beſtimmte Momente, die 
angenommen waren, zuſammenfallen, jo darf man 
wohl einen Schluß auf den Werth dieſer Gut⸗ 
achten 'ziehen. Jubezug auf die weiteren Vorgänge 
in der Art der Unterſuchung ſind weſentlich die 
Hausſuchungen und Durchſuchungen. Ich will nicht 
entjcheidenden Werth darauf legen, daß das Pro⸗ 
tokoll für verſchiedeue Hausſuchungen nicht vor⸗ 
handen iſt. Einzelne Hausſuchungen aber find 
mangelhaft geweſen. Wie wäre es ſonſt möglich 
geweſen. daß im Maßloff⸗Prozeß eine Durchſuchung 
der Räucherkammer Lewy's ſtattfinden mußte, wie 
hätte ſonſt Lewy ſelbſt ſagen können, das Schlacht⸗ 
haus ſei bei ihm überhaupt noch nicht durchſucht 
worden. Auch bei der Unterſuchung der Shyuagoge, 
die der erſte Staatsanwalt vornahm, iſt eine 
Badezelle, die zufällig benutzt wurde, nicht durch⸗ 
ſucht worden. Ich komme zur Auffindung des 
Armes. Da war es ſo recht bezeichnend für die 
Führung der Unterſuchung, daß Bürgermeiſter 
Deditins ſagen konnte, der Polizeibeamte habe 
elwas eigenmächtig gehandelt. Hier hat eine rich⸗ 
terliche Augenſcheinnahme nicht ſtattgefunden. 
Die Auffindung des Kopfes geſchah am 15. April, 
die Sektion aber erſt am 18. April. Allerdings war 
am 15. April Oſterfeiertag, aber bei der Wichtig⸗ 
keit des Falles wäre es doch geboten geweſen, die 
Sektion ſofort auzuordnen. Ich wende mich nun 
zu dem inneren Gang der Unterſuchung. Es iſt 
erwähnt worden, daß die königliche Staatsauwalt⸗ 
ſchaft allen Spuren nachgegangen jei, daß fie ſo⸗ 
gar inbezug auf die Perſonen, die Geiſtererſchei⸗ 
nungen haben wollten, gerichtliche Ermittelungen 
augeſtellt habe. Ich betrachte das nicht als einen 
Vorzug der Unterſuchung, ich glaube nicht, daß 
die Staatsanwaltſchaft hoffte, damit den Mord 
zu ermitteln. Die Spuren richteten ſich zunächſt 
nach drei verſchiedenen Seiten. Es kam inbetracht 
zunächſt Hoffmann, dann verdächtige Frauen⸗ 
zimmer und ſchließlich die Juden, insbeſondere 
Lewy. Schon am 16. März hat eine Hausſuchung 
bei Hoffmann ſtattgefunden, und Unterſuchungen 
bezüglich des Hoffmann, wie feiner Familienmit⸗ 
glieder haben ſtattgefunden. Schon damals iſt 
feſtgelegt worden, daß jeder Verdacht gegen Hoff⸗ 
mann unberechtigt war. Daun wurden Unter⸗ 
ſuchungen augeſtellt bei verdächtigen Frauen⸗ 
zimmern. Kriminalkommiſſar Wehn und Kriminal⸗ 
ſchutzmann Beyer kommen zu dem Reſultat, daß 
bei den beſonderen Verhältniſſen in Konitz dieſer 
ſcheußliche Mord unmöglich bei derartigen Frauen⸗ 
zimmern verübt ſein könne. Wehn kommt in 
einem Bericht ſelbſt zu dem Ergebniß, allein der 
Verdacht gegen die Juden, insbeſondere gegen 
Lewy iſt begründet. Da erſcheint uun am 
26. März Oberſtaatsanwalt Wulff in Konitz, er 
prüft die Akten, und danach äußerte er ſich, es ſei 
ſeiner Anficht nach zuviel gegen die Juden gethan. 
Darin liegt allerdings keine ungeſetzliche Ein⸗ 
wirkung des höheren Beamten, aber eine ſolche 
Aeußerung, daß man gegen die Juden zuviel ge⸗ 
than habe, mußte doch fernerhin für den Staats⸗ 
anwalt maßgebend ſein. Als die Berliner 
Kriminalpolizei zur rmittelung herangezogen 
wurde, da ſchrieb ein Berliner Blatt am 29. März, 
auf Anordnung des Miniſteriums ſeien Berliner 
Kriminalkommiſſare nach Konitz entſandt Damit 
ſeien die Ausſichten, daß die Thäter ausfindig ge⸗ 
macht würden, ſehr geſunken. Bezüglich Wehn's 
muß ich ſagen, daß die Anſicht des Berliner 
Blattes unrichtig war, richtig war ſie aber bezüg⸗ 
lich des Kriminalinſpektors Braun. Die Unter⸗ 
ſuchung war ſoweit vorgeſchritten, daß man ſagte, 
der Verdacht gegen Hoffmann beſteht nicht mehr, 
und der Verdacht, daß Winter bei Dirnen ermor⸗ 
det worden iſt, iſt gleichfalls nicht mehr vorhanden. 
Ju dieſem Moment übernimmt Herr Braun die 
Unterſuchung. Er prüft die Akten und erſtattet 
einen Bericht. Da darf man jagen, es iſt noch nie 
mals ein Bericht ſeitens eines Kriminalinſpektors 
gemacht worden, der ſich jo wenig auf thatſächliche 
Unterlagen ſtützt, wie diefer Bericht, aufgrund 
deſſen öffentliche Klage gegen Hoffmann erhoben 
werden ſollte. Herr Braun hat gelegentlich von 
dem „erbärmlichen Gutachten“ der erſten Gut⸗ 
achter geſprochen. Ich will dieſen Ausdruck nicht 
auf ſeinen Bericht zurückgeben. Ich muß aber die 
thatſächlichen Momente, welche damals zur Unter⸗ 
ſuchung gegen Hoffmann geführt haben. näher be⸗ 
lenchten. Da findet ſich zunächſt, ſoweit Motive 
inbetracht kommen, die Auſicht des Herrn Braun 
liber „den für das ganze Chriſtenthum be 
ſchämenden Aberglauben des Ritualmordes“. J 
meine, ein mit der Unterſuchung beauftragter 
Kriminalinſpektor hat, wie auch Herr Erſter 
Staatsanwalt Schweigger erklärte, die Pflicht, 
jeder Spur nachzugehen. Das hat Herr Braun 
nicht gethan. Und wer lieferte ihm das Material? 
Die Agenteu des „Kleinen Journal“ und des 
Ulftein’ichen Verlags, die Schiller und Rauch. 
Freilich hat die Thätigkeit des Herrn Braun in 
dieſer Verhandlung ihre richtige Würdigung ge 
funden. Die Erklärung des Erſten Staatsanwalts 
Schweigger, es liegen bedauerliche Mißgriffe der 
Kriminalpolizei vor, genügt vollkommen zur Be⸗ 
urtheilung dieſer Art der Unterſuchungsführung. 
Ich gehe weiter. Damals hatte Oberſtaatsauwalt 
Wulff es ausgeſprochen, daß der Verdacht gegen 
Hoffmann unbegründet ſei, daß ſich weder ein 
Staatsanwalt in Preußen finden werde, der einen 
Autrag auf einen Haftbefehl ſtellen, noch ein 
Richter, der dieſem Autrage ſtattgeben werde. 
Und in Konitz geſchah dies doch. Staatsauwalt 
Settegaſt hat in dieſem Momente die Unter 
ſuchung aus den Händen gleiten laſſen und ſich 
verlaſſen auf den Bericht des Berliner Kriminal⸗ 
inſpektors. Es iſt allerdings ein Verdienſt des 
Herrn Landrichters Zimmermann, daß er den 
Haftbefehl gegen Hoffmann abgelehnt hat. Wenn 
in jenen Tagen der Schlächtermeiſter Hoffmann 
verhaftet und nach feiner Siſtirung in das Uuter⸗ 
ſuchungsgefängniß übergeführt worden wäre, dann 
hätte kaum einer der Beamten, die das gethan 
hätten, Konitz lebend verlaſſen. Hält man dieſe 
thatſächlichen Umſtände zuſammen, jo reichen fie 
nicht aus, um den Augeſchuldigten der That 
dringend verdächtig erſcheinen zu laſſen, umſo⸗ 
weniger als auch gegen andere Perſonen nicht 
von der Hand zu weiſende Verdachtsmomente 
vorlagen. Auch Braun jelbft mußte, als er am 
27. Mai Hoffmann und ſeine Tochter geſehen 
hatte, eingeſtehen, es war ein grober Irrthum, 
der Verdacht war unbearündet. Namentlich das 


Verhalten der Aung Hoffmaun hat ihn zu dem 
Schluſſe geführt, daß ſich ſein Verdacht nicht auf⸗ 
recht erhalten laſſen konnte. Er hat dies auch dem 
Erſten Staatsanwalt Settegaft mitgetheilt. Ja, 
wenn dieſes Moment fällt, daß irgend ein intimer 
Verkehr zwiſchen Aung Hoffmann und Exuft 
Winter ſtattgefunden hätte, dann war auch Herr 
Settegaſt verpflichtet, ſeine Auſicht zu regreſſiren. 
Bei dieſer Vorunterſuchung iſt meines Erachtens 
eine Nebenvorunterſuchung gegen Lewy geführt 
worden, was gleichfalls unzuläſſig. Ich wende 
mich weiter zu dem Prozeß Masloff. Hier hat 
am 10. Juli 1900 eine Inaugenſcheinnahme durch 
Zimmermaun ſtattgefunden. 
Protokolls waren Vertreter der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft nicht zugezogen. Es iſt nachher im Schwur⸗ 
gerichtsprozeß gegen Masloff feſtgeſtellt worden. 
daß die objektiven Wahrnehmungen Masloff's 
thatſächlich möglich find. Man war erſtaunt, daß 
weder die Kriminalbeamten, noch der Unter⸗ 
ſuchungsrichter dieſe Wahrnehmung gemacht hat. 
Der Vertheidiger beleuchtet dann eingehend den 
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als er noch lebte, beigebracht ſein miſſſe. Die Der 
hörden bauen hier alſo offenbar auf einem falſchen 
Grunde auf. Eine Koufrontirung hätte ſicherlich 
den Irrthum der Kollegialbehörden ergeben. Das 
Gutachten der Kollegialbehörden ſtützt iich auch auf 
den Befund der Kleider. Herr Erſthr Staats⸗ 
anwalt Schweigger hat zu meiner Ueberraſchung 
erklärt, daß er ohne weiteres angenommen habe, 
die Spermaflecke ſeien zu Lebzeiten Winters an 
die Kleidungsſtücke gekommen. Eine ſo große Hoch⸗ 
achtung ich auch vor der Thätigkeit des Herru 
Schweigger bekommen habe, bier kann ich ihm nicht 
olgen. Wenn wirklich der Mord begangen worden 
wäre, als der Beiſchlaf vollzogen wurde, dann 
hätte doch der Thäter alle Veranlaſſung gehabt, 
dieſe Spuren feiner Thätigkeit zu verwiichen. Wie 
nahe liegt die Annahme, daß der Thäter die 
Spermaflecke nachträglich an die Hoſe gebracht 
und die Hoſe ſelbſt daun dort ausgeſetzt worden 
iſt, um die Behörden irre zu führen. Wie leicht 
hätte ſouſt der Thäter die Kleider verbrennen können. 


Fall Mathäus Meyer und fährt dann fort: Nun Ich ſeh 


einige Worte zu den Wirkungen, die das Schwanken 
der Unterſuchung bei der Konitzer Bevölkerung 
ausüben mußte. Ich weiſe darauf hin, daß 
Bürgermeiſter Deditins das Bild des Ernſt Winter 
im Schanukaſten eines Konitzer Photographen ent- 
fernen ließ. Allerdings meint Herr Dediting, der 
Photograph ſei nicht verpflichtet zur Eutfernung 
geweſen, aber bei einem großen Theile der Be⸗ 
völkerung hat auch dieſe Maßnahme böſes Blut 
gemacht. Ich übergehe es, daß nicht nur die 
Kommiſſare, ſondern auch der erſte und zweite 
Bürgermeiſter Ohrfeigen ausgetheilt haben. Be⸗ 
züglich Wehn's iſt auch unſererſeits immer zuge⸗ 
ſtanden worden, daß er mit einem wahren Bienen⸗ 
fleiße allen möglichen Verdachtsgründen nachge⸗ 
gangen iſt. Aber ich muß doch ſagen, die 
Aeußerung, die er gegenüber Fran Winter ge⸗ 
macht hat, mußte böſes Blut erregen. Es iſt unbe⸗ 
greiflich, wie er dem alten Vater des Ermordeten 
ſagen konnte, als dieſer die Uunterſuchung der 
Synagoge verlaugte: „Gehen Sie hin zum 
Synagogenvorſtand und holen Sie ſich den 
Schlüſſel.“ Ich will weiter darauf hinweiſen, daß, 
als Fran Kreisſchulinſpektor Rohde ſich meldete. 
bezüglich des Taſchentuches, ſie die Autwort erhielt: 
„Ach, das Märchen vom Ritnalmord.“ Daraus 
mußte doch die Bevölkerung ſchließen, daß dem 
Verdachte des Ritualmordes in jenem Verfahren 
nicht nachgegangen wurde. Wenn ich dazu an die 
Berichte des Herrn Brann erinnere, au die Anſicht, 
die er in Konitz geäußert hat, ſo braucht man ſich 
wahrlich nicht zu wundern, wenn der Glaube Boden 
fand, daß gegen die Inden nicht in der Weiſe vor⸗ 
gegangen werden ſolle, wie es hätte geſchehen 
müſſen. Ich habe ſchon darauf hingewieſen, daß 
Oberſtaatsanwalt Wulff am 26. März bei ſeiner 
Auweſenheit in Konitz gegenüber Herrn Erſten 
Staatsanwalt Settegaſt äußerte, nach ſeiner An⸗ 
ſicht ſei viel zu viel gegen die Juden unternommen 
worden. Dieſe Aeußerung hat natürlich die 
Stimmung der Konitzer Bevölkerung beeinflußt. 
Da iſt es offen ausgeſprochen worden, daß wegen 
des Druckes von oben her nichts herauskommen 
ſolle. Die Unterſuchung ſchwankt alſo hin und 
her. Zuerſt wird der Verdacht gegen Hoffmann 
vorgebracht, daun fällt dieſer Verdacht, es erfolgt 
ein ſcharfes Vorgehen gegen die Inden, es wird 
Blut aus dem Schlachthauſe bei der Synagoge 
entnommen. Dieſes Blut bleibt bei der Staats- 
auwaltſchaft liegen. Dr. Müller hat bezüglich der 
vier Fläſchchen Blut ausgeſagt, er könne ein ge⸗ 
naues Gutachten nicht abgeben und empfehle daher 
die Ueberſendung des Blutes au Dr. Biſchoff. 
Drei Fläſchchen Blut werden darauf an Dr. Biſchoff 
überſandt, nicht aber auch das Fläſchchen Bint 
aus der Synagoge. Dieſe Vorgänge waren in 
Konitz bekaunt. Es erſchien damals ein Artikel 
der „Stgatsb.⸗Ztg.“, der darauf hinwies, daß das 
eine Fläſchchen Blut zurückbehalten worden ſei. 
Daun wurde dieſes Fläſchchen an Dr. Biſchoff 
endlich überſandt. Wenn man ſich dieſe Vorgänge 
bei der Unterſuchung vergegenuwärtigt, daun iſt 
doch der Schluß berechtigt, daß in Konitz die 
Meinung entitehen mußte, es ſolle nichts heraus⸗ 
kommen. Es war ſelbſtverſtändlich. daß bei dem 
Verſagen der Juſtiz die Volksſtimmung reagiren 
mußte. Es war ſelbſtverſtändlich, daß es zu Kra⸗ 
wallen kommen mußte. Da kann man aber doch 
nicht einfach die Schuld auf die „Staatsb.⸗Ztg.“ 
ſchieben. Von den verſchiedenſten Zeugen iſt zu⸗ 
gegeben worden, wäre nicht das Verfahren gegen 
Hoffmann eröffnet worden, daun wäre nach dem 
Begräbnißtage Ruhe geweſen. Darüber, daß Hoff⸗ 
mann ſiſtirt wurde, und daß trotz der ſchweren 
Verdachtsmomente gegen Lewy gegen dieſen ein 
öffentliches Verfahren nicht eingeleitet wurde, 
darüber mußte Erregung in der Bevölkerung ent⸗ 
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Redakteur einer politiſchen Zeitung. Er mußte in 
dieſem Falle Stellung nehmen. Die Preſſe hat in 
dieſen Kampf einzugreifen, und die Augeklagten 
mußten für diejenigen eintreten, die in der jüdiſchen 
Preſſe verdächtigt waren. Die Artikel der Staats⸗ 
bürger-Ztg.“ bezüglich der Lewy's, die ſchärfer und 
ſchärfer werden, datiren aus der Zeit, als das 
Verfahren gegen Hoffmann eingeleitet wurde. 
Nun meine ich, derartige hohe Strafen, wie ſie 
vom Herrn Staatsanwalt beautragt ſind, können 
nicht dazu dienen, die öffentliche Meinung zu be⸗ 
ruhigen. Ich bitte daher, auf eine Geldſtrafe 
gegen Dr. Bötticher zu erkeunen. Rn 7 
Der Vertheidiger für Bruhn, Rechtsauwa 

Simons erklärte gleichfalls, daß nach Auſicht der 
Angeklagten der Verdacht gegen die Inden keines⸗ 
wegs widerlegt iſt. Herr Braun habe verſucht, 
von der geheimnißvollen That den Schleier zu 
ziehen und den Konitzer Fall als gewöhnlichen 
Zodtichlag im Affekt darzuſtellen, auf welchen 
Standpunkt jetzt auch die Staatsauwaltſchaft 
zurückgekommen ſei. Nicht die „Staatsb.⸗Ztg. 

habe den Blutmordverdacht aufgebracht. ſondern 
derſelbe ſei gleich von voruherein eutſtanden durch 
die vollkommene Blutleere des todten Körpers, 
die bei der erſten Beſichtigung ſofort allen an⸗ 
weſenden Perſonen und namentlich dem Medizinal⸗ 
rath Müller auffiel. Durch Einficht in die Skurzer 
Akten ſtellte Dr. Müller feſt, daß die Zerſtückelung 
der Leiche in Skurz ebenſo erfolgt iſt wie in Konitz. 
Das Gutachten der wiſſenſchaftlichen Deputation 
hat die Staatsauwaltſchaft mit einer gewiſſen 
Erleichterung entgegengenommen. Dem Verbrechen 
war das geheimnißvolle genommen. Nach dem 
Gutachten lag ein gewöhnlicher Todesfall beim Bei⸗ 
ſchlaf, wie er jeden Tag vorkommen kaun vor. Aber 
die Herren Dr. Mittenzweig, Dr. Störmer und 
Medizinalrath Müller haben erklärt, daß fie ins⸗ 
beſondere das Gutachten des Medizinalkollegiums 
in Danzig nicht für wiſſenſchaftlich halten und daß 


Ich ſehe den Thäter lächeln und ſich ins Fäuſtchen 
lachen, als er gehört hat, daß die Unterſuchungs⸗ 
behörden darauf eingegangen ſind. Ich behaupte, 
es haudelt ſich hier nicht um ein Zufallsverbrechen, 
ſondern um ein von langer Hand vorbereitetes 
ganz beſonderes Verbrechen. Die Gutachter find 
einig darüber, daß eine Perſon dieſen Mord nicht 
begangen haben kaun. Die Gutachter jagen, zur 
Zerſtückelung der Leiche gehöre ein beſonderes 
Juſtrument, ein beſouderer Raum und genügende 
Beleuchtung. Ja, alle dieſe Momente, die er⸗ 
forderlich waren, denten die auf einen Gelegenheits⸗ 
mord? Ich ſage, es iſt höchſtwahrſcheinlich, daß 
der Tod durch Verblutung eingetreten iſt, daß der 
Zweck der Ermordung war, Winter das Blut ab⸗ 
zuziehen, daß es ſich alſo um einen Blutmord 
handelt. Mit der Feſtſtellung eines Blutmordes 
iſt keineswegs gejagt, daß Juden die Thäter find. 
Der Mord iſt aber begangen, einer muß ihn doch 
begangen haben. Es müſſen nicht blos mehrere 
Perſonen geweſen ſein, es müſſen auch Perſonen 
geweſen ſein, die durch ein anderes Band zuſammen⸗ 
gehalten ſind, als lediglich durch eine zufällige That. 
Erſcheint es nun möglich, daß in einer ſo kleinen 
Stadt chriſtliche Leute zuſammentreten, den Mord 
ausführen und unentdeckt bleiben? Iſt irgend 
ein Band denkbar, das dieſe chriſtlichen Perſonen 
bei Begehung des Mordes zuſammengehalten 
hätte? Juſtizrath Dr. v. Gordon hat davon ge⸗ 
ſprochen, daß die Kultur im Oſteu rückſtändig ſei. 
Ja, wenn das von der chriſtlichen Bevölkerung 
gilt, daun zweifellos noch mehr von der jüdiſchen. 
die beſtändig neuen Nachſchub aus Rußland und 
ſonſtwoher bekommt. Warum ſoll es nicht mög⸗ 
lich ſein, daß dieſer Mord von jüdiſchen Thätern 
begangen iſt? Bei dieſem Morde, der jo furcht⸗ 
bar und eigenthümlich war und auf beſtimmte 
Leute als Thäter hinwies, da wäre von voru⸗ 
herein ein ſcharfes Durchgreifen erforderlich ge⸗ 
weſen. Und wenn vielleicht Hausſuchungen gleich 
von Aufaug gründlich vorgenommen wären, wer 
weiß, ob man dann nicht die Kleider, den Kopf, 
rm beim Thäter oder Mitwiſſer oder Helfer 
Bei Hausſuchungen freilich, wo 
man in einzelne Räume nur hinein leuchtete, 
konnte nichts herauskommen. Von dem Tele⸗ 
ramm des Herrn Sinsheimer an ſtehe das ge⸗ 
ammte Judenthum wie ein Mann hinter den 
verdächtigten Juden, und biejez Getüßl der Bus 
örigkei auf dex anderen Seite au 

Ane Mrs ‘ Ache en erbor. Reduer geht inäbes 
ſondere die Fälle Israelski, Lewy, Eiſenſtädt 
durch und ſucht nachzuweiſen, daß in all' dieſen 
Fällen, von Moritz Lewy angefangen, alle in 
Frage kommenden Perſonen ſich aufs Leugnen ge⸗ 
legt haben. Er halte es für erwieſen, daß 
Eiſenſtädt am 11. März in Konitz geweſen iſt, er 
glaubt in längerer Darlegung den Nachweis zu 
flihren, daß noch unendlich viele unaufgeklärte Ver⸗ 
dachtsmomente gegen die Juden übrig bleiben. Es 
find ſchon mehrere ſolcher Fälle vorgekommen, und es 
it wünſcheuswerth, daß an einer Zentralſtelle die 
Akten von Skurz, Kanten und Konitz zuſammenge⸗ 
tragen werden, damit, wenn wieder ähnliche Ver⸗ 
brechen begangen werden ſollten, die Schlüſſe ge⸗ 
zogen werden können. Zur Begründung des 
ſchweren Strafantrages iſt geſagt worden, die 
Angeklagten hätten leichtfinnig und frivol ges 
handelt und hätten ſich von ihrem Geſchäftsin⸗ 
tereſſe leiten laſſen. Selbſt Richter ſollen aber 
doch geſagt haben, daß Juden die Thäter geweſen 
find. Die Artikel find der „Staatsbürger⸗Ztg.“ 
zugegaugen von Berichterſtattern und angeſehenen 
Perſonen in Konitz. Der Angeklagte Bruhn hat 
mit dieſen Artikeln nichts zu thun gehabt. Die 
Leute, die chriſtliche Perſonen des Mordes ver⸗ 
dächtigt haben, haben Geldſtrafen von 10 bis 500 
Mk. erhalten. Die Angeklagten wegen derſelben 
Anſchuldigung ins Gefängniß zu Schicken, halte ich 
für unmöglich. Das Beſtreben, auch den Ange⸗ 
klagten Bruhn ins Gefängniß au ſchicken, verſtehe 
ich nur bei den Vertretern der Nehenkläger, denen 
es darauf ankommt, die autiſemitiſche Bewegung 
zu treffen. Ich ſtehe auf dem Standpunkte, daß 
der Fall des 8 193 gegeben iſt, und daß deshalb 
Freiſprechung wegen der Privatbeleidigungen zu 
erfolgen hat. Sollte dem Angeklagten Brühn der 
Schutz des 8 193 nicht zugebilligt werden, ſo hitte 
ich, Geldſtrafe feſtzuſetzen und bei ihrer Bemeſſung 
zu inn 15 der Broaeh, en 
i ı eine ſchwere . 
ae Aue nung beſtreitet Staatsanwalt 
Kanzo w, daß es ſich hier um einen politiſchen 
und Tendenzprozeß handle. Er könne ſich auch 
einzelnen Ausführungen des Vertreters der Neben⸗ 
kläger nicht anſchließen, denn wenn man den Ges 
richtsſaal betrete, müne man die Politik draußen 
lofjien. Der Staatsanwalt tritt ferner den Aus⸗ 
führungen der Vertheidiger entgegen, die auf 
mildere Beurtheilung hinauslaufen und einzelne 
Verfehlungen und Uuterlaſſungen, als Verſtoß gegen 
die Grundſätze der Kriminaliſtik und Strafrechts⸗ 
pflege ſeitens der Beamten und Behörden dar⸗ 
legen ſollten. Er widerſpricht den Behauptungen, 
daß gegen Lewy und andere Juden noch ein 


den 
gefunden hätte. 


irgendwie begründeter Verdacht beſtehe, und führt 


nochmals aus, daß der Erſte Staatsanwalt Sette⸗ 
gaſt und die übrigen Beamten in jeder Beziehung 
ihre Schuldigkeit gethan haben. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. Die 
Angeklagten werden das Schlußwort erhalten. 
woranf der Gerichtshof zur Urtheilsfällung zu⸗ 
ſammentritt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


von Elten & Keussen, Krefeld. 


= ® > 2 
2 4 Sammte, 
5 77 1 ns Veivets 
8 Muster franco direkt an Private. 
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hohen Fleischpreise 


FAFF-Nähmaschinen 


für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke. 


Bei den massenhaften Anpreisungen von sogenannten 
„billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Käufer ein 
Gebot der Vorsicht, darauf zu achten, dass er auch 


twas Gutes bekommt. . x 
a Die Pfaff-Nähmaschinen bieten infolge ihrer anerkannten 
Güte die sicherste Gewühr für eine dauernde, befriedigende 


reiste: Die Pfaff-Nähmaschinen 


eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerei. 
Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbeiter. 
6. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslantern. 


skar Klammer, Thorn III. 


Bei 
den 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei der „Thorner Kreditgeſell⸗ 
ſchaft Kommanditgeſellſchaft auf 
Aktien 8. Prowe & Co. in Lig.“ 
in Thorn heute 
worden: 

Die Liquidatoren Gustav 
Prowe und Simon Simon 
ſind durch Tod ausgeſchieden. 

Durch Beſchluß der Gene⸗ 
ralverſammlung vom 30. Sep⸗ 
tember 1902 iſt an Stelle des 
Gustav Prowe der Kaufmann 
Eduard Kittler sen. in Thorn 
zum Liquidator gewählt. 

Thorn den 8. Oktober 1902. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Lieferung des Bedarfs au 
e ugs B eaeufünben für 
die Küche des I. Bataillons 1. 
Weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 für die Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1902 bis Eude Oktober 
1903, ebenſo die Verpachtung der 
Kücchenabfälle für denſelben Zeit⸗ 
raum ſoll anderweitig vergeben 
werden. Bezſigl. Angebote find 
poſtmäßig verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, 
bis zum 25. d. Mts., 12 Uhr 
mittags, an die unterzeichnete 
Küchenverwaltung einzuſenden. 

In den Angeboten muß die 
ausdrückliche Erklärung enthalten 
ſein, daß dieſelben aufgrund der 
eleſenen und unterſchriebenen 
Lieferungsbediugungen abgegeben 
ſind. Letztere liegen in der Küche 
der Fußartillerie ⸗Kaſerne zur 
Einſicht bezw. Vollziehung aus. 

Thoen den 10. Oktober 1902. 

Die Küchen verwaltung 
des I. Bataillons 1. Weſtpr. 


Tußzart.⸗Regts. Ar. 11. 
bens miktel⸗Lieferung. 


Die Lieferung des Bedarfs au 
1. Kartoffeln, Mohrrüben, Wruk⸗ 


eingetragen 


3 


r e eee ne 
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ken, Weißkohl und ſouſtigen ae 5 V ö 1 
eldfrüchten, —- 5 = 
a. Pola Süljenfeüösten, ( Original“ C. W. Bullrich-Salz 


heilt ſicher alle 
Magen krankheiten. 


Geueraldepot: Paul Weber, Thorn, 
1. Geſchäft Culmerſtraße 1, 2. Geſchäft Breiteſtraße. 


Tir Hahnleidende, 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
Plomben. 
Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden ſofort 
erledigt. 
Theilzahlungen werden bereit 
willigſt gewährt. 


erau Margarethe Pehlauer, 
Seglerſtraße 29. 


in oberſchl. Steinkohle, 


Korpulenz| , 


Kleinholz 4. und 5. Schnitt, 
Keln Ifarker leib, keine Harken Küffen 


liefert billigſt frei Haus 
Max Mendel, Mellienſtr. 127. 
mehr, fondern jugendliche Schlankheit, 
harmonliche Figur, grazidie Form derTaille 


”. — 
Müll-Eimer, 
ohne Henderung der lebensweiie durch ee f ugs 
„Sraziana erer neee | A. Wittmann enger. 7/9 
Zehrkur, Angenehme, einfache Anwendung. _ A. Wittmann, Heifigegeittftt._ 7/9. 
Keine Diät, Kein Medikament. Ein natür- 


ohne jeden Nadıtheil für die Geiundheit, 
kauft die 


nf. lürkefabrik Chorn. 
Kaufe 5 eue Feltheringe, 


Otto Reichel enenbeinfraze . 
Roggen, Weizen, Gerfte, Hafer, gochſein im Geschmack, ſowie ſammtl. 
Erbſen, Wicken, Lupinen, Kolonialwaaren in beſter Qualität zu 
Seradella, Buchweizen u. f. w. billigſten Preiſen empfiehlt 


H. Saſian, Thorn. A. Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 3. 


Samen 
Lemon-Squash, 

alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgetränk 

in Patentflaſchen A 10 Pf., offerirt 

F. A. Mogilowsk 


Culmerſtr. 


Guumimaaren 


jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 
ratis und franko a 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


3. Milch, B 
zoll ihr 2 Zeit vom 1. November 
1902 bis 
zeben werden. : 
— ſind der unterzeich⸗ 
neten Klichenverwaltung verfiegelt 
mit der Aufſchrift „Lebensmittel⸗ 
Aeferung“ bis zum 16. Oktober 
1902 einzureichen. 
1 Küchen⸗Verwaltung 
lanen⸗Regts. von Schmidt 


(I. Pomm.) Nr. 4. 


Papageien, 


graue mit rothem 
Schwanz, bekannt beſte 
Sprecher, Zwerg⸗ 
Papageien, gelehrig, 
Stck. 3 Mk., Zucht⸗ 
; 0 paar 5 Mk., hochrothe 
8 f Zigerfinfen, nied⸗ 
iche kleine Sänger, Paar 3 Mk., afri⸗ 
kaniſche Prachtſiuken, Paar 3 und 


4 Mark 
bis Dienſtag Abend 
u verkaufen im Gaſthauſe „Zur Neu⸗ 
adt“ am neuſlädt. Markt. Auch 
werden andere Vögel in Tauſch ge⸗ 
nommen. 
Techow aus Danzig. 


Zugluftahschlieser 


Feuſter mb Thüren 


empfiehlt 
J. Sellner, Tapetenhdl., 
Gerechteſtr. 


N 


Sportwagen 

in einfachſter bis zur eleganteſten 

Ae empfiehlt billigſt 
alter Brust, 


Friedrichſ Ge al 

edrichſtr.⸗Ecke Albrechtſtr. 
Mechaniſche ea Re 
Fernſprecher Nr. 308. 


l 
Kennen Sie 


SpRATT'S vorzüglichen 
Hundekuchen u. Geflügel- 
futter noch nicht 


ER 


Wollen Sie wirklich erſtklaſſige 
beſſere Jagdgewehre = Pa 
aller Art zu wirklichen Fabrik: 
preifen kaufen, fo fordern Sie 
meinen reichilluſtrirten, intereſſanten 
und lehrreichen großen Hauptkatalog 
mit hochfeinen Refferenzen und ca. 1000 
Abbildungen an; derſelbe wird ſofort 

gratis und franko verſandt. 


Zurgsmüller, 
ap mgs-Yichfenmachermitr., 
büchſen ehrfabrik und Fein⸗ 


„ umacherei, Kreienſen (Harz). 
Ratten- 


Mäuſe⸗Tod „Ackerlon⸗ 
Echt ftart 50 und 100 sig al haben 
in Apotheken und Diogerſſen. 


M.Baralkiewieoz, Brombergerſtr. 60. 


Zn haben bei: 


Heinrich Netz. 


Reinſchriften 5 
Vervielfültigungen 


von Schriftſätzen 
mittelſt Schreibmaſchiue, Tue elostyle 
ꝛc. werden billig beſorgt 

Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr. 
M. 8. 3. v. Coppernifasſtr. 21, I. x. 


ee 


Man spricht 
davon, 


ne 
daß die Fabrikate der Hohen⸗ 
ſteiner Seidenweberei 
„Lotze“ Hoflieferant, Ho⸗ 
henſtein⸗Ernſtthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit ꝛc. an 
erſter Stelle ſtehen. 
Größte Fabrik von Seiden⸗ 

ſtoffen in Sachſen. 
Man verlange Muſter. 


7 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir unſere 


NACH PRO Es OR i Carl Bonath nioht verschleimenden ng Ve 
Br i Photograph. - artistisches Ateller 5 5 don dt! 
5 Neust. Markt "DONDONS. j 
und Gerechtestrasss Nr. 2, Preis pro Packet 25 Pig. Reiner Teint! 
Spezialität: Anders & Co. Fase ee n een, Dadı 


g e, Miet beldhngen 

N €) 
Fa ee re 1. 2800 weder 
Ietareich, Die Schönheitspflege 
ber. Garantie für Erfolg 


Nallige 
— Un chädlichkeit. Ueberraſchende 
Wirkung, Unzählige Anerkennungen. 


Otto Reichel, Seendennsn. 4 


uf Leinwand gemalte Por- 
Ats und Ver 2 
nach jeder Photographie oder 
Sitzung, 
Platinotipie. 


Eine Freund! Kıhnung 


von drei . 105 u. Zubehör, 1. Etage, 
Friedrichſtr. 10/12 per ſofort oder 


9 5 1 Na 
en en. .. eres 


— 
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leiſtet die altbewährte 


MAGGI-WUERZE 


der Hausfrau unſchätzbare Dienſte, 
ſchmackhafte Gerichte zu bereiten. 

Zu haben in Fläſchchen von 35 Pfg. an (nachgefüllt 25 Pfg.) 

in allen Delikateß⸗, Kolonialwaarengeſchäften und Drogerieen. 


Den geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mitthei⸗ 
lung, daß ich ſeit dem 1. Oktober d. 
Jahres Bromberger Vorſtadt, Hof⸗ 
ſtraße 14, ein 

Atelier 
für feine Damenſchneiderei 
errichtet habe. Es wird mein größtes 
Beſtreben ſein, meiner werthen Kund⸗ 
ſchaft in jeder Hinſicht gutſitzende und 
ſaubere Arbeiten zu liefern. Indem 
ich bitte, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, 
zeichne hochachtend 
Emma Noetzel 
geb. Krüger. 

Dem geehrten Publikum der Stadt 

Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ u. Socken⸗Fabrik 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
BAR des Publikums entſprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
ſeit 1. April Coppernikusftraſte 
Nr. 21, II. Etage. 

H. von Slaska. 


Den geehrten Herrſchaften die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt 


Coppernikusstr. 39 


3 Treppen 
als 


Miethsfrau 


niedergelaſſen habe. Mich bei Bedarf 
von Dienſtperſonal jeder Art beſtens 
empfehlend, bitte ich um gefl. Auf⸗ 
träge, deren ſorgfältigſte Ausführung 
ich den geehrten Herrſchaften zuſichere. 


Fran Antonie Szyjkowski. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn 


und Umgegend zur gefl. Keuntuiß⸗ 
nahme, daß ich die 


Schmiede 
Gerechteſtraße Nr. 19 


von der verw. Fran Schmiedemeiſter 
Siewerth itbernommen habe. 

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, 
ſämmtliche mir übertragenen Auf⸗ 
träge zur vollſten Befriedigung aus⸗ 
zuführen. 

W. Jablonski, 
Schmiedemeiſter. 
—— 0 2: 20-9022: 0.2 2200200 


Den geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend empfehle mein 


ö % 
Atelier 
zur Anfertigung eleganter 
Damengarderobe ſowie glatter 
Kleider nach engliſchem Fagon, $ 
N Jackets und Pelzbezüge. . 
% Um geneigten Zuſpruch und 4 
| volles Vertrauen bittet ö 
Hochachtungsvoll N 
: Martha Szabinski, ; 
H Modiſtin, Coppernikusſtr. 8, II. 


>... 


Frische, schöne Wallnüsse, 


äußerſt billig, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Offerire 
Kainit Superphosphat, Thomas- 
mehl, Saatroggen, Saatweizen, 
Johannisroggen mit vieia villosa. 


N. Saflan. 


Soeben friſch eingetroffen: 


Magdeh. Sauerkohl, 


„ Dillgurken. 
Heinrich Netz, 


Heiligegeiſtſtr. 11. Schulſtraße 1. 


Gulmer Ehauffee 49 


find einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebände, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 

für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
Bruno Ulmer. 


Grosser 
heller Laden 


dtiſcher Markt 23, zu jedem 
Gesche 100 eignend, mit auſchließen⸗ 
der Wohnung, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 


Ein Laden 
iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


N. Zielke. 


23229 „22 


um auf billige Art gute, 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Laden 


in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
vom 1. Januar 1903, ev. auch früher, 
zu vermiethen, 
G. Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, I. 


Ein Laden 


mit angrenzender Werkſtatt und Lager⸗ 
raum, ſowie eine 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Mädchenkammer, Keller u. ſ. w., vom 
1. Januar 1903 zu vermiethen. 

J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Laden, 
nebſt angrenz. Zimmer, Friedrichſtr. 
10/12, ſofort oder 1. April 1903 billig 
zu verm. Näheres Culmer Chauſſee 49. 


Ein kleiner Laden 


zu vermiethen Culmerſtraße 7. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermietheu. G. immanns. 


Fut möhlirte Wohnung 


von ſogleich zu vermiethen 
Friedrichſtr. 7, Reitbahn. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
u verm. Zu erfr. i. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Gef., freundl. möbl. Zim., auf Wunſch 


Penſ., f. 1-2 Herr. z. v. Gerechteſtr. 17, III. 


2 möbl. Zimm. mit Burſchenſt. vom 
1. Oktober zu verm. Gerberſtr. 18,1. 
0 \ 0 5 5 
Brombergerſtr. 86 
Parterre-Wohnung, 5 Zimmer, mit 
reichl. Zubehör, desgl. 1. Etage ſchöne 
Balkon⸗Wohnung, 2 Zimmer m. reichl. 
Zubehör, und eine kl. Wohnung, 2 
Zimmer ꝛc., desgl. Pferdeſtälle, Wagen⸗ 
remiſen und großer Lagerplatz ſofort 
billig zu vermiethen. Zu erfragen 
Wilhelmsplatz 6 bei August Glogau. 
In meinem Hauſe Fiſcherſtraße 7 
ſind eine große und zwei kleine 


Familienwohuungen 


an anſtändige, ruhige Miether von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei G. Gannott, 
Thorn II, Bazarkämpe. 


Herrſchaftliche 


Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimm., Badeſtube und 
Zubehör, zu vermiethen. 


Albrechtsirasse Nr, 4. 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 
nung iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Oestreich, Albrechtſtraße 6. 


0 0 
Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


5 m 
Nen delorirte Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Mäd⸗ 
chenkammer, Entree, Balkon und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
Schulſtraße 22, I. 


EEE... 
Die 2. Etage Seglerſtr. 7, 


beſtehend aus 5 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Herzberg. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung ꝛc., ſofort zu bez. 
Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 


Familienwohnung, 
geräumig und ſchön, Mocker, Thorner⸗ 
ſtraße, iſt zu vermiethen. Zu 7 

Thorn, Bäckerſtraße 16. 


Modder, Wilheluftr. 5, 


ine Wohnung fofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Carl Kleemann; 


Neuſtädter Markt 23. 


Alörechtſtraße 2. 
Wohnung von 4 Zimmern mit 


Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 


7 6 u 0 
Cine hochherrſchaftl. Wohnung 
zu vermiethen Mellienſtraße 81. 
Bromberger Vorſtadt, Schuſſtr. x 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von jojort zu verm. 


\ 
U 


Höhere Mädchenschule 
zu Thorn. 


Das Winterhalbjahr beginnt 
Dienſtag den 14. Oktober er., 
vormittags 9 Uhr. 


Aufnahme neuer Schülerinnen: 


Montag den 13. Oktober, 
vormittags 10—1 Uhr. 


Für auswärtige Schülerinnen 5 
Peuſionen YA 


können geeignete 
nachgewieſen werden. 


Dr. Maydorn, Direktor.] 


Höhere Priat⸗Mädchenſchule.] 


Das Winterhalbjahr 


beginnt am 14. Oktober. Auf⸗ 


nahme neuer Schülerinnen Montag Dr. 


den 13. und Dienftag den 14. Oftober, 
vormittags von 9 bis 12 Uhr, im 
Schullokal Seglerſtraße 10, II. 


M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 

Konzef. Bildungsanfalt für 
Kindergärtuerinnen. 


Froebel’scherKindergarten, 


Beginn den 14. Oktober. 
Clara Rothe, 


Gerechteſtr. 2, II, I., Ecke Neuſt. Markt. 


Schülerwerkſtatt. 


Aufnahme für das Winter⸗ 
halbjahr: 
Dienſtag den 14. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 
in der Werkſtatt. 
Rogozinski. 


Late. Turse für Damen. 


Neue Anmeldungen 
nehme ich bis zum 15. Oktober 
mündlich oder schriftlich entgegen. 

Dr. Maydorn. 

Gründlicher Unterricht 
in Handarbeiten jeder Art wird 
billigſt ertheilt. Klavier⸗ u. Nach⸗ 
hilfeſchülerwerden noch angenommen. 

M. Ehm, Strobaudſtr. 16, part., l. 


Klapierunterricht 
ertheilt 
Frl. Lambeck. 
Brückenſtraße Nr. 16. 


Kal. Preuß. Volterie⸗ Lose. 


Einlöſung 4. Kl. bis Dienſtag den 
14. d. Mts. Ziehungsanfang 18. d. 
Mts. Einige Kaufloſe noch abzugeben. 

Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— — — — 


Mein Bureau 


befindel ſich von jetzt an 
Breiteſtr. 16, 


gegenüber der Vrückenſtr. 
Szuman, 

Rechtsanwalt. 

Restbestände 


an fertigen 
Kuabenanzügen, Herrenjoppen, 
Beinkleidern, 
Winter ⸗Palekols elt. 


verkaufe zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe, um damit zu räumen. 
Herren Maaßgeſchäft 
Fritz schneider, 
Thorn, Neuſtädt. Markt, 
neben dem königl. Gonvernement. 


la holländ. 


Austern 


empfiehlt 


A, Mazurkiewiez, 


Wir ſind Känfer aller Sorten 


Stroh, 


gepreßt und ungepreßt, und erbitten 
Offerten mit Augabe der Sorte, des 
Quantums, des Preiſes und der 
Lieferzeit. Preſſen neueſter Konſtruk⸗ 
tionen werden geſtellt. 


Kobes & Wendt, 


N Strohgroßhandlung, 
Barth in Pommern. 


„ — 
Wohnung 
in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez be 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 


J. Kurowski, Neuſt. Markt.] 6000 Mk 
2 Vorderzimmer ohne Nüche vom. geſ. Miethsertrag 1500 Mk. 


* 


5 90 15 


& 

Junger 
ſucht vom 1. Novbr. Koſt mit Logis, 
möglichſt allein. 

Angebote mit Preisangabe unter 
G. 8. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 

R eich 5 Heirath vermittelt 
Bureau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Stellung finden sofort 
Stützen ꝛc. (beſſeres weibliches 
Perſonal) durch die Zeitung 
„Heimchen“, Köpenick-Berlin. 


0 0 
Lehrerin, 
der deutſchen, ruſſiſchen und franzöſi⸗ 
chen Sprache mächtig, wünſcht Stel⸗ 
lung im Hauſe ohne Gehalt, auch 
als Geſellſchafterin. Angebote unter 
700 A. B. an die Ceſch. d. Ztg. 


— 


Alleinſt. Fräul., Ende 30, ſucht guts. 


Dame als Mitbewohn. mit anch ohne 
Pen. geg. mäß. Vergüt. Näh. Wald, 
herrl. Fernausſicht, 15 Min. v. Haupt⸗ 
bahnhof. 
au die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Wäſchenähterin 
empfiehlt ſich zur Anfertigung feiner 
Wäſche u. ganzer Brautausſtattungen. 
Für gute und prompte Ausführung 
wird ſtets Sorge getragen werden. 
Um gütige Aufträge bittet 

Frau Anna Manzke, 

Heiligegeiſtſtraße 15, III. 


Geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer d. Haufe. 
Schultz, Gerechteſtraße 26, III. 


Einige anſtändige, brauchbare 


Stubenmädchen 


ſuchen Stellung auf dem Gute. 
Litklewiez, Miethsfrau, 
Tuchmacherſtr. 2. 


Geſucht ſofort! 


zuverläſſiger und gut empfohlener 
junger Mann als Einkaſſirer und 
Verkäufer für einen gut eingeführten 
Haushaltungs⸗ und Gebrauchs⸗ 
artikel bei feſtem Gehalt u. Proviſion. 
Kleine Kaution erwünſcht. Gefl. An⸗ 
gebote unter 8. P. a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Verheiratheter, evangeliſcher 


Stellmacher 
mit Burſche findet vom 11. No- 
vember gute Stelle in 
Lubianken b. Heimſoot. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Mehrere Shubmadergeiellen | E 


können von ſofort eintreten. 


J. Angowski, Neuſt. Markt 19. N 


Deputanten 


und freie Arbeiterfamilien ſucht 
Dominium Rubinkowo. 


Lehrling 
von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Lipinski, 
Bäckerei und Konditorei, 
Schulſtraße 16. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 


ax Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 


Zwei Lehrlinge 
für ein Barbier⸗ und Friſeurgeſchäft 
ſucht E. Unrau, Podgorz. 

Ein kräftiger 


Knecht 


erhält Stellung gegen hohen Lohn 
bei Lüttmann, Ziegeleibeſitzer, 
Leibitſch. 


2530000 Mk. 


werden zur erſten Stelle auf ein 
Grundſtück in beſter Lage geſucht. 
Taxwerth 70000 Mk. Gefl. Augebote 
unt. Z. G. an die Geſch. d. Ztg. erb. 
10- 12000 Mark 
auf ſtädt. Grundſtück z. 2. St. nach 
„welch. abgez. werd., v. ſof. 
Augeb. 


1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. unter G. H. a. b. Geſchäftsſt. d. Big. 


Gefl. Angebote unt. Z. 18 


werden zur 1. Stelle auf ein Grund⸗ 
ſtück, Kaufwerth 26 000 Mark, ge⸗ 
ſucht. Angebote unter N. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


7 0d. 10 000 Ml. 


zur Ablöſung kl. Hypotheken auf ein 
gut verzinsliches Geſchäftsgrundſtück 
hier — Bromb. Vorſt. — ſofort zu 
5% geſucht. Augeb. unt. A. Z. 50 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1500 Mark 


zu zediren geſucht. Zu erfragen in 

der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
1000 Mark 

gegen fichere Hypothek hat die Sterbe- 

falle der Schuhmacher Innung zu 

vergeben. Auskunft giebt 

F. Harke, Gerechteſtr. 27. 


— 


Das 


Grundstück 


iſtraßze 8, 

zu jedem Geſchäfte paſſend, iſt 
unter günſtigen Bedingungen ſof. 
zu verk. Zu erfragen im Laden.“ 


Spei stück 
Speichergrundſti 
in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 mtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Gerechteſtr. 6 


iſt die ſeit ca. 35 Jahren mit gutem 
Erfolg betriebene 


Bäckerei 


nebſt Wohnung zum 1. April n. Js. 
zu verpachten. 
Ewald Peting, Büchſenmacher. 


EmeldemlN 


zu verpachten. 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 

gebraucht, gegen Kaffe per fofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 


unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Nussb,-Pianino, 
neu, kreuzs., Eisenbau, herrlicher 
Ton, ist billig verkäuflich. In Thorn 
befindlich, wird es franko zur 
Probe gesandt, auch leichteste 
Theilzahlung gestattet. Angeb. 
an Firma Horwitz, Berlin, Neander- 
strasse 16. 


Ein Helgemälde, 


180 70 em groß, die Stadt Thorn 
im Jahre 1670 darſtellend, iſt zu 
verkaufen. Angebote unter F. Z. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Ein fait neuer, grauer 
Militärmantel 
preiswerth zu verkaufen. Näheres 
Eliſabethſtraßſe 10, III. 


Jagdhund, 


15 Monate alt, billig zu verkaufen. 
Srowina bei Culmſee. 
Katharinenſtr. 7 möbl. Zimm. 


nach vorn, ſep. Eingang, v. 1. Okt. 
billig zu verm. Kluge. 


ö 000 Mark 


7 e ne 


; Gasmotoren-Pabrik Deutz | 


In 
Köln-Deutz. 
Billiger als Elektrizität und Dampf 


arbeitet 


Otto's neuer Motor 
Kraftgas-Anlage. 


© Betriebskosten pro Pferdekraft u. Stande 
5 1 bis 3 Pfennig. 


Ausführung dieser Anlage jetzt schon 
mit 4 P. S. aufwärts. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurbureau: 


Danzig, Stadtgraben 6. 


Mann & Stumpe® 
„Trilby‘ 3½, 4, 5, 7 und 10 cm breite 
Verlängerungsborden zum Ausbessern 
Mann & Stumpe’s Mobalr-Schutzborden: 
Marke „Königin“ und „Original“ 
sind die bekannten Qualitäten der Erfinder. 
4 1 
e win & Littauef, 
„Irilby” Altstädt. Markt. 
in jedem Geschäft darauf achten, dass nur Fabrikate 
Exfra Borde ausgehündigt werden, dann ist Missbrauch 
unserer Namen und Schaden ausgeschlossen, 
Mann & Stumpe, Barmen, 
D 1 hi 
Iokomobilen und. Dampfdreseh- Maschinen, 
Dampixtrohpressen, Nlrohelevaloren, 
anhängbar und fahrbar, 
empfehlen 
Maschinenfabrik, 
Ein gut erhaltener, leichter Ein großes, einfach 
Wagen möbl. Zimmer 
preiswerth abzugeben mit Peuſion au 2—3 junge Leute billig 
Wilhelmskaſerue. 8 7 8 
1 Bettgeſtell m. Sprungfedermatratze, Gut möbl. Zimmer 
1 Kleiderſchrank, 1 Speiſeſchrauk, | mit ſeparatem Eingang für 1 oder 2 
Herren zu vermiethen 
geräthe a. en > 
trobandſtr. reppe. 7 
Beſtellungen auf gute Möbl. Zimmer 
zu verm. Bäckerſtraße 5, pt. 
nimmt wie in den Vorjahren an und Eine ohnung, 
liefert ins Haus 
Dom. Lubianken b. Heimſoot. zu vermiethen Baderſtraße 2. 
Zu erfragen Araberſtraße 14. 
ſowie einen eiſernen Kochherd ver⸗ Balkonwohnungen 
kauft Mocker, Thornerſtraße 38. 


der Kleider; jede Farbe lieferbar. 
Unter obigen Namen fordern bei: 
der Erfinder mit Stempel „Mann & Stumpe“ auf jeder 
Heinrich Lanz ſche 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 
Danzig und Graudenz. 
5. Komp. Juftr.⸗Regts. 176, zu vermiethen Paulinerſtr. 2, pt. 
Schreibtiſch und verſchiedene Haus⸗ N 
Speiſekartoffeln 
beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
Einen Hand⸗Federwagen, 
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 


Muſikantomat z. verm. Kloſterſtr. 4. verm. Mocker, Lindeuſtraſte 9. 


Gut möbl. Zimm. mit ſep. Ein⸗ 
gang zu verm. Gerechteſtr. 30, II, r. 


im. für 15 Mk. monatl. 
erechteſtraße 30, I, I. 


l. möbl. 
zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. "u — un 


Tanzunterricht 


Die allerletzten Heuheſten, 


welche die Mode herausbrachte, ſind ſoeben in großer Auswahl eingetroffen. 
Preise auffallend billig! 88 


ı Kaufhaus M. S. Leiser. 


Haupt? 


Zu meinem diesjährigen 


Herbſtkurſus 


Körperbildung und Tanz, 


verbunden mit 


gründlicher Unterweiſung 
in den Regeln des 


feinen Anſtandes u. guten 


Tons, 
werden von heute an Anmeldungen 
im Muſeum entgegengenommen. Der 


Kurſus beginnt, ſobald die Anzahl 
l der Anmeldungen eine genügende fein 
wird. Den Unterricht werde ich ſtets 
l ſelbſt ertheilen. 


Hochachtungsboll 
D. O. 


Alle Sonnabend um 6 Ühr: 


Friſche Grütz⸗, 


a Blut⸗ u. Leberwurſt. 


G. Guiring, Fleiſchermſtr. 
Von heute ab täglich: 


rische Plannkuehen, 


O. Grabowski, Bäckermſtr. 


eu Aepfel 
aus dem Pyttlik’ichen Garten. 
Große Gravenſteiner, Gold⸗ 
reinetten, Prinzeßäpfel, Kurz⸗ 
ſtielchen und andere Sorten von 
20-30 Mk. p. Ztr. Beſtellungen 
nehme in meiner Wohnung, Culmer 
Vorſtadt, Konduktſtr. 32, oder 
auch auf dem Markte, vor dem 
Hauſe des Herrn Bäckermeiſter 
Lewinsohn entgegen. 
Grossmann. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eine. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Ein freundl. möbl. Zimm. von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Araberſtr. 5. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
1 möbl. Zim. z. v. Friedrichſtr. 6, IV. 


Friedrichſtr. 14, Eckhaus, 
I. Etage, 


Zubeh., auf Wunſch Burſchengel., vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Wohnungen. 
In meinem nenerbauten Wohnhauſe 
ſind noch die 
hend aus je 6 


5 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
Wohnung, 1. Ct., 
3 Zimmer, Küche, Entree u Mädchen⸗ 
ſtube, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei 5 
P. Gehrz, Mellienſtraße 85. 
Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 
Wohnung, Stube, Alkoven, Küche, 
Kab., für 210 Mk. ſof. z. v. Baderſtr. 5. 


Kleine Wohnung 


ſofort zu verm. Gerberſtraße 11. 
Pferde u. Pagenremiſe 
zu verm. Max Pünchera, 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Bremer 
Ligarren-Fabrik 
Joh. Hoyermann, 
Niederlage Thorn. 
Breiteſtt., Ecke Gerberüt. 

Spezialitäten: 


: Flor del Valle, 3 St. 20 Pf. 


; f. 
„St. 8 Pf. 
p. St. 10 Pf. 


May flower, 
Brema, 
Fantasie. 


rn 


x 
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2. Beilage zu Nr. 240 der „Thorner 


Sonntag den 12. 


Oktober 1902. 


Im Kieler Kriegshafen. 


i F. A. e. 
Von F. A. E j Here verboten.) 


Im Hafen von Kiel hat man Gelegenheit, 
Matroſen faſt aller Länder kennen zu lernen. 

Da ſind Italiens glutäugige Seekadetten 
und Matroſen. Schwarz wie Ebenholz iſt 
das dichte Haar und das ſchmucke Schnurr⸗ 
bärtchen, braun der Teint und ſchwarz wie 
die Nacht das Auge; ſchlauk gebaut find die 
Geſtalten. „Hübſche Männer!“ dachte manche 
ſchöne Kieler „Deern“. Die Italiener haben's 
mancher Holden Oſtſeenixe augethan. 

Die Oeſterreicher ſind auch hübſche, feſche 
Kerle, kleidſam in ihrer Uniform und mancher 
Sohn Ungarus und mauches Wennerblut 
koſtete mit Wohlbehagen den ſteifen nord⸗ 
deutſchen Grog, den man ja bei dieſem 
Wetter, das uns der Sommer brachte, ganz 
gut vertragen konnte. 

Einen echt ſüdläudiſch⸗dunklen Typ zeigen 
uns die Argentinier, die in Schaaren durch 
die Straßen pilgern und in den Hafenkueipen 
Sieſta halten. 

Die griechiſchen Seeleute zeigten ſich eben⸗ 
falls von einer guten Seite. Sie ſind klein 
und gedrungen von Geſtalt. Mit Jutereſſe 
ſchauten ſie ſich das Leben und Treiben in 
der deutſchen Reichsmariueſtadt an. 

Alle die Eingekehrten waren bald gut 
Freund mit unſeren hier weilenden Blau⸗ 
jacken, und gerne erboten ſich die Uufrigen 
zur Führung; auch manche Freuudſchaft 
ward beim edlen Gerſtenſaft beſiegelt. Arm 
in Arm wanderten ſie dann am Abend den 
heimiſchen Penaten, d. h. den Hängematten 
zu. Wohl kein fremder Matroſe hat Urſache 
gehabt, ſich über deutſche Gaſtfreundſchaft zu 
beklagen, ſelbſt nicht einmal die Türken, die 
faſt länger als zwei Jahre hier weilten. Die 
hatten reichlich Zeit und Muße, die deutſche 
Reichskriegshafeuſtadt Kiel von innen und 
von außen kennen zu lernen, dank der 
ewigen Ebbe in der türkiſchen Staatskaſſe. 
Nachdem nun aber der Sultan Ernſt mit dem 
Berappen gemacht hat, beginnt man mit dem 
Umbau des türkiſchen Kreuzers, an deſſen 
Bord ſchon einmal der preußiſche Adler, und 


2 talt eines Gerichtsvollzieher⸗ 
egels, g t bat. rs ; 
ſie ſich augenscheinlich G fühlen 


Oſtſeeſtrande, wenn auch die Kälte, Tanker 
lich in den Wintermonaten, für ſie nicht ge⸗ 
rade behaglich ſchien. Dann konnte man 
gar oft dieſe Soldaten mit großen, wollenen 
Tüchern um den Hals durch die Straßen 
wandern ſehen; die unvermeidliche Zigarette 
im Munde und die Markttaſche unterm 
Arm, um auf dem Wocheumarkte Einkäufe 
zu machen. Mit ihrem rothen Fez auf dem 
Haupte waren ſie eine gewohnte Erſcheinung 
geworden, die faſt garnicht mehr auffiel. 
Nun aber iſt auch der rothe Fez ver⸗ 
ſchwunden, die Türken find heimgekehrt. Sie 
haben ein gutes Andenken hinterlaſſen. Denn 
wirklich, ſie waren liebe und gern geſehene 
Gäſte, ſie haben ſich recht nett benommen 
und trieben auch keine Vielweiberei. Doch 
Scherz beiſeite. Nicht alle durften heim ⸗ 
kehren ins osmaniſche Reich. Der unerbitt⸗ 
liche Tod griff ein in ihre Reihen und 
lichtete mit feiner internationalen Seuſe das 
kleine Häuflein. Auf dem hieſigen Garniſon⸗ 
klrchhofe liegen 4 Türken beerdigt. Beſtattet 
in fremder Erde! Von unſerem Auge taucht 
das eigenartige und feltene Bild der Bes 
ſtattung eines türkiſchen Matroſen auf. Die 
mit Tuch umhüllte Leiche hatte man in einen 
loſe gefügten kaſtenähnlichen Holzſarg ges 
— — und dieſen wiederum in die Landes⸗ 
Feldten gebüllt, Die türkischen Kameraden 
nete der 5 8 u — am: Friedhofe ſeg⸗ 
L. Unter geſchmi te chiffsgeiſtliche die 
deſſen religlöſem Zeremoniell, während⸗ 
dauiſcher 5 Leidtragenden nach muhame⸗ 
auf dem B itte mit uutergeſchlagenen Beinen 
Kn Den jagen fügte man den bretter⸗ 
ähnlichen Sargdeckel halb durch und der 
De Theil wurde ſoweit herabgeſchoben, 
aß der Kopf des Verſtorbenen freilag. So 
ya man den Sarg, in aufrecht ſtehender 
kühl r nach Oſten gewendet, hinab in die 
e Gruft. Unter allgemeinem Gebet bes 
deckten die Türken den entſchlafenen Kame⸗ 
raden mit der Erde, bis ſich über der Ruhe⸗ 
der Muhamedauer in der Richtung nach 
Nordoſt liegt. Während der Andacht des 
Geiſtlichen begoß man das Grab mit Waſſer 
und dann ging's von dannen, von der Stätte 
des Todes, die ohne Uuterſchied die Nationen 
und die Religionen neben einander reiht. 


Gelegentlich dieſer Beobachtungen über iſie die Tante ja noch nie geſehen. Sie faud! Humor, und endlich hielt fie auch feinen glaubte, 


die Türken taucht noch eine audere Eriune⸗ keine Erklärung dafür, mochte aber auch] Blick aus; nach fünf Minuten fühlten beide, 


rung auf. Unſer Kreuzer „Freya“ kehrte 
aus See zurück und feuerte für die vom 
türkiſchen Kriegsſchiffe wehende Flagge des 
türkiſchen Vizeadmirals den Salut unter 
Hiſſung der türkiſchen Flagge. Es ver⸗ 
firichen fünf Minuten, nochmals fünf Mi⸗ 
unten und nochmals fünf Minnten, aber der 
Türke rührte ſich nicht und blieb die Aut⸗ 
wort ſchuldig. Da ſaudte die „Freya“ ein 
Boot zum Türken mit der Anfrage, warum 
der Salut nicht erwidert würde. Höchſt 
liebeuswürdig, wie nun einmal die Türken 
ſind, erwiderte der Kommandaut, es ſtänden 
dem türkiſchen Geſchwaderchef, deſſen Flagge 
im Topp wehte, zwei Schuß Salut mehr zu, 
als von der „Freya“ gefenert wurden. That⸗ 
ſächlich war auf unſerem Schiffe ein Ver⸗ 
ſehen paſſirt. Während nämlich in allen 
europäiſchen Marinen für die Flagge eines 
Koutreadmirals nur 15 Schuß gefeuert 
werden, beanſprucht das Salutreglement der 
türkiſchen Flotte in dieſem Falle 17 Schuß. 
„Freya“ ergänzte nun natürlich ſofort den 
Salut um zwei Schuß und alsbald ſtieg im 
Großtopp des türkiſchen Schiffes die deutſche 
Kriegsflagge empor und die Geſchütze löſten 
den vorgeſchriebenen Salut. Dieſer Türke! 

Da naht ein Trupp ruſſiſcher Matroſen, 
einige groß und wettergebräunt, andere klein 
und ſchlitzäugig. Vielleicht wurde jeuer auf 
den Höhen des Kaukaſus geboren, während 
die Wiege ſeines Kameraden vielleicht nicht 
weit von den Grenzen Chinas gejtanden. 
Vielleicht iſt einer gar auf den ſchuee⸗ 
bedeckten Feldern Sibiriens geboren. Wer 
kann's wiſſen! Längere Zeit weilte eine Au⸗ 
zahl Ruſſen bei uns und hatten ſich hier 
häuslich niedergelaſſen. Auch ihnen kann 
man das Zeugniß guter Kameradſchaft und 
guter Freundſchaft ausſtellen. Als eine Eigene 
art, welche von unſeren Gebräuchen bei 
Stapelläufen abweicht, ſei hier erwähnt, daß 
beim Stapellauf eines ruſſiſchen Kriegsſchiffes, 
wie wir beobachten konnten, der Taufakt 


wegfällt. Nach ruſſiſchem Ritus wird die 
Taufe ſchon bei Grundlegung eines 


Schiffes vorgenommen. Und doch vollzieht 
ſich beim Stapellauf eines ruſſiſchen Schiffes 
ebenfalls eine religiöſe Zeremonie. Der Pope 
erſcheiut im großen Ornat und weiht durch 
Gebet und Beſpreugung mit Weihwaſſer das 
age für feinen Beruf. Zu der Regel ſingt 
ane , Era, ur ut 
. 1 
eigenartig berübren, eſänge, die uns jo 


Herbſttage. 


Novellette von Paul Bliß. 
—— (Nachdruck verboten.) 


Fran Melanie ſaß auf der Veranda ihres 
Sommerhäuschens und ſah mit leiſer Weh⸗ 
muth dem Tanz der gelben Blätter zu; die 
Stickerei, an der fie fo lange gearbeitet 
hatte, war ihr in den Schoß gefallen, und 
nun blickte Fran Melanie nachdenklich in die 
helle, durchſichtig blaue Herbſtluft und dachte 
an die Zukunft und baute Luftſchlöſſer. 

„Tautchen! Tantchen!“ klang es da vom 
Park her. 

Frau Melanie fuhr aus ihren Träumen 
auf. „Na, was giebt es denn wieder?“ 
fragte ſie mit leichtem Unwillen über die 
et 5 

ächelnd und mit erhobenen Händen trat 
Lotte, die Nichte der Wittwe, re „Ja, 
weißt Du denn, was ich habe! Ein Tele⸗ 
gramm habe ich!“ 

„Ach, gewiß von Karl!“ rief Frau 
Melanie und griff danach. Mit einem 
Male war ſie wie umgewandelt; erregt und 
voll herzlicher Freude und zitternd riß ſie 
das Papier auf und überflog die paar 
Zeilen. „Er kommt! In einer Stunde 
kommt er ſchon!“ jubelte ſie und war ganz 
roth im Geſicht vor Aufregung, ſodaß Lotte 
fie erſtaunt anſah. 

Nun begaun ein neues Leben in dem 
Sommerhäuschen. 

Die Gaſtzimmer wurden in Ordnung ge 
bracht, in der Küche wurde gebacken und 
gebraten, aus dem Keller wurden die beſten 
Weine heraufgeholt, und was man an 
Blumen und Grün noch fand, wurde ab⸗ 
geschnitten und zu Kränzen und Guirlanden 
gewunden. N 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit überſah 
Frau Melanie alles, bald war ſie hier, bald 
dort, ordnete an und verbeſſerte und hatte 
für alles einen offenen Blick und konnte ſich 
nicht genug thun, um den Empfang des 
Gaſtes fo ſeſtlich als möglich zu geſtalten. 
Lotte ſah ihr ſchweigend zu. So hatte 


nicht dauach fragen. 

Endlich aber fing Minna, die alte Magd, 
an zu ſprechen; auch ſie hatte ſich lange im 
ſtillen über die Erregtheit der gnädigen Fran 
gewundert, uun ertrug fie es nicht länger, 
nun machte ſich die Wißbegierde Luft. 

„Fräulein Lotte“, begann ſie, „ich glaube 
— aber wein, faſt möchte ich es garnicht 
ſagen.“ 

„Na, was denn, Minna?“ fragte Lotte, 
indem ſie emſig an dem grünen Krauz wickelte 
und wand. Ar 

„Ich glaube, Fräulein Lotte, unſere gnädige 
Fran wird noch 'mal heirathen.“ 

Lotte ſah erſtaunt auf. s 

„Ja, ich glaube es, Fräulein“, ſagte die 
alte Dienerin, „und der alte Johann hat es 
auch gemeint.“ 

„Aber, wie kommen Sie nur darauf, 
Miuna?“ . 

„Du lieber Gott, ich bin nun ſchon zwölf 
Jahre hier im Hauſe, und da weiß man 
nachgerade — nämlich der Herr Karl Walter, 
der jetzt kommen ſoll —“. Sie zögerte. 

„Nun, was iſt mit ihm?“ fragte Lotte 
begierig. 

„Der wird es wohl werden.“ 

„Aber Miuna!“ £ 

„Wenn ich Ihnen Tage, Fräulein, der 
wird es, paſſen Sie auf, daß ich Recht habe!“ 

Beide ſchwiegen, da die gnädige Frau 
kam und zur Eile antrieb. Dann nahm fie 
Lotte mit ius Eßzimmer, wo gedeckt werden 


daß fie gute Freunde werden würden. 


Und ſo kam's auch. Nach acht Tagen 
waren fie bereits jo bekannt, als ſeien ſie 
die älteſten Freunde. Er begleitete ſie auf 
ihren Spaziergäugen, dann wieder führte er 
ſie in ſein Atelier, das Frau Melanie ihm 
eingerichtet hatte, dort erklärte er ihr die 
Ideen zu ſeinen Bildern oder er ſprach mit 
ihr über andere Kunſtwerke der Neuzeit. 


Frau Melanie merkte ſehr gut, daß 
Karl ſich für den kleinen Bloudkopf inter⸗ 
eſſirte. Dabei aber fand fie nichts, das ihr 
gefährlich ſchien, denn feine größte Aufmerk- 
ſamkeit galt doch nur ihr —, ſie war die 
erſte, zu der er kam, wenn er Rath brauchte, 
ſie war es, die er in allen Dingen als Ver⸗ 
traute erwählte, ihr allein galt ſein größtes 
Jutereſſe, das, was er für die Lotte 
empfand, war Höflichkeit und Freundſchaft, 
weiter nichts. Damit tröſtete fie ſich. Und 
dieſer Troſt war ihr alles. Denn darüber 
war ſie ſich nun längſt klar, daß ſie dieſen 
Mann liebte, und daß fie nur darauf 
wartete, bis er kommen und ſie zur Frau 
begehren würde. Das war das Ziel all' 
ihrer Gedanken. — 

Der Oktober ging zu Ende. Das Wein⸗ 
laub an der Veranda wurde gelb und 
braunroth, die Nächte waren kalt und neblig, 
und endlich begannen die Regentage. 


Frau Melanie gab ihren erſten Ball in 
der neuen Saifon. Ein Feſt zu Ehren des 


ſollte. 0 x berühmten Malers, ihres lieben Gaſtes. 
Lolte dachte noch immer an die Worte Glänzendes Leben flutet durch die licht⸗ 


der alten Minna, und fo unglaublich ihr die 
Neuigkeit auch zuerſt vorgekommen war, nach 
und nach war fie ſchon mehr geneigt, doch 
daran ernſthafter zu denken, und die Auf⸗ 
regung der Tante ſprach auch nur noch mehr 
. daß die alte Dienerin Recht haben 
onnte, 


erhellten Räume des Hauſes, eine große 
Geſellſchaft vornehmer Lente war erſchienen, 
Damen mit prächtigen Toiletten und funkeln⸗ 
den Brillanten, und Herren mit orden⸗ 
geſchmückter Bruſt. 5 

Lächelud machte die Herrin die Runde, 
ihre Gäſte zu grüßen; ſie hatte eine pracht⸗ 


Während ſie den Tiſch deckte, dachte ſie glänzende Robe angezogen, und in dem 
noch immer daran. Es fiel ihr ein, daß die reichen Schmuck ſah fie jugendlich be⸗ 
Tante ſchon tauſende geopfert hatte, um die gehrenswerth ans. Ihr Begleiter war 


Ausbildung des jungen Malers Karl Walter 
zu ermöglichen, daß ſie ihm die Mittel ge⸗ 
geben, mit denen er ſeine großen Kunſtreiſen 
zur Vollendung feiner Studien machen konnte, 
und unwillkürlich dachte ſie jetzt, daß die 
Taute bei alledem auch eine Abſicht gehabt 
konnte; fie war Wittwe, war reich und unab⸗ 
hängig, jung und lebensfroh war ſie auch 
noch, und er war jetzt ein berühmter Mann. 
Aſo unmöglich war es ja nicht, daß dieſe 
Freundſchaft mit einer Heirath enden konnte, 
wie die alte Minna ſo genau wiſſen wollte. 


Aber zu längerem Nachdenken blieb ihr 
keine Zeit, denn nach wenigen Minuten kam 
die Tante ſchon wieder, die noch neue Arbeit 
für ſie hatte. 

Eine Stunde ſpäter kam Karl Walter an. 

Frau Melanie begrüßte ihn wie einen 
alten Freund und führte ihn ſtolz am Arm 
durch all' die Blumen und Laubgewinde. 


„Aber meine verehrte, gnädige Frau“, 
ſagte er. „Sie bereiten mir ja einen 
Empfang, als ſei ich ein Fürſt.“ 

„Ich“, antwortete ſie lächelnd, „wir 
wiſſen, was wir einem ſo berühmten und 
gefeierten Künſtler ſchuldig ſind.“ 

Mit herzlicher Freude dankte er für 
alles. Dann begrüßte er die alte Minna 
15 den Johann, und ſchließlich ſtand er vor 

otte. 

„Fräulein Lotte Bergemann“, ſtellte Frau 
Melauie vor, „meine Nichte, eine Waiſe, der 
ich die Heimat erſetzen will.“ 

Lotte knixte; als er ihr die Hand gab 
und fie anſah, fühlte fie, daß fie roth wurde. 


Als ſie ſpäter bei Tiſch ſaßen, war 
Lottes Platz dem Gaſt gegenüber. Die 
Tante ſaß neben ihm. Er ſprach viel von 
ſeinen Reiſen und Abenteuern, erklärte ſeine 
neuen Pläne über Bilder und Ausſtellungen 
und war bei beſter Laune; aber wenn er 
auch faſt immer nur zur Taute gewendet 
ſprach, Lotte merkte es doch, daß er in 
jedem freien Augenblick den Blick auf ſie 
richtete. a 

Nach dem Eſſen ſprach er ſodann zum 
erſtenmal ausſchließlich mit ihr. Die Taute 
war ein paar Minuten abgerufen, und jo 
waren ſie beide allein. Er ſprach von gleich⸗ 
giltigen Dingen, aber unausgeſetzt ſah er ſie 
dabei an, und fo tief und prüfend, als wolle 
er im Grunde ihrer Seele leſen. 


Zuerſt war fie befangen und verlegen, 
ſchließlich aber wurde ſie tapfer und aut⸗ 
wortete frei und offen mit Scherz und 


natürlich Karl Walter, in deſſen Arm ſie 
von Zimmer zu Zimmer ging, allenthalben 
grüßend und ſcherzend; ſie war überglücklich, 
denn ſie fühlte, daß bald die Entſcheidung 
da ſein werde. 

Als fie in den Wintergarten traten, be⸗ 
merkte er Lotte, die hinter einer Palme 
ſtand, und als er ſah, wie die Kleine ängſt⸗ 
lich auf ihn ſchaute, da nickte er ihr zu, mit 
einem Blick nur, in dieſem einen Blick aber lag 
ſoviel Hoffnung und ſoviele Verſprechungen, 
daß ſie beruhigt aufathmete und voll inniger 
Dankbarkeit nur ſtumm nickte. 

Das Vorkommniß hatte kein anderer ge⸗ 
merkt als Frau Melanie. Mit einemmal 
fiel es wie Schuppen von ihren Augen, nun 
wußte ſie, was ihr bevorſtand. 


Bald darauf verſchwand Frau Melanie 
für einige Minuten. Sie lief in ihr Zimmer, 
ſchloß hinter ſich ab und ſank weinend in 
einen Lehuſtuhl. Nun war alles aus, nun 
ſtürzte das ganze Gebäude ihrer Hoffnungen 
zuſammen. Sie fühlte jetzt — fie war nicht 
mehr jung. Und ſo lief ſie an den Spiegel, 
und der zeigte ihr ein Geſicht, das von 
Gram und Aerger verzerrt und entſtellt 
war, und in dem ſich die kleinen Runzeln 
und Krähenfüßchen bemerkbar machten, — 
enttäuſcht ließ ſie ſich auf den Lehnſtuhl zu⸗ 
rückfallen, — ſie wurde alt, nun war nichts 
mehr zu hoffen. a 

Lange ſaß fie und ſah hinaus in die 
mondhelle Herbſtnacht — noch immer fielen 
die Blätter in endloſen Mengen, und noch 
immer trieb ſie der Wind umher im bunten 
Reigen. Ja, nun kommen die Herbſttage, 
nun war es vorbei, — auch mit ihr — und 
nichts, nichts war mehr zu hoffen! Laugſam 
ſtahlen ſich ein paar Thräuen ihr in die 
Augen. 

Aber nein! 
nichts verrathen! 

Daun raffte ſie ſich auf, verwiſchte die 
Spuren der Thränen und Erregung, und 
dann ging ſie zurück zu den Gäſten. 

Inzwiſchen war Karl zu Lotte getreten. 
Er fand ſie noch auf derſelben Stelle. Als 
ſie ihn kommen ſah, lief ſie ihm entgegen 
und war voll inniger Freude. 

„Aber was hatten Sie deun, Fräulein 
Lotte!“ fragte er und nahm ihren Arm. 

Lotte wurde roth und ſchwieg. Endlich, 
da er noch einmal bittend fragte, antwortete 
ſie leiſe: „Aber lachen Sie auch nicht?“ 

„Gewiß nicht!“ verſicherte er. 

„Nun denn“, ſprach ſie weiter, „ich 
daß es wahr ſei, was die Leute 


Jetzt nur ſtark ſein und 
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das Wohl ſeiner Gäſte 
ſamer Wirth. 


Sie —“ ſie zögerte. 


„Wir beide ein Paar —*, er lachte laut[ Das Torpedoboot erlitt am Bug 
auf — „nein, Lotte, das iſt nur ein ir 
aber 
nicht noch einmal jo in Augſt kommſt, — 
ſchnell, gieb mir den Verlobungskuß, — 
Jubelnd ſah er ſie an, und da ſie 
nicht widerſprach, nahm er ſie in ſeine Arme, 
drückte ſie an ſeine Bruſt und küßte ſie lange 


der Leute, nicht mehr! Damit Du 
ja!?“ 


und innig. 


Füuf Minuten ſpäter ſtand das Paar 
und Karl begann: 
„Theure gnädige Frau, edelſte und ſelbſtloſe 
Freundin, der ich alles verdanke, was ich 
bin, machen Sie mich nun auch zum glück⸗ 
lichſten Menfchen und geben Sie mir Ihre 


vor Frau Melanie, 


Nichte zur Frau!“ 


Frau Melanie bebte vor Erregung, aber 
ſie hatte Gewalt über ſich und gab mit 
lächeludem Geſicht ihre Einwilligung. Aber 
während die jungen Liebesleutchen einander 
in die Arme ſanken, ging fie ſchnell hinaus, 


um eine letzte Thräne zu verbergen. 


Mannigfaltiges. 


(Kaifer Wilhelm in Norwegen) 
erfreut ſich Kaiſer Wihelm, 


In Norwegen 
wie deutſche Reiſende mittheilen, einer wirk⸗ 


lich aufrichtigen Zuneigung; überall hört 
man mit Begeiſterung von ihm ſprechen. Auf 
Holmenskollen, dieſem wunderſchönen Aus⸗ 


flugsort bei Chriſtianig, iſt der Hauptweg 
„Kaiſer Wilhelms⸗Weg“ benannt worden. 
(Die Kaiſerinals Kinderfreundin.) 
Als die Kaiſerin vor einigen Tagen Inſter⸗ 
burg paſſirte und ihr Zug auf dem dortigen 
Bahnhof einige Minuten hielt, winkte ſie eine 
Mutter mit ihrem Söhnchen zu ſich heran 
und reichte dem Kinde ein Stück Makrone. 
Wohl mochten die traurigen Geſichter der 
anderen Kleinen von der Kaiſerin bemerkt 
worden ſein, denn gleich darauf wurden alle 
Kinder aus der Menge herangerufen und 
mit Makrouen und anderen Kuchen beſchenkt. 
(Ein Ehedrama.) Aufſehen erregt in 
Berlin das Verſchwinden der Frau Mayer, 
Gattin des Inhabers der Großkonfektious⸗ 
firma Herz und Mayer. Die ungetreue 
Gattin hat ſich mit dem Kaufmann Conrad, 
früher längere Jahre als Reiſender in ge⸗ 
nanuter Firma bedienſtet, heimlich entfernt. 
Conrad iſt 30 Jahre alt, Fran Mayer 43 
Jahre. Letztere hat zwei Töchter, eine iſt 
bereits verheiralhet, die jüngſte ſteht vor der 
Verlobung. Wohin ſich die Flüchtigen ge⸗ 
wandt haben, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
(Vorkommniſſe inder Irrenanſtalt 
Herzberge.) Vorgänge in der ſtädtiſchen 
Irrenanſtalt Herzberge beſchäftigten am Mitte 
woch das Berliner Schwurgericht. Angeklagt 
war der frühere Wörter Kriſten, und zwar, 
einen Kranken derart mißhandelt zu haben, 
daß der Tod eintrat. Der Angeklagte ver⸗ 
ſuchte, ſich möglichſt reinzuwaſchen, und er⸗ 
klärte, der Kranke hätte das Bett verunreinigt. 
Die Zeugenausſagen belaſteten den Angeklagten 
ſtark. Der Sachverſtändige Medizinalrath Dr. 
Pfleger, der die Leiche öffnete, bekundete, daß 
er Schwellungen au den Schläfen wahrge⸗ 
nommen habe; es hätten ſich dort kleine An⸗ 
ſammlungen von geronnenem Blut befunden, 
desgleichen unterhalb des linken Bruftbeines. 
Schläge mit der Fauſt oder Fußtritte könnten 
dies wohl bewirken. Der Tod ſei durch eine 
Gehirnerſchütterung eingetreten. Die Ge⸗ 
ſchworeuen ſprachen den Angeklagten der 
ſchweren Körperverletzung mit tödtlichem Aus⸗ 


gange unter Zubilligung mildernder Umstände 


ſchuldig. Dis Urtheil lautete auf 9 Monate 
Gefängniß, wovon 4 auf die Uuterſuchungs⸗ 
haft angerechnet wurden. 

(Verhaftung wegen Mordes.) 
Der Beſitzer des Etabliſſements „Sophien⸗ 
höhe“ in Kiel, Caſſuben, wurde verhaftet, weil 
er unter dem dringenden Verdacht ſteht, ſeine 
Haushälterin Kruſe fahrläſſig, und deren 
Kind vorſätzlich umgebracht zu haben. 

(Selbſtmord.) Dieuſtag früh erſchoß 
ſich in Thale der Eigeuthümer des Hotels 
„Zehnpfund“, Reuke. Als Beweggrund zur 
That werden Familienverhältniſſe vermuthet, 
möglich auch, daß die in dieſem Sommer 


überall im Harz zurückgegaugene geſchäftliche 


Lage die Sorgen des alten Herrn über Ge⸗ 
bühr vermehrt hat. Renke war bis in ſein 
hohes Alter hinein ein aufmerkſamer, auf 
bedachter und ſtreb⸗ 


(Schiffsunglück.) Der Donnerſtag 
Abend von Hamburg abgegangene Dampfer 
„Pellworm“ hat bei Neumühlen einen Ewer 
überrannt. Der Ewer ſank. Zwei Mann, 
die ſich auf demſelben befanden, ſind er⸗ 
trunken. 

Geber einen zweiten Unfall) 
des Lloyddampfers „Kronprinz Wilhelm“ 
wird aus Southampton vom Freitag be⸗ 
richtet: Bei der Abfahrt des Lloyddampfers 
a Wilhelm“ gerieth das eungliſche 


* orpedoboot Nr. 7 zu nahe au den Dampfer, 
der in der gleichen Richtung fuhr, und uicht mehr Mode“ iſt, das heißt, man geht 


hier im Hauſe ſich erzählen, daß Tante und wurde von dem Kielwaſſer des „Kronprinz zum Diner und Souper nicht mehr ausge⸗ 


Wilhelm“ an den Dampfer een j 
eine au⸗ 
ſcheinend leichte Beſchädigung, während der 
„Kronprinz Wilhelm“ unbeſchädigt blieb und 


chuitten. Der Grund dafür iſt nicht etwa 
ein plötzlich erwachtes Schamgefühl, ſondern 
die ſeit mehreren Wochen dort herrſchende 
ſibiriſche Kälte, die den Frauen Bronchitis 


ſeine Reiſe forlſetzte. Der Kapitän des und Lungenentzündungen gebracht hat. Frau 
Lloyddampfers legte Proteſt gegen das eng- Präſident Rooſevelt hat ſich perſönlich 


liſche Torpedoboot ein. 

Durch die Exploſion einer 
Granate), die ſich unter zum Einſchmelzen 
verwandten altem Eiſen befand, wurden am 
Donnerftag in einer Maſchiuenfahrik zu 
Rheidt ein Arbeiter getüdtet und zwei ſchwer 
verletzt. 

(Ein neuer Fall von Millionen⸗ 
Unterſchlagung.) Bei der St. Wenzel⸗ 
Vorſchußkaſſe in Prag wurden nach dem 
Tode eines ihrer höheren Beamten bedeutende 
Unterfchlagungen entdeckt, was zur Folge 
hatte, daß der Präſident der Vorſchußkaſſe 
Monfiguore Drozd und der Buchhalter Kohoft 
von ihren Aemtern ſuſpendirt wurden. Die 
weiteren Erhebungen ergaben noch andere 
Fehlbeträge. Der geweſene Präſident wurde 
nach dem Verhör in Haft behalten. Im 
Laufe des Freitag wurden der Oberbuchhalter 


an die Spitze der „Bewegung“ geſtellt. Sie 
empfiehlt ein die Schultern ſchützendes Jacket, 
jo wie es Katharina von Braganza, Gemahlin 
Karls II., trug, und das aus Satin, Brokat, 
Crépe de Chine oder Libertyſeide gearbeitet 
iſt; und ſie geht ſelbſt mit gutem Beiſpiel 
voran. 

(Ein fürſtliches Gehalt.) Der 
bekannte Millionär Armour in Chikago hat 
einen hervorragenden öſterreichiſchen Arzt, 
Profeſſor Adolph Lorenz, gegen ein Honorar 
von über 300 000 Mark anf fünf Jahre zur 
Behandlung feiner Tochter engagirt, die ſeit 
ihrer Geburt hüftenlahm iſt. 

(Eine eigenartige Ver ſuchsſtelle) 
errichtet Dr. Willeys auf Staatskoſten in 
Waſhington. Zwölf völlig geſunde Männer 
werden ſechs Wochen hindurch auf Staats⸗ 
foften verköſtigt und abwechſelnd mit Lebens⸗ 


Hartwig und der Buchhalter Hueber verhaf⸗mittelſurrogaten aller Arten geſpeiſt. Sie 
tet. Die Höhe der defraudirten Summe be⸗ werden täglich mehrmals gewogen, ihre 


trägt nach den angeſtellten Unterſuchungen 
über drei Millionen Kronen. Der Begiun 
der Unterſchlagungen reicht 20 Jahre zurück. 
Durch Aufſtellung falſcher Bilanzen und in⸗ 
folge mangelhafter Kontrole war es möglich, 
daß die Defraudationen bis jetzt unentdeckt 
blieben. 

(Durch Exploſion eines Hoch⸗ 
ofens) wurde am Dienſtag in Pont⸗äà⸗ 
Monfjon ein Arbeiter getödtet; 7 Arbeiter 
wurden verletzt. 

(Ein furchtbares Brandunglück) 
hat ſich in dem ſüdruſſiſchen Orte Tetueſchi 
ereignet. In der Kirchenſchule für Mädchen 
brach Feuer aus, welches fo jchnell um ſich 


Körperwärme wird täglich gemeſſen und ſie 
müſſen ſich ehrenwörtlich verpflichten, nichts 
anderes zu eſſen, als was die Aerzte ihnen 
reichen. Jeder der zwölf Männer hat ein 
Tagebuch zu führen, worin er jedwede leib⸗ 
liche Empfindung aufzeichnet. 

(Bedentende Entdeckungen von 
Petroleum) ſind, wie der „Frankf. Ztg.“ 
aus Johannesburg gemeldet wird, im Wakker⸗ 
ſtrom⸗Diſtrikt gemacht worden. 
fanden einen viele Quadratmeilen großen, in 
ſeinen Größenverhältniſſen noch nicht genau 
zu beſtimmenden, Petroleum tragenden Diſtrikt. 
Die Qualität des Oeles ſoll dem beſten 
ſchottiſchen gleichkommen. 


griff, daß nur ein Theil der Schülerinnen (Einträglich.) Ein Herr, welcher mehrere 
gerettet werden konnte. Vierzehn Kinder | Tage in einem Hotel gewohnt hatte, be⸗ 
ſind verbrannt. merkte, daß ihm eine Flaſche Wein zuviel 

(Unfälle in den Bergen.) Der anf die Rechnung geſetzt war. Er beklagte 
Schuhmacher Bederlunger iſt nach einem ſſich bei dem Hotelbeſitzer, doch dieſer bemerkte 
Telegramm aus Bozen auf dem Wege von ganz unverfroren: „Sehr wohl, mein Herr, 


Kaſtelruth nach Waidbruck auf einer ſteilen 
Wieſe infolge eines Fehltritts abgeſtürzt und 
erlitt jo ſchwere Verletzungen, daß er ihnen 
erlag. — Bei einer am Mittwoch in den 
Wildalpen (Eiſenen Alpen) abgehaltenen Jagd 
in den Jagdgründen des Grafen Arthur 
Schönborn wurden zwei Treiber durch her⸗ 
abſtürzende Steine tödtlich verletzt. Einer iſt 
bereits geſtorben. ö 

(Altgriechiſche Goldmünzen) 
im Werthe von 60 000 Lire wurden bei 
Caltagirone auf Sizilien gefunden. Das Hoch⸗ 
waſſer, das bekanntlich jo ungeheuren 
Schaden auf der Inſel anrichtete, hatte den 
Schatz bloßgelegt und ſomit wenigſtens etwas 
gutes geſtiftet. 

(Fürſt und Kanfmann.) Der 
Schwager des Prinzen von Wales, der Her⸗ 
zog von Teck, wird in eine Londoner Fonds⸗ 
maklerfirma eintreten. Auch dem Grafen 
Hatzfeld, der zuletzt Sekretär bei der deutſchen 
Botſchaft in Paris war und einziger Sohn 
des verſtorbenen Botſchafters in London iſt, 
wird dieſelbe Abſicht nachgeſagt. 

(Selbſtmord eines engliſchen 
Generals.) Aus London wird gemeldet: 
Der ehemalige Kommandant von Suakim 
während des ſudaneſiſchen Feldzuges Wolſeleys 
in den achtziger Jahren, General John 
Morris, erſchoß ſich unter tragiſchen Um⸗ 
ſtänden. Geueral Morris war vor einiger 
Zeit von einer Gehirnkrankheit ergriffen 
worden, ſodaß er in eine Irreuanſtalt ne 
bracht werden mußte; vorige Woche wurde 
er aus der Anſtalt als geſund entlaſſeu, 
aber die Augſt vor einer Wiederkehr der 
Kraukheit trieb ihn in den Tod. 

(General oder „Miſter“.) Folgende 
Geſchichte, für deren Wahrheit ein engliſcher 
Korreſpondent bürgt, zeichnet den Geiſt, in 
dem Chamberlain den Burengeueralen bei 
ihrer Ankunft in Sonthampton entgegentrat. 
Als Chamberlain und General Dewet ein⸗ 
ander vorgeſtellt wurden, redete der Kolonial⸗ 
ſekretär den Burengeneral als „Mr. Dewet“ 
an. „General“, verbeſſerte Dewet. Cham⸗ 
berlain wiederholte aber „Mr.“, worauf 
Dewet trotzig eutgegnete: „General oder 
nichts!“ Und der Kolonialſekretär mußte 
dem Beiſpiel Lord Kitcheners folgen und den 
militäriſchen Stand Dewets anerkennen, bevor 
er ihm die Hand ſchütteln konute. 

(Ermordet aufgefunden) wurden 
zwiſchen der ruſſiſchen Gouvernementsſtadt 
Lublin und dem Städtchen Wawolnica auf 
freiem Felde zwei ruſſiſche Polizeibeamte. 
Dieſelben ſollten einen angeblichen poluiſchen 


ich werde den Poſten ſtreichen. Sehen Sie, 
das Mädchen, welches an jenem Tage die 
Flaſche Wein aus dem Keller holte, vergaß, 
welchem Gaſt dieſelbe ſervirt wurde, deshalb 
ſchrieb ich ſie jedem der Gäſte auf die Rech⸗ 
nung, denn ich meinte, alle, welche den Wein 
nicht getrunken haben, werden ſich melden, 
während der eine, welcher die Flaſche wirk⸗ 
lich bekam, ſie auch bezahlen wird.“ „Schön, 


Wein nicht erhielt, verſehentlich doch dafür 
bezahlen könnte?“ „Nein, das fürchte ich 
nicht.“ — Nicht weniger als dreizehn 
Gäſte bezahlten die Flaſche. 

(Ein Prophet.) Abraham Hayward 
erzählt in feinen Eſſays über „Das britiſche 
Parlament, ſeine Geſchichte und Beredſamkeit“, 
daß ſich Atterbury, der Biſchof von Rocheſter, 
bei einer Debatte über irgend einen Geſetz⸗ 
entwurf demſelben mit Eiter widerſetzt habe; 
er ſagte zum Schluß, er habe im vergangenen 
Winter prophezeit, daß dieſer ſchreckliche Ge⸗ 
ſetzeutwurf in dieſer Sitzungsperiode zur 
Verhandlung kommen würde, uud er bedaure, 
daß er ſich als ein wahrer Prophet erwieſen 
habe. — Uumittelbar nachdem der Biſchof 
geſprochen, erhob ſich Lord Coniugsby und 
bemerkte, daß fein Vorredner ſich als Prophet 
bezeichnet habe. Er für ſeinen Theil aber 
wiſſe nicht, mit welchem Propheten er ihn 
vergleichen ſolle, wenn nicht mit dem be⸗ 
rühmten Propheten Bileam, der bekanntlich 


Biſchof entgegnete: „Da der edle Lord eine 
ſolche Aehnlichkeit zwiſchen mir und dem 


geben kaun. Doch bin ich in Verlegenheit, 
wie ich den anderen Theil der Parallele 
verſtehen ſoll, denn ich bin nur von Eurer 
Lordſchaft getadelt worden.“ 

(Gut gewählt!) Ein junger Maun 
rettete mit Lebensgefahr ein ſchönes junges 
Mädchen vor der Gefahr des Ertrinkens. 
Der dankbare Vater ergriff die Hand des 
Retters ſeiner Tochter und mit vor Bewegung 
zitternder Stimme fagte er: „Ihnen danke 
ich das theuerſte Gut meines Lebens. Welchen 
Lohn ſoll ich Ihnen geben — 20000 Mark 
oder die Hand meiner Tochter?“ „Ich nehme 


denn er dachte, daß er ohnehin das Geld als 
Mitgift bekäme. „Sie haben gut gewählt,“ 
rief der dankbare Vater aus. „Ich hätte 
Ihnen die 20000 Mark ohnehin jetzt nicht 
geben können, da ich ein armer Journaliſt 
bin, der ſich ſelbſt kaum über Waſſer halten 


bäuerlichen Geheimbund ermitteln. Es han⸗ kann. Meine Tochier aber gehört Ihnen 
delt ſich alſo um politiſche Morde. Von den für's ganze Leben. Nehmen Sie ſie und 


ſeien Sie glücklich. Der Himmel ſegue Euch, 
meine Kinder!“ 

(Verſchnappt.) Wir alle kennen Leute, 
die ſo eingenommen von ihren eigenen Sachen 
ſind, daß ſie an dem Eigenthum anderer nie 


Mördern fehlt jede Spur. 

(Keine ausgeſchnittenen Toiletten 
mehr.) Es ſcheint, daß in den Vereinigten 
Staaten, wie man es ausdrückt, „die Haut 


Proſpektoren 8 


aber fürchten Sie nicht, daß jemand, der den — 


von ſeinem eigenen Eſel getadelt wurde. Der] 


Propheten Bileam entdeckt hat, jo meine ich,] 
daß ich mich mit dieſem Vergleich zufrieden 


die Tochter,“ erwiderte der heroiſche Retter, 


letwas hübſches zu finden wiſſen. Ein junger | 


Botaniker führte eine Geſellſchaft Herren 
und Damen durch ein Gewächshaus und er⸗ 
klärte ihnen die Eigenſchaften der ſchönſten 
Pflanzen. Unter den Beſuchern befand ſich 
eine ältliche, jugendlich gekleidete Dame, die 
bei jeder neuen Pflanze erklärte, daß ſie ein 
zum mindeſten ebeuſo ſchönes Exemplar der⸗ 
ſelben zuhanſe habe. Als ſie einen rieſigen 
Kaktus erblickte, rief ſie aus: „Ach, das iſt 
garnichts beſonderes. Ich habe einen Kaktus 
zuhauſe, der noch größer iſt. Ich pflanzte 
und zog ihn ſelbſt.“ „Sie zogen ihn ſelbſt?“ 
bemerkte der Profeſſor ſanft. „Wie be⸗ 
wundernswerth! Dieſes Exemplar iſt 63 
Jahre alt und wenn das Ihrige noch größer 
iſt —“ Die Dame wartete den Schluß der 
BE nicht ab, ſondern zog ſich ſchlennigſt 
zurück. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— K — 
Autliche n Danziger Produkten⸗ 

rie 


vom Freitag den 10. Oktober 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiitet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inläud. hochbunt und weiß 682— 788 Gr. 116—150 


Mk. bez. 

inländ. bunt 740—783 Gr. 135 — 145 Mk. 4157 
inländ. roth 718—791 Gr. 125—144½ Mk. bez. 
trauſito hochbunt und weiß 783 Gr. 127 ME. bez. 
tranſito roth 764 Gr. 117 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ.grobkörnig691—753 Gr. 122 —127 55 
trauſito grobkörnig 738-753 Gr. 93—93½ Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. N 

inläud. große 638-680 Gr. 116— 136 Mk. 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 128—129 Mk. bez. 

trauſito 83 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter⸗ 180—195 Mk. bez. 

Kleeſaat her po Kilogr. 


rot bez. 
Kle ie per 50 Kilogr. — 7.808,70 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,20—8,65 Mk. bez. 
er Vorſtand der Produkteubörſe. 

Hamburg, 10. Oktober. Rüböl ruhig, loko 52 
— Kaffee rühig Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtetig, taudard white loko 6.60. — 
Wetter: Bedeckt. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


inländ. 


9,J10 bisber 
Markl Mark 


eizengries ) ar 
Weizengries Nr. 2 
Kai eee 3 
eizenmehl 00h . 
ge weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 


Weizenmehl o 8.— 
Weſten⸗Alete med Zr. 98 
eizen⸗Kleie ; Sr 
Roggenme een 20 
Roggenmehl 0/ I. 10,40 
Roggenmehl I F 9,80 
NoggenniehlU I. 7,— 
Kommis-Mehl . . . 8,60 
Auggew-Schrot — 8,40 er 
D eure eie 2 * * ms . 9, re 
Gebſten⸗ Graue . ie 1.0 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 11,70 11,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 10,70 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 9,70. 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9.20 9.20 
Gerſteu⸗Graupe Nr. 6 9.— — 
Gerſten⸗Graupe grobe 


Gerſten⸗Grütze Nr. J. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 
Gerſten⸗Kochmehl 

e 
Gerſten⸗Buchweizengries 
weizengrütze I 
weizengrütze U 
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Gegen Schuupfen iſt der neue 

Schnupfenäther „Forman“ anzu⸗ 
wenden, der ärztlicherſeits mehrfach 
als „geradezu ideales Schnupfen⸗ 
mittel“ bezeichnet wird. Bei leich⸗ 
tem Schunpfen Formau-Watte Doſe 
30 Pfg., bei hartnäckigen Fällen 
Forman ⸗Paſtillen zum Inhaliren 
50 Pfg. Wirkung frappant! 
Ju allen Apotheken. Man frage 
den Arzt. 


“Interessenten für Haarfärbemiktel 


steht Litteratur über die gebräuchlichsten Haarfarben 
gratis zur Verfügung. J. F. Schwarzlose Söhne, kgl, 
Hofl., Berlin, Markgrafenstrasse 29. Vorräthig in allen 
besseren Parfümerie-, Drogen- und Koiffeurgeschäften. 


Rudolf Gericke, Hoflieferant Seiner Mazeſtät 
des Kaiſers in Potsdam, hat hierſelbſt bei Hein- 
rich Netz eine Verkaufsſtelle ſeines berühmten 
Ambroſia⸗ Brotes nach Profeſſor Graham, 


Potsdamer Zwieback. Wir machen beſonders die 
Herren Aerzte darauf aufmerkſam. 

12, Oktober: Sonn.⸗Aufgang 6.26 Uhr. 

5 onn.⸗Unterg. 5.18 Uhr. 

ond⸗Auf 3. 7 Uhr. 

Oktober: Sonn, Ausgang 98 lg 

13. Oktober: Sonn.⸗Aufgaug „ 

Nu.⸗Uuterg. 5.16 . 

Uhr. 

r. 


— —— 


me 
broſia⸗Schnitten⸗Pumpernickel, Ambroſia⸗Kakeß, 


3 
* 


Bu. ol 8. m. gut. Penſ. f. 2 


Bekanntmachung. 
55 lan für die Benutzung der 
5 tiſchen Volksbibliothek während des 
interhalbjahres: 
1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerſtenſtraße (Mittelſchule). 
Bücherentnahme: 
Mittwoch, nachmittags von 6—7 Uhr. 
Leſezeit: 
Mittwoch, abends von 7—9 Uhr. 
Bücherentnahme: 
* vorm. von 11½—12½ Uhr. 
eſezeit: 
Sonntag, nachmittags von 5—7 Uhr. 
2. Zweiganſtalten: 
a. in der E Klein⸗ 
b. in der Culmer⸗ tinderbewanranft. 
Bücherentnahme wochentäglich von 
811 Uhr vormittags, von 2—5 Uhr 
3 Br | 
ie Benutzung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 Pf. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 


geſtattet. 5 
Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 
Thorn den 30. September 1902. 
Das Kuratorim 


der ſtädt. Volksbibliothek. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70, dicht on dem 
ſeſten Lehmkiesweg nach Schloß 
Birglan gelegen, köunen ungefähr 
1000 Stück Ahorn⸗Allee⸗Bänme in 
dieſem Herbſt oder im Frühjahr 1903 
abgegeben werden. l 

Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe zc. 
wollen ſich Reflektanten gefälligſt an 
die ſtädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn den 3. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


. — 
Bekanntmachung. 
„Am Dienſtag, 14. Oktober er., 


von vormittags 10 Uhr ab, 
ſechen im Gaſthauſe Barbarken nach⸗ 
Atehende Holzſortimente öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
zu ermäßigten Preiſen verkauft werden. 
Aus dem Einſchlage 1901/02. 
A. Nutzholz. 


Guttan: 
6 Stck. Eichen⸗Nutzholz mit 6,14 fm. 


Steinort: 
95 Stück Kiefern⸗Langholz mit 
21,50 fm, 
50 Stück Kiefern⸗ Stangen 1. 
mit 4,5 fm, 
25 Stück Kiefern⸗ Stangen II. 
mit 1,5 fm. 
B. Brennholz. 
Im -Kloben, 
9 1 Kie ern⸗Kloben, 
1 „ VKiefern⸗Spaltknüppel, 
69 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
2 „ Kiefern⸗Stubben, 
11 „ Kiefern⸗Reiſig I., 
113 „ Kiefern⸗Reiſig II. 
Ollek: 
6 rm Erlen⸗Kloben, 
1 „ Aspen⸗Kloben, 
1 „ Rüſtern⸗Kloben, 
150 „ Kiefern⸗Kloben, 
20, „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 


60 „ẽ Kiefern⸗Reiſig III. 
. Guttau: 
8 rm Eichen⸗Kloben, 
18 „ Eichen⸗Stubben, 
16 „ Birken⸗Kloben, 
1 „ Kiefern⸗Kloben, 
29 „ Kiefern⸗Stubben. 
d. Steinort: 
131 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 
706 „ Kiefern⸗Stubben, 
„ Kiefern⸗Reiſig J. 
164 „ Kiefern⸗Reiſig II. 
Thorn den 30. September 1902. 
Der Magiſtrat. 


ndern. 
offerirt zu 
auſergemähnlich billigen 
en 


in einſa | 
| WE bis zur eleganteſter 


/Oskar Klammer, 


Thorn III. 


—e 6 de 


3 


häftsft, d. 


— 55.988 


Pianoforte⸗Handlung 
J. V. Szezypinskl, Heiligeneisistr. 18. 


Billigſte und größte Bezugsquelle für beſte 


P 0 0 mit Eiſenpanzerrahmen, patentirtem 

1anınos Shöufter Benin 

Langjährige unbedingte Garantie. Theilzahlungen. Alleiniger Vertreter der 
Königl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabriken 

C. Bechstein, J. Blüthner, J. L. Duysen. 

7577 nn 5 


W. Spindler 


2% Berlin C. und Spindlersfeld bei Coepenick. 5 


Färberei und Chemische 
Waschanstall. 


Annahme in Thorn 


Brückenstr. 32 
dei 


AALEREE 
Gas- Nronen 


in allen Ausführuungen 


1 
22 8955 
ee 


MARS 
25 
8 


Zu 
aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 
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an 
S 


. Ae e Nee 1 
18 98 58 
8 8 218 e 


1 
Su 
78 
rn, Culmerſtr. 15, 85 


Th 1 
Sattlerei und ederwaaren⸗Geſchäft. 
Lager 
in fämmtlichen Lederwaaren. 


12 N 
* 2 2 Ne. Ae 
CCC 


* 
ie Free 


2 mm 


Zeutralf.⸗Doppelflinten aller Syſteme 26350 Mk., 


Drillinge, Büchſen, Revolver und Teſchings billigſt. 


€ 

4 € 
Koffer, 2 N 

Taſchen, Torniſter, Markttaſchen, 89 - 
= Alles in garant. beſter Schußleiſtung. Umtauſch geſtattet Gy 
80 8 
2 co 
N z 
> € 
3 € 
> E 


Bücherriemen, Portemonnaies, 


Kulſch⸗ und Arbeits⸗Heſchirrt, 
Peitſchen, Riemen, Huf⸗ und 
Lederfette. 


Billigfte Preiſel Reparaturwerkstätte, Solide Ausführung! 


Bei Drüsen, Skrofein, englischer Krank eit, Hautaus- 
schlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungenkrankheiten, 
altem Husten, zur Stärkung und Kräftigung schwächlicher, 
blutarmer Kinder giebt es nichts besseres als eine Kur mit meinem 
beliebten, ärztlicherseits viel verordneten 


Rottweiler Patronen Kal. 16 . per 100 Stück Mk. 7,50 

Güttler⸗Adler Patronen Kal. 16 per 100 Stück Mk. 7,50 

Marke Faſan Patronen Kal. 16 per 100 Stück Mk. 6.75 
Kal. 12 = 1 Mark mehr. Nauchſchwache 9 bis 12 Mark. 
Nach außerhalb umgehender Verſandt. 


chſenmacher, Gerechteſtr. 6. 


JachenerBadeöfen 


Lahusen's . Leberthra . 5000 in Gen 
Eisen- * über 70,0 N 
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt hiutbildend, Säfte 12 Free 

erneuernd, en anregend. a die wer in kurzer Zeit, OUBENS 85 

Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. sun 

Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ohne Wider-] Gash eizöfen 


willen genommen. Letzter Jahresverbrauch über 100 000 Flaschen,, 
bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dank- % 
sagungen darüber. Preis 2 und 4 Mark, letzte Grösse für längeren : 
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, daher achte 
man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker 
Lahusen in Bremen, 72 


Zu haben in Thorn: Raths-, Annen- und königl. Apotheke. 


Gemill-Eimer 


nach polizeilicher Vorschrift 


zu billigsten Preisen. 


J. Wardacki, 


Inh.: W. von Broekere, 


Eisenhandiung, Thorn, Breitestr. 19. 
© Jansen & 


N 


= Nur schwarze 


1 das Spezialhausv. 48 
e e e 8 ense, Krefeld r. 


latt d 
Mk. 3.— an. Keine Reisende, Keine „ Ye 
wollen, lassen Sie sich franko 


unübertrofien! 


0 
aus erſter Hand Emaillegefüße in allen Farben. 
Kübel, 30—60 Pfd. Juh., p. Ztr. Mk. 14 Emaille⸗Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 
Fäſſer, 100 Pfd. Juh., p. Ztr. Mk. 140 Emaille⸗Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 
„ 200 u. 300 Pfd. Juh., p. Itr. Mk. 13 Emaille⸗Eimer, 25 Pfd., Mk. 4,50 
Blecheimer, 20 Pfd. Inh., p. E. Mk. 3,50 Holz⸗Eimer (ſtark), 40 Pfd., Mk. 6,50 
Patent⸗Poſtdoſe, 9 Pfd. Inh., Mk. 2 Holz⸗Eimer (ſtark), 30 Pfd., Mk. 5,00 


offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 
Baumaterialien, 


An. Wilhelmine Klaus, vorm. win kun stern, Mandeburg-N. 4 
oradenische Kreditansta 


\ 


Gardinenspanner leihweise. 


5 3 i 03 Staatsaufsicht. 
l. 1 Abgangszeug, v., 5 


Dauschule, Zerbst Bi nr 
Abgangszcug, v. N  Hpchban-, Steinmetz u. —— 5 
Königsberg I. Pr. - Danzig — Elbing — Stettin. — — 
Brückenstr. 3, Thorn, Brückenstr, 13, 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
von Zins⸗ und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depofiten- 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In- und Ausland. Ver⸗ 


miethung von Privattrefors (Safes) unter Mitverſchluß |E 
durch den Miether. 
— —-— — — 5 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 

arnung! treuer Ankerfreund, als er uns 

9 mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 

Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 

habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge- 

wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 

unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 

habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


wer „Auler⸗Pain⸗Expeller u 


= verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandensein der be⸗ 
rühmten Fabrikmarke „Auker“ überzeugt hat. Fut 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte N 
verlaugen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 


„Anker⸗Pain⸗Expeller“ ! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 
J. 30. Richter & Cie. in Nndolſtadk, Thüringen. 


ſchied. Nummern, elegante Ausſtattung, | 
enge, folide, Dauerhafte Be 
roßer Auswahl, Violinen, Flöten 7 Wi 
Drehorgeln, Polyphon, v. billigſten bis theuerſten. BR A 


Ernst Hess, Klingenthal i. S., 


bveſtrenommirte, mehrfach prämiirte Harmonika⸗ 
abrik. Prachtkatalog, über 1 verſchiedene 
ummern enthaltend, mit vielen unverlangt 
eingegangenen Dante und Anerkennungsſchreiben ; 
= umtonjt ünd portofrei. 


Thorn, 
Dreitestrasse 40. 


N Obſt⸗ 
i bäume 


Aw in beſten, für unſer 
\ 


Klima paſſenden 
und reichtragenden 


Mk. 1,00 —1,50. 
Buſchform 

N) Mk. 0,75—1, 25. 
I Beerenſträucher 
Na) großfr. Mk. 0,30% 
W ! Veerenobſt⸗ 


2 10 3 
WR Sorten: 
N | Hochſtämme 


ſtämmchen 
großfr. Mk. 1,00. 
3 ſchöne 
iergehölze 
3 M. 0, 0,75 
Solitärbäume 
Mk. 0,75 —3,50 
Alleebänme 
Mk. 0,60 —1,50. 
Alles in 
75 recht ſchüner Waare 
8 offerirt 
M. Templin, 


Baumschule, 
Lissomitz-Thorn. 


Horner Schirmfahrik 


A Autolf eb 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- u. Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u. Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchuell, ſauber und billig. 


Nähmaschinen! 


30 %, 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


i VI h 
RN u 


Neues Magdeburger Pffaumen-Mus bee ene e. 


rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringsehiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 
6 Mark an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberg 2 
Heiligegeiſtſtr. 18. 
Elektrische 


Ianstelegraphon 


und | 


Telephonanlagen 


werden ſtreng ſachgemäß 
ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 
wie an Fahrrädern, Automaten, 


ſämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 


übernommen. 


Th. Gesicki, 
Elektriker und Mechaniker, 
— gegründet 1874 — 
Thorn, Grabenſtraße 14. 

Neue gutkochende 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 


Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


Achtung! 


Nur für Private, 


Selterwaſſer 


aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 


Brauſe⸗Limonaden, 
verſch. Sorten, Flaſche 10 Pf. 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


M. Berlowilz, Thorn, Koniektio 


besonders billige Preise. 


bremer 
Ligarren-Fabrik 
Joh. Hoyermann. 
Niederlage Thorn. 
Brkiteſtt, Ecke Gerberſtr. 


U rm 
Spezinlitäten: 
Nr. 3: Fineza, per Stck. 5 Pfg. 
Nr. 5: Sano, per Stck. 6 Pfg. 
a 6: Merito, per Stck. 6 Pfg. 
Nr. 18: Para, 3 Stck. 20 5 


1 Aufgabe meines 


un] 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 

8 zu jedem 

nur annehmbaren Preiſe. 
M. Sieckmann, 


Schillerstrasse Nr. 2. 


Monatlich 1 Hark, 
J lage 10 P. 


Täglich Eintritt. 
Nur Neuheiten. 

Justus Wallis 

Thorn. Teihbibliothek. 


He zstenbergs 
A m 


maschi- 


‚find feit einem Vierteljahrhundert be⸗ 
kannt als ein Fabrikat von höchſter 
Vollkommenheit. Die Fabrik baut 
alle Syſteme, wie Singer-Langſchiff, 
Schwingſchiff, Rundſchiff⸗Schuellnäher 
uſw. Rundſchiff - Schnellnäher mit 
Kugellagern koſtet bei mir uur 100 Mk. 
Auch eignet ſich dieſelbe beſonders 
zum Sticken. 

Die Ankermaſchine hat den Vorzug, 
daß dieſelbe auf jedem unebenen Fuß⸗ 
boden durch Patentſchrauben feſtſteht. 
Stets Lager bei 


H. Loerke, Uhrmacher, 


Coppernikusſtr. 


Lebensglück 


hängt oft von einem ſchönen Geſicht 
ab. Gebrauchen Sie gegen rothe 
Tom Pickeln, Finnen und 
ommerſproſſen die altbewährte 


Lana- Seife 


Bor Hahn & Haſſelbach, Dresden, 

Pf. in den er v. Paul 
Weber, Anders & Co., A. Kocz- 
wara u. J. M. Wendisch Nachfl. 


M. Zim. u. K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 


SR. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 


N 


[Kaufhaus M. S. Leiser 


Altstädtischer Markt 34. 
i * 


Abtheilung 


rel-ärderoht. 


Mit neuen 


Herbst-Stoffen 


zu Paletots und Anzügen 
ist mein Lager vollständig sortirt. 


Maass-Bestellungen 


werden unter Leitung eines erprobten Zu- 
schneiders zu sehr billigen Preisen sauber 
und gut ausgeführt. 


en = 
In fertigen 


Winter-Paletots, Herren- und Knaben-Anzügen 


unterhalte ich stets das grösste Lager, 
und zeichnet sich meine Garderobe durch hervorragend guten Sitz aus. 


Berlin 1901. 


Ehrenkreuz Rom 1902. 
Mein ſeit 1885 fabrizirtes 


Graham- und Landbrot. 


iſt auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 


und Umgegend beſtens empfohlen. 

Geabambrst für Magenkranke, Diabetiker und ak täglich friſch, à 25 Pfg. das Stück, 
Landbrot, ebenfalls täglich friſch, A 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verſchiedenen 
Sorten und Formen. 

Außerdem empfehle an jedem Sonntag 
den beliebten 


Ausſtellungs- Blechkuchen 


ſowie täglich Nestle's zu wiebad, zur Ernährung unferer 
Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoria⸗Garten. 


Hochachtungsvoll 


Max Szezepanski, 


Katharinenstrasse 12. 


Goldene ihr Goldene Medaille, 


re Beitellungen nach außerhalb werden umgehend erledigt. MMRMRRERIERN 


2 — F 2 — 2 - - — — — —— en — 


Bürsten- u. Pinsel-Fahrik 


Heiligegeist- und Coppernikusstr.-Ecke, 
Filiale: Brückenstr. Nr. 40. 


Empfehle mein gut ſortirtes Lager von 


Bürften, Befen, Pinfel, Fußdecken und 
Scheuertüchern 


in jeder Preislage. 
Durchaus reelle Bedienung 
iſt ſtets mein Grundſatz. 


Achtungsvoll 


6. Mayhold, Heiligegeiſt⸗ u. Coppernikusſtr. cke. 


um er Zuſpruch bittet 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


E Tarrey & Mroczkowski, 


für Damen, herren 
und Kinder. 


Gemülleimer 


aus starkem, verzinktem Risenblech, 


der Polizei-Verordnung entsprechend, in solider, 
kräftiger Ausführung, 
mit auffallend praktischem Deckel-Verschluss 
offeriren billigst 


O. B. Dietrich & Sohn, 


hinder- J. Narlnant, 


Balkon. und Garien-Möbel, 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Ham 


M. Sieckmann, 


res 


Waſch⸗Maſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Waſchtöpfe, 
Waſchbretter, 
Wäſchemangeln 
empfehlen billigſt 


Altſtädtiſcher Markt 21. 


e eee 


Bestes <eecee« Handels- und Bnduftrie-Blatt 


% 3 * 
J Insertionsorgan. $ Neue eng 2 
* CN) 
erscheint in Lodz, dem In- 2 

u dustrie- 3 Russ, Polens, Gròsste Verbreitung. a 
y wöchentlich 12 mal ab 2/15. Kaufkräftiger Leserkreis. 
8 Inserate pro 6gesp. Nonpareilzeile 5 Kop. 1 9 
8 Erste Seite 4gesp. 15 Kop. AN 
Abonnement mit Postversendung 2 Rbl. 25 Kop. pro Quartal. 3 


Schneeglöckchen 
Seerose. 


Lola, 
Bismarck. 


Die in den vier Ecken bezeichneten Zigarren empfiehlt als die 
bekaunteſten und beliebteſten Sorten 
Bruno Raczkows ki, vormals Oskar Drawert, 
gegenüber Cafés Kaiserkrone. 


Bir Hondo, 
Leon d'or, 
St. Andres. 


Deli Bamy, 
Burggraf Wittelsbach, 
Chacota. 


FritzSchulz jun. "Akt Ges. age 


garantirt frei von allen ſchädlichen 
Subſtanzen. 


Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich 

ganz außerordentlich bewährt; ſie enthält alle 

! E zum guten Gelingen erforderlichen Subſtanzen 

in dem richtigen Verhältniß, ſodaß die 

Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Deer vielen Nach⸗ 
ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen (Globus), das 
4 jedem Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pf. Zu 
haben in faſt allen Kolonialwaaren⸗, Drogen⸗ und Seifenhandlungen. 


W Dachpfannen, en 


Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 
in rother in garantirt wetterfeſt, offerirt zu — Preiſen frank 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 
Thorn, Albrechtſtraße 4. 5 


